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~glv. 36.

Jbomitmtnt.
Säet granïo=3ufMung Per ^ßof1

Çalbjâhrlid) gr- 3-—
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3lu3lanb gujüglid) ^orto.

SittU'Seilaten :

,,Sfod)= unb §au§f)altungSfd)ule"
(ctfiSetttt am 1. Sonntag leben 3Ronat8).

„gür bie fleine SOS elf
(etféelnt am 3. Sonntag leben SDlonat»).

gebäht ion unb |tilo(:
grau ©life £>onegger.

SBienerbergftrafie 9tr. 60».

Vofl <£a»ggaft

ïelepljon 376.

_ .^ ^ _ 1909

rau6ri«jr„,vmtfu31. Sahrgang.

Î)ÎE Irrfmpn ter JraitErtrorll.

Inftriimitgret»:
!|ier einfache Vetttgeile

gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ AuSlanb: 25 $fg.
®ie SReflamejeile: 50 ©t§

Jnsgnbe :

®ie „@d)roeijer grauen-geitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

}nttetutn>|it(te:
©çpebition

ber „©djroeiger grauen «geitung".
Aufträge oom tßlat) ©t. (Satten

nimmt aud)
bie Vudjbruderei SJterfur entgegen.

3«tmet ftreBe jttœ (Bangen, nnb tannft bu (elBet tetn (Bangeî
Sîotto; »erben, aie btenettbeS (Blieb ft$Ueê an ein Sanges hieb an!(St. ©offen

Inhalf: ©ebidjt: gm Abenbgotb. — gerbfi»
boten in ber Statur. — ®a§ unerläjjlidjfte S3ebiirfni§
be§ SJÎenfdjen. — SBanbern unb Çautpflege. — Aîemento.
©predjfaal. — geuitteton: ®er falfdje SBalbentar.
(©djlufj). — 2Bo ift ber SBeg? (gorfe^ung.)

S3 eil age: ®ie ©djroeigerifche ißflegerinnenfd)ule
mit grauenfpital in gürid). — @ie tear ju bumm. —
®ie ©efabren be§ ®elepf)on§. — Aphorismen oon D.
2Beij). — SSrieffaften ber Aebattion.

©eh id) bie SEBeït oom Abenbglang oerttärt,
SBünfd)' id) mir ein§: ®afs meiner Sebenêfonne
©old) iidjte ©djeibeftunbe fei gemährt.
2Ba§ id) geliebt unb roaS ici) treu gerooEt,
®iefherbe§ 2Beb unb fiegeSftoIge SBonne,
SGBa§ fid) an 8eib unb ©tüif oor mir entrollt:
Stod) einmal mödjt' id)'§ fdjaun, oom Abenbgolb
®e§ griebenS, ber mit ©ott unb SBelt »erföfmt,
gu ntilben Harmonien abgetönt.
SEBie jette SBolten, bie baci grül)lid)t fd)eud)ten,
gn Abenbgluten purpurfdjimmernb teudjten,
Unb toie bie ©rbe trinft ben legten ©trat)!
®e§ ®age§, et)' bie Stacht fid) fentt in§ S£al,
©o — toirb mein Seben einft gur Steige gefjn —
SJtödjt' meinen ißilgergang im Sic£)t id) fetjn,
®en buntelften ber ipfabe milb umglüht,
2Bie jener, ber oon jRofen roar umblüijt,
Unb in ber Säruft be§ Çimmeli 3Bieberfcf)ein
2Bie mujj ein foldjeê ©Reiben feiig fein

©lara Çoircr.

tn ôetr $ila*utr.
S3on 31. 2«. 3®.

®aS Sieb ber Söget ift. oerftummt. ©titter
urtb ftitter toirb eS itt fÇetb unb glur. 9tod) ift
bie Suft gur ÏOtittagSgeit toarm unb milb, aber
bie ÜDtorgen unb Abenbe fittb fdjott füf)l, unb
bie ©fatten, bie bie ©onne wirft, werben tüg=
lid) länger. ©er §erbft naht. Salb wirb er
baS faftftrofcenbe ©ominergrön an ben Säumen
braunrot unb weingelb färben unb bie lefjte
Zentifolie wirb oerweift gu Soben finfen.
Sehte Sîofe, toie ntagft ®u fo etnfam !)ier blüb'n,
®eine lieblidjen fcdjroeftern finb längft fd)on babitt

fingt ber SDidjter. 3artjufjer jRefebabuft in ber
ruhigen Suft fiinbet bereits bie ftitten Sage, in
benen fi^ unbemerft ber ©pätfommer jum §erbft
wanbett. Sereinjett ranfenbe ©pätrofen, bie,
bent ©feu gleich, fidj fanft unb gefdjmeibig um
ben ftü^enben ©tamm eines Saumes fdhlingen,
blauer ©ifenfjut unb ^ierlic^e ^erbftaboniS finb
an ©teile ber buftenben ©ommerblumen getreten.
@ie fittb ebenfo charafteriftifih für bie §erbfitage
wie 3enüfoIien, ^aStnin, 2Rol)n unb Kornblumen

für bie glü^enben Sage ber fommerlid^en @onnen=
wenbe.

Sie weite Sanbf^aft ift mit glifjernben
„SOÎarienfâben" überwogen, bie wie weifjeS @ilber=
gefpinnft burclj bie Siifte fliegen.

gerrtff'ne ©ommerfäben fdjroeben
§in über bie erftorb'ne glur

®ie reifenben grüdjte ber Sellabonna, bie

gar luftig jwifcfjen ben weifen Slättern fjeroor-
leuchten unb fo giftig finb, wie ber Kufj falfc^er
Sippen, bie höh«1 ©onttenblumen, Georginen unb
Zinnien; bie trofc ihrer garbenprad)t fait laffen,
ba ihnen ber Zauber beS ®ufteS fehlt, ^erbftjeit:
lofe unb ©artenfternblume mahnen ben HJÎenfchen,
ba§ ber ©ommer oergangen ift unb ber ^erbft
fid) naht : ber .fjerbft, ber in feinen oerfchiebetten
grüchten uns ©rfafc für bie reichen (Saben beS

©omnterS bietet.
®a§ ift ein §erbfttag, Wie id) feinen fat),
®ie Suft ift ftill, al§ atmete man faum,
Unb bennod) fallen rafchelnb fern unb nah
®ie fchßnften grüchte ab oon jebem SBaum.

@o ha* aU(^ öer §erbft feine Sfteije, wie
Dtoquette banfbar anerfennt.

SBohl, ber SJtai hat feine SBoitne,
©tiller Slnojpen ©eligteit,

®od) .ber jperbft ift meine ©onne
Unb ber £>erbft ift meine Zeit.

Sor allen ©ingen für ben gäger. §ei§t es

boi^ nidit mit Unrecht:
®er gunfer §erbft im gagbgeroanb

®en blanfen ©ifenfpeer jur §anb,
gieht burd) ©ebhg unb gelber.

®er tpfeil jueft oon ber ©ehne fdjneU,
33ei §>uffatuf nnb ,£>unb3gebelt
®urd)freuät ber §irfd) bie SBälber.

©arumgehört auchber@(^u|beS3agbgewehreS,
ber bie ©title ber einfamen ^erbftlanbjchaft unter=
bridht, unb ber blaue IRauch, öer jwiffhen ben
gelbgefärbten Süfi^en aufwirbelt, ju ben |>erbft=
boten ber Statur, wie bie fahlen ©toppein auf
ben gelbern, baS weingelbe, matte Sonnenlicht
über blinfenben gernen unb bie bunten Slätter
an ben Säumen, burd) bie ber SBinb feine leife
Klage über bie Sergänglidjfeit aEeS grbifdjett
raufet.

ttttepfä|ftc§pe
ôes

„Unb atmete lang unb
atmete tief ."

üötit tiefem, energifthem Suftholen, mit lautem
©chrei begrübt ber Étenfch „baS himmlifche
Sicht". ®er ©äugling ift SoEatmer aus gn=
ftinft. @r fdhreit aus „ooEem §alfe", wirft
Kopf unb @d)uttern riidwärtS, brüdt bie Sruft

(Sonntag, 5. Septembar.

heraus unb ftemmt fith mit ben gü^en gegen
bie Unterlage. ®aS Sabo atmet „mit aEen

Sieren."
®er Staturmenfd) bleibt au<h über bie

Kiitberjahre hinauê îe'n Sebtag ein Siefatmer.
Slit ipfeit unb Sogen fagt er bitrth ©ebirg unb

Sal, fliegt auf wilbem Sferbe baljin ober rubert
mit Kraft im leichten Soote. ®ie Stusfetarbeit
in freier Suft weitet feine Sungen. Sreit unb

mächtig ift feine Sruft, fehnig finb feine ©lieber,
unb in ben 2lbern pulfiert gefunbeS Stut. ,,©r=
tältungen" unb Sungenleiben fommen bei ben

wetterfeften SBitben feiten oor.

©agegen beridjten amerifanifche Sierße, ba§
bie freien ©ohne ber igrärien, wenn fie in bie

fogenannten „DteferoationS" gebracht werben,
fehr fchneE an Suberîutofe jugrunbe gehen.

3luch bie gnbianerfinber, bie man in bie ©chute

bringt unb bie bort eine aufferorbentlidje Pflege
genießen, fommen feiten über bie IfßubertätSjahre
hinweg. ®a§ enge Zufatnmenle6en feer )onft
frei herumlaufenben Etothäute unb bie ungewohnte
moberne Kleibung finb für baS frühe Sterben
an^ufchulbigen.

©er Kulturtnenjd) freilich h®t ft^ im Saufe
ber gafjrtaufenbe an bie Kafernieritng gewöhnt,
©a^ jebod) ber Slufenthalt beS größeren SeileS
beS SebenS in Käufern auS Steinen unb mit
genfterfcheiben, ba^ mangelhafte Suftgufuhr unb

SewegungSfreiheit bie gange Konftitution beS

EJtenf^en geänbert unb ben ©runb ju einer
großen Cteilje oon begenerierenben Kranfheiten
gelegt hat, wirb man biüigermeife nitht leugnen
fötttten.

@o ift j. S. bie Sungenfchwinbfitd)t, bie

©ei^el ber Kulturoölfer, eine Kranfheit ber

— ©omeftifation.
®ie §rigiene hat baS längft erfannt; aber

fie fleht oielett biefer fojialen Ubelftänbe machtlos
gegenüber, ba eS fid) h'er im wefentlidjen um
eine ©etbfrage hanbelt.

gnbeffen — bem ©ingeinen ift e§ gegeben,
bur«h eine Annäherung feiner SebenSweife an
bie itrfprünglichen natürlichen Sebingungen gegen
bie fd)äblid)en ©inwirfungen ber ©omeftifation
wirffam angufämpfen unb ein fyofytZ, gefunbeS
Alter gu erreichen!

®ie „höhere Sodjter" fifet mit eingefunfenen
Schultern am ArbeitStifd). iptöfelich feufgt fie
tief auf. ®aS EJtäbihen hat nämlid) währenb
beS ©chreibenS baS Atmen fc^ier oergeffen. ®ie
Sungen finb — hun9riS geworben unb alarmieren
baS AtmungSgentrum. ©in tiefes, feufgenbeS

Suftholen erfolgt unwiEfiirlifh unb wieberholt
fid) nad) wenigen EJtinuten.

Mr. 36.

Adouoemellt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr, 3.—

Vierteljährlich „ 1.SV

Ausland zuzüglich Porto,

Sratis'Kàlen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
serschetut am 3. Sonntag jede» MonatSj.

Kediktiin llud Anlag:
Frau Elise Honegge r.

Wienerbergstraße Nr. 60».

Mast /«mggaß
Telephon 376.

^. 1908

ZI. Jahrgang,

die Interessen der Frauenwelt.

Znsntiousprn» :

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 2ö Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Allagade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zumaurt«'Klgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe zum Ganze», und kannst du selber lew Ganzes
Motto: Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganze» dich anlSt. Gassen

Inhalt: Gedicht: Im Abendgold. — Herbstboten

in der Natur. — Das unerläßlichste Bedürfnis
des Menschen. — Wandern und Hautpflege. — Memento.
Sprechsaal. — Feuilleton: Der falsche Waldemar.
(Schluß). — Wo ist der Weg? (Forsetzung.)

Beilage: Die Schweizerische Pflegerinnenschule
mit Frauenspital in Zürich. — Sie war zu dumm. —
Die Gefahren des Telephons. — Aphorismen von O.
Weiß, — Briefkasten der Redaktion,

Im Meuögotö.
Seh ich die Welt vom Abendglanz verklärt.
Wünsch' ich mir eins: Daß meiner Lebenssonne
Solch lichte Scheidestunde sei gewährt.
Was ich geliebt und was ich treu gewollt.
Tiefherbes Weh und siegesstolze Wonne,
Was sich an Leid und Glück vor mir entrollt:
Noch einmal möcht' ich's schaun, vom Abendgold
Des Friedens, der mit Gott und Welt versöhnt.
Zu milden Harmonien abgetönt.
Wie jene Wolken, die das Frühlicht scheuchten.

In Abendgluten purpurschimmernd leuchten.
Und wie die Erde trinkt den letzten Strahl
Des Tages, eh' die Nacht sich senkt ins Tal,
So — wird mein Leben einst zur Neige gehn —
Möcht' meinen Pilgergang im Licht ich sehn,
Den dunkelsten der Pfade mild umglüht,
Wie jener, der von Rosen war umblüht,
Und in der Brust des Himmels Wiederschein.
Wie muß ein solches Scheiden selig sein!

Clara Foirer.

Herbstboten m See Matuv.
Von A. M. W,

Das Lied der Vögel ist verstummt. Stiller
und stiller wird es in Feld und Flur. Noch ist
die Luft zur Mittagszeit warm und mild, aber
die Morgen und Abende sind schon kühl, und
die Schatten, die die Sonne wirft, werden täglich

länger. Der Herbst naht. Bald wird er
das saftstrvtzende Sommergrün an den Bäumen
braunrot und weingelb färben und die letzte
Zentifolie wird verwelkt zu Boden sinken.
Letzte Rose, wie magst Du so einsam hier blüh'n,
Deine lieblichen Schwestern sind längst schon dahin
singt der Dichter. Zartsüßer Resedaduft in der
ruhigen Luft kündet bereits die stillen Tage, in
denen sich unbemerkt der Spätsommer zum Herbst
wandelt. Vereinzelt rankende Spätrosen, die,
dem Efeu gleich, sich sanft und geschmeidig um
den stützenden Stamm eines Baumes schlingen,
blauer Eisenhut und zierliche Herbstadonis sind
an Stelle der duftenden Sommerblumen getreten.
Sie sind ebenso charakteristisch für die Herbsttage
wie Zentifolien, Jasmin, Mohn und Kornblumen

für die glühenden Tage der sommerlichen Sonnenwende.

Die weite Landschaft ist mit glitzernden
„Marienfäden" überzogen, die wie weißes Silber-
gespinnst durch die Lüfte fliegen.

Zerriss'ne Sommerfäden schweben
Hin über die erstorb'ne Flur

Die reifenden Früchte der Belladonna, die

gar lustig zwischen den welken Blättern
hervorleuchten und so giftig sind, wie der Kuß falscher
Lippen, die hohen Sonnenblumen, Deorginen und
Zinnien, die trotz ihrer Farbenpracht kalt lassen,
da ihnen der Zauber des Duftes fehlt, Herbstzeir-
lose und Gartensternblume mahnen den Menschen,
daß der Sommer vergangen ist und der Herbst
sich naht: der Herbst, der in seinen verschiedenen
Früchten uns Ersatz für die reichen Gaben des
Sommers bietet.

Das ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah,
Die Luft ist still, als atmete man kaum.
Und dennoch fallen raschelnd fern und nah
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum.

So hat auch der Herbst seine Reize, wie
Roquette dankbar anerkennt.

Wohl, der Mai hat seine Wonne,
Stiller Knospen Seligkeit,

Doch der Herbst ist meine Sonne
Und der Herbst ist meine Zeit.

Vor allen Dingen für den Jäger. Heißt es

doch nicht mit Unrecht:
Der Junker Herbst im Jagdgewand

Den blanken Eisenspeer zur Hand,
Zieht durch Gebirg und Felder.

Der Pfeil zuckt von der Sehne schnell.
Bei Hussaruf und Hundsgebell
Durchkreuzt der Hirsch die Wälder.

Darumgehört auchderSchußdesJagdgewehres,
der die Stille der einsamen Herbstlandschaft unterbricht,

und der blaue Rauch, der zwischen den
gelbgefärbten Büschen aufwirbelt, zu den Herbstboten

der Natur, wie die fahlen Stoppeln auf
den Feldern, das weingelbe, matte Sonnenlicht
über blinkenden Fernen und die bunten Blätter
an den Bäumen, durch die der Wind seine leise
Klage über die Vergänglichkeit alles Irdischen
rauscht.

Vas unerläßlichste Veöürfnis
Ses Menschen.

„Und atmete lang und
atmete tief ."

Mit tiefem, energischem Luftholen, mit lautem
Schrei begrüßt der Mensch „das himmlische
Licht". Der Säugling ist Vollatmer aus
Instinkt. Er schreit aus „vollem Halse", wirft
Kopf und Schultern rückwärts, drückt die Brust

Sonntag. 3. September.

heraus und stemmt sich mit den Füßen gegen
die Unterlage. Das Baby atmet „mit allen
Vieren."

Der Naturmensch bleibt auch über die

Kinderjahre hinaus sein Lebtag ein Tiefatmer.
Mit Pfeil und Bogen jagt er durch Gebirg und

Tal, fliegt auf wildem Pferde dahin oder rudert
mit Kraft im leichten Boote. Die Muskelarbeit
in freier Luft weitet seine Lungen. Breit und

mächtig ist seine Brust, sehnig sind seine Glieder,
und in den Adern pulsiert gesundes Blut.
„Erkältungen" und Lungenleiden kommen bei den

wetterfesten Wilden selten vor.
Dagegen berichten amerikanische Aerzte, daß

die freien Söhne der Prärien, wenn sie in die

sogenannten „Reservations" gebracht werden,
sehr schnell an Tuberkulose zugrunde gehen.

Auch die Jndianerkinder, die man in die Schule
bringt und die dort eine außerordentliche Pflege
genießen, kommen selten über die Pubertätsjahre
hinweg. Das enge Zusammenleben der sonst

frei herumlaufenden Rothäute und die ungewohnte
moderne Kleidung sind für das frühe Sterben
anzuschuldigen.

Der Kulturmensch freilich hat sich im Laufe
der Jahrtausende an die Kasernierung gewöhnt.
Daß jedoch der Aufenthalt des größeren Teiles
des Lebens in Häusern aus Steinen und mit
Fensterscheiben, daß mangelhafte Luftzufuhr und

Bewegungsfreiheit die ganze Konstitution des

Menschen geändert und den Grund zu einer
großen Reihe von degenerierenden Krankheiten
gelegt hat, wird man billigerweise nicht leugnen
können.

So ist z. B. die Lungenschwindsucht, die

Geißel der Kulturvölker, eine Krankheit der

— Domestikation.
Die Hygiene hat das längst erkannt; aber

sie steht vielen dieser sozialen Ubelftände machtlos
gegenüber, da es sich hier im wesentlichen um
eine Geldfrage handelt.

Indessen — dem Einzelnen ist es gegeben,

durch eine Annäherung seiner Lebensweise an
die ursprünglichen natürlichen Bedingungen gegen
die schädlichen Einwirkungen der Domestikation
wirksam anzukämpfen und ein hohes, gesundes
Alter zu erreichen!

Die „höhere Tochter" sitzt mit eingesunkenen

Schultern am Arbeitstisch. Plötzlich seufzt sie

tief auf. Das Mädchen hat nämlich während
des Schreibens das Atmen schier vergessen. Die
Lungen sind — hungrig geworden und alarmieren
das Almungszentrum. Ein tiefes, seufzendes

Luftholen erfolgt unwillkürlich und wiederholt
sich nach wenigen Minuten.
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®ie Surtge, öejro. ein Sungenfliigel, gleicht
etroa einer umgeïeïjrten SDüte, beren ©piße
oberhalb be§ @djlüffelbetne§ liegt, nicht bort,
reo fie ber Saie oft {jinoerlegt, ttâmlid) an bie
bem Zœercljfell auffi^enbe Sungenbafi§. Veim
fchn?adhen, unrollfommenen Sltmen werben baßer
bie mittleren unb oberen ®eile ber Sungen nicht

orbentlidj aufgebläht unb grûnblidj gelüftet,
fonbern bleiben untätig, toerbeit fdjlaff, unelaftifdj
unb finfen jufammen. ®ie fdjrectlicljen $uber=
felbajillen finben in ben peröbeten ßungenfpißen
leicht ein Unterfommen.

®a§ untmllfürUdje tiefe Suftßolen, ba§

plößlidje 3luffeufjen hagercr/ ülaffer Vîâbdjen
unb Jünglinge hängt mit bem Suftmangel in
ben oberen Sungenpartien jufammen unb ift oft
ber Vorläufer be§ fo gefürchteten Sungenfpißen»
!atarrß§.

®odj ba§ leife oberflächliche 2ltmen gefährbet
nicht nur bie Sungen, fonbern ben ©efatnt»
organiâmuâ.

Unfer Körper ift einem Ofen oergleidjbar.
2ll§ §erb bienen Vîagen unb ®arm, bie ba§

§eijmaterial, bie ©peifen unb ©etränfe auf»
nehmen unb bearbeiten. ®en ßuftjug, bie

Ventilation, unterhalten bie Sungen.

3>n ben legten, feinften 2lu§läufern ber

Suftröfjrenoerctüeigungen, in ben traubenförmigen
Sungenblâêdhen, bie hürchenbünne Vlutgefäfjchen
umfpinnen, ooüjieht fich ber ©aSauStaufdj. ®ie
Koljlenfäure tritt au§ bem bunïlen Vlut in bie

ßungenjeüen, tpälfrenb bie fcßnnmmenben Vlut»
förperchen ben ©auerftoff ber eingeatmeten Suft
an fich reiben, fich f^on hellrot färben unb burd)
alle Organe eilen. §ier finbet ber ©auerftoff
überall ^Brennmaterial oor: fleinfte, burch bie

unauSgefeßte Vetoegung unfereê Körpers jerftörte,
loSgelöfte ©toffteilchen. Vtit biefen oerbinbet er
fich, rerbrennt fie getoiffertnafjen, obroohl babei
feine glamme erzeugt wirb, toie beim Vrennett
be§ Siebtes. Vei biefer Dpibation entftehen

Vkffer, Koljlenfäure, §arnftoff unb anbere

îopine, bie burdj fjaut, Vieren nnb Sungen
auägefcßieben werben.

fpat aber ber Ofen feinen rechten $ug, b. h-

wirb bem Körper burch feidjteS fdjwadjeê 2ltmen

nur wenig ©auerftoff jugeführt, fo brennt auch
ba§ §eijmaterial fehlest. ®ie Sebenêprojeffe
oerlaufen bann im Vummeltempo, machen auf
halbem Sßege halt unb feßen oiel Schladen ab.
®er Kreislauf ber fdjledjt gemifdjten ©äfte ftoeft.
SDen ÄranfheitSfeitnen flehen SOür unb ®or offen

®ie fchledhten ©äfte, ber Vtangel an Ve»

wegung, bie ungenügende Süftung ber Sungen
oerfchulben bie allgemeine fpuftenptage.

®a toirb gegurgelt unb inhaliert, gepinfelt
unb gebeijt, werben Vruftteeê gefdjlucft unb
Karamellen gefchlecft. gür eine gute SBeile

wirb man oielleicht bett Ruften lo§ ; bei ber nächften

„©rfältung" aber erfeßeint ba§ leibige ©aifon»
übel wieber.

@§ hilft ber Sunge nichts, wenn matt für
fie mit bem — Viagen einnimmt. Vian muff
fdjon ber Sunge juliebe feine §aut $u Viarfte
tragen, ba§ h^fet ftd) abhärten unb „für bie

Vorteile ber freien Süfte fechten" (gean ißaul).
2öer in ber guten gahreSjeit fid) baS täglich

regelmäßig betriebene SLiefatmen angewöhnt hat,
ber hat ben SSinter weniger ju fürchten, benn

juft bie frifdje, reine ©djneeluft ftellt eine Sungen»
apothefe bar. Vian mag fich ia juttt ©ang
ins greie oerntummen wie eS einem beliebt,
wenn nur Viunb uttb Vafe frei bleiben, llttb
melbet fid) auch ju Slnfang öfter baS Kraben
unb Kißelr im Hälfe, weil baS Vîarfdjieren
bie ©chletmmaffen aufrüttelt, fo oerliert fid) ber

„SluSgehehuften" um fo rafd;er, je mehr man
im ©attg bleibt.

2ßie alle inneren Organe, fo finb auch

Sungen auf ftarfe Kâltereije nidjt eingerichtet.
®eShalb hat bie »orforglidje üiatur bie Sungen
burih einen ütefpirator, bie üiafe, oor ©rfältung
gefehlt.

®ie 9iafe ift ber Viunb für bie Sungen=

nahrung. ghre Zweiteilung mißt bie einbrin=
genbe Suft ab, ihre Viufcheln wärmen unb
feuchten bie Suft an, unb ihr fjtaarbefah bient
als Staubfänger.

Sffiie man bem Viagen täglich mehrere
Viahljeiten gewährt, fo foil man bett Sungen

alle 24 ©tnttben wenigftenS breißig Viittulen
lang bett ©enuß beS SLief= unb VollatmenS ju^
ïommen laffen.

Vian ftelle fich ia gerabe Haltung, bie §aden
aneinanber, bie güße int regten ifeinfel ; baS
®ewid)t beS Körpers balanciere auf bem oorberen
SOeile ber gußfolflen; bie |)änbe ftüße man feft
in ben §i'tften unb brüde bie ©chultern jurüd,
bie Vruft heraus.

Diun hole ntan bei gef^loffenem Viunbe
langfam 2ltem, fo lang unb tief man !ann,
halte ben 2ltem eine SCBeite an unb atme lang=
fam, aber fräftig wieber auS.

geber biefer brei Slfte, nämlich 1. bie @in=

atmung, 2. beinhalten unb 3. bie SluSatmung,
ift oon SBichtigteit unb muß oorfchriftSmäßig
ausgeführt werben.

Vei Spaziergängen halte man einen ©tod
ober ©chirm über ben Vüden mit ben ©llen=
bogen feft unb übe fleißig bas Vollatmen.

2öeldj heilfamett ©influß methobifche 2ltmitngS=
Übungen auf eine fdhmächliche Sunge ausüben,
geigt bie Krantengeßhichte beS OemoftlfeneS. ©r
litt an fehr ïurjem Sltem, hatte eine fchwache
Vruft unb tonnte eine ®reppe nur unter ge=

waltigem ^erjïlopfen unb häufigem „Verfchnaufen"
erfteigen. ®urch lauteS Sprechen nnb ®eïla=
mieren, baS er auch beim Vergfteigen oornalfm,
burdh Ueben im §erfagen oon langen ißerioben
am VteereSftranb, würbe aus bem fchwädjlidjen,
lifpelnben 2lfthmatiter ber größte Stebner ®riechen=
lanbS, beffen gewaltige ©timme bie Vranbung
beS VîeereS übertönte.

^anôetin tittö
®a§ SBanbern att ben roarmen Sagen bringt

auch manche Unbebaglidjteit mit fich- ®enn ber feine
Staub, ben feber Schritt aufjumirbeln oermag, bringt
an alle Steden beS KorperS unb oermag bie feinen
ißoren ber gaut leicht ju oerftopfen. ®ie Sßernach=

läffigung ber Hautpflege beim SBanbern ift eine grobe
UnterlaffungSfünbe. Vlafen entftehen an Sohlen unb
Zehen, unbitönnen fchmerchafte SBunben herDorrufen,
bie man leicht oermeiben tann, roenn man einige
einfache hpgienifdje Vegeln fich ftetS oor tllugen hält.
Vorjüglicße S^uhe au§ roafferbidjtem Seber finb in
erfter Sinie beim SBanbern erforberlich- SBodene

Strümpfe, bie nicht geftopft fein bürfen, gehören weiter
ju einer guten gufcpflege. Vahtlofe Soden finb am
ätoedmäfjigften. 2lud) empfiehlt e§ fich/ öcn guß mit
fefthaftenben ffettpaftenoorjeDerSÖSanberungeinäureiben.
lleberhaupt ift bie gröjjte DteinlidjEeit be§ SörperS
bei gufuoanberungen bie pauptfache. ®aburch wirb
ba§ übermäßige Scßioihen beS Körpers oerminbert.
3lud) ©eficht unb pal§ bebürfen ber befonberen Pflege.
Sie müffen bureaus fauber gehalten werben, unb
ba§ aibtrodneit nach t>®m SBafdjen muß recht forgfältig
erfolgen, ffadë Hautwunben fich einfteden, geht man
mii hcilcuöem gett fofort gegen fie oor, $ie Sippen
finb gleichfalls fehr empfinblid) gegen (Sinwirfungen
ber Suft, gegen bie man fie aber mit ©Ipjerineinfettung
fdpihen tann. ®ie ©runbbebingung für ein genuß*
reiche? SIBanbern bleibt aber immer : 9teinlid)feit, pein=
lidjfte Sauberteit! 9lur wer auf ber Söanberung
feinen Körper unb oor adem bie Haut orbentlid) pflegt,
wirb waßre greube babei haben.

* Sa oerfdjiebenen toggenburgifhen ©emeinben
haben laut einer amtlichen SSeröffentlichung ber
©efunbheitS Kommiffion hciumjiehenbe Verjinner
bei ißfannen unb anberem ©efeßirr Ztan oer=
wenbet, baS einen Sleigehalt oon 12,9 ißrojent ent=

hielt, mährenb taut SunbeSgefeh hüc^ftens 1 Sßrojent
Slei erlaubt ift. ®ie ©efunbheitStommiffion hat oer=

fügt, baß ade oon ben bortigen Hausfrauen ben be»

treffenben Kefflern cur S3erjinnung übergebenen ©e»

fdjirre einheimifdjen gachhanbwerfern übergeben werben
müffen, cur ©ntfernung beS gefunbheitfehäbigenben
Zinitî refp. VleiüberjugeS.

2Benn bie einheimifrfjen gadjhanbwerter einen 2tn=

geftedten in bie Häafer fchidten, welche nadjfragenb
bie su oersinnenben ©efdjirre am STiorgen in ©mpfang
nehmen unt fie am Ülbenb fertig wieber ins HauS ab=

suliefern, fo wären bie herumsiehenben Keffelflider
balb auS bem gelb gefdjlagen. ®er Kommtffionät
müßte fich burd) eine Karte legitimieren. ©S gehört
eben nicht su öen 3lnnehmli^teiten für bie HauSfrau,
Sumal bei naffem SBetter, Pfannen unb anbere un»
hanbliche ©efdjirre auf oiedeicht weiten SBegen burd)
bie Straßen su fdjteppen sum SSeßanbeln unb wieber
Suriidholen. Unb bem ©heßerru eine folcße Zumutung
fteden ja bu lieber Himmel! bem gittert fchoit
ber Sdjnaus beim bloßen ©ebanten an bie Vtbglidjteit

einer fofehen ®egrabation, auch wenn er ftd) für ben
HauShalt ben SuritS eines ®ienftmäb<henS ober 3luS=
läuferS nicht im ©ntfernteften geftatten tann.

$pt?ec§faaf.

Jtra^en.
3>u bief« ätnOrift gönnen nur fragen von ad-

gemeinem ^nierelfe aufgenommen werben, jdeffen-
gefndfe ober Jdeuenofferfen finb ausgefißtofTen.

tirage 10 458 : g ft eine erfahrene Seferin fo fteunb»
lieh, mir su fagen, wie id) Singenftoffe unterfuchen
tann, wie ich Stoff, ber mir als reitt leinen ange»
priefen wirb, auf feine @d)theit prüfen tann? gd)
werbe fehr gewarnt oor ber Vîanipulation, mit Seinen
Vaumwode s" oerweben, bie ganj befonberS oiel
prattisiert werbe in ber Siegelt, gür gütige Veleh»
rung wäre herslid) bantbar siue junge Eefetin.

3)ragc 10459: 2Bie tann ich 9tg?u bie leidjte ©r»
mübung beim ©ehen mit ©rfolg antämpfen gd) hätte
fo hübfehe ©etegenheit in angenehmfter ©efedfd)aft
nette Stouren mitsumad)en. ©S fmb unter ben ®etl=
nehmenben auch Kinber im 2tlter oon fünf bis seßn
gahren, bie prächtig Schritt halten unb oon ©rmübung
nicht bie leifefte Spur jeigen, inbeffen id) fdjon in ber
erften Stunbe tobmübe bin unb sur Hotmfehr irgenb
eine gahrgelegenheit benüfcen muß. 2US golge ber
Slnftrengung muß ich jebeSraal am nächften Stag baS
Vett hüten wegen unerträglichen SWuStelfchmersen, bie
mir baS Stehen unb ©ehen oerunmöglichen, gd)
möchte biefe sf3lage fo gerne loS werben, weilt^ füreßte,
eS fönnte biefe als gefunbheitliche ÜDtinberwertigteit
aufgefaßt werben oon einer tßerfönlidjteit, bie mir
fehr wert ift. Zum oorauS bantt httsüch für guten
Vat. (Sine ßefetln in 2J1.

tirage 10460: Unfer ©arten ift biefeS gaßr oon
Sdjneden, Dhrmürmern unb Slmeifen in gans befon»
berer SfBeife heimgefudjt worben, fo baß mir bie greube
am Veforgen gans genommen war. Säßt fich nun im
Herbft, nach bem Sllbräumen etwaS tun, um im nächften
gaßr Dluhe su haben oor bem etlen ©efchmeiß? gür
fachtunbige Belehrung märe oon HerSen bantbar

@ine Sefertn.

tirage 10461; geh befinbe mich tu einer gans
f^wierigen Sage swifchen smei Pflichten unb weiß
nicht, welche oon beiben ich höh« fteden fod. Vteine
2:od)ter, oejn welcher id) glaubte, baß fie unoertjeiratet
bleiben würbe — fte hat einen auStömmlichen Veruf
— hat fich plößlid) in ben Kopf gefegt su bettaten,
welchen ©ntfd)luß id) gar nicht bidigen tann. Sie
ift törperlid) gefunb, aber ihr fehlt bie ©emütSruhe,
welche eine grau unbebingt befißen muß, um ein eße=
licßeS ©lud su bauen, eine HüuSlid)feit bauernb su
beglüden. gd) habe meiner ®od)ter bie ernfteften
S3orftedungen gemacht über ihr riStierteS-Vorhaben,
bo^ habe ich bamit nicht ben minbeften ©inbrud ge=
macht. Sie brüftet fid) bamit, baß ber SDtann fte liebe
gans f° mie fie fei, baß fie oon ißm eben gans D«=
ftanben unb gewüxbigt werbe, maS baßeim nicht ber
gad fei. geh feße genau, baß nichts ©uteS babei heraus»
tomrnen wirb, benn ich tenne baS SiBefen meiner SEodj»
ter su jgut. Sodte t^ ben jungen Vlann auftlären
unb meine Sodjter ißreS erträumten ©lüdeS berauben,
ober fod ich ber Sache ißren Sauf laffen unb oon ber
Siebe wirtlid) baS befte hoffen? gremtbliche VleinungS»
äußerungen wären fehr wertood

ffitnet fietümmeiten SDtuttej.

giragel0 462: gd) habe su meiner großen greube
foeben smei 2Bod)en besohlter gerten beenbet. 2ln
meinem gerienaufentßalt ma^te ich bie Vetanntfchaft
einer gamilie, bie mit eine glänsenbe Offerte ma^te.
Stoçheinmal fo großer Soßn unb eine prä^tige bezahlte
üteife mit ber gamilie; ferner freie ®ienfttleibung unb
Vesaßlung ber Vüdreife nad) sm«f gaßren. Vorsüg»
ließe Veferensen. ®arf id) bie fcßöne Offerte annehmen

Sitte junge ßefetln.
§frage 10463: SßJie tann man eS einem Vlanne

nahelegen, baß man ißn gern als 2lbftinent feßen
würbe, oßne baß er ftd) beleibigt füßlen wirb? ®er
aiiann näßert fich meiner greunbin unb ißrer gamilie
in ber SBeife, bie eine SBerbung oorauSfeßen läßt. @r
ßat ein ungemein lebßafteS äemperament, baS fid)
beim tleinjten SOtaß oon 2lltoßol erßeblicß fteigert, mal
ber gamilie su benten gibt. ®iefe Veobadßtung be»

reeßtigt aber noeß feineSmegS sur ©nttäufeßung, nur
ift eben bie in grage fteßenbe Softer bod) ber Z"-
tunft halber ängftlid) unb möcßte gern gegebenenfadS
biefen SBunfcß in fcßonenbfter SBeife äußern. ®er junge
Verehrer nimmt oermöge feiner unterßaltenDenSebßaftig»
teit in ©efedfeßaft immer eine füßrenbe ütode ein,
waS bte 2luSfüßrung beS tpianeS woßl erfeßweren wirb.
2Bie ift bie Vteinung erfahrener Sefer unb Seferinnen

®. at. in ©.

geragt 10464: gd) bin immer arg geplagt mit
bem llnterseug meines SltanneS. @r ift ein ftarter
S^mißer unb feine Seibcßen unb fogenannten Vormal»
ßemben (lofe gewebte Stoffe oon Söod» ober Vaum»
wodgarn) finb feßon beim erften SBafcßen unter ben
Vcßfeln buntelbraun unb hart unb beim ©Iätten oer»
breiten bie SBäfcßeftüde einen ßö^ft unangenehmen
©erucß. gn turser Z^t müffen biefe unanfeßnlicßett
Steden bann meggefeßnitten unb bureß neuen Stoff
erfeßt werben. ®aS grünbli^ gereinigte Untergeug
freßt immer auS wie ungewafeßen ober oernaeß»
läffigt. giß betone beim ©intauf jebeSmat bie Ve»
bingung, baß ber Stoff leicßt su reinigen fein müffe
unb oom Scßmeiß nießt angegriffen werben bürfe,
weffen man mieß immer oerßcßert. 2lm liebften wäre

142 Schweizer Brauen-Leitung — Liätter für âen kausU cden Kreis

Die Lunge, bezw. ein Lungenflügel, gleicht
etwa einer umgekehrten Düte, deren Spitze
oberhalb des Schlüsselbeines liegt, nicht dort,
wo sie der Laie oft hinverlegt, nämlich an die
dem Zwerchfell aufsitzende Lnngenbasis, Beim
schwachen, unvollkommenen Atmen werden daher
die mittleren und oberen Teile der Lungen nicht

ordentlich aufgebläht und gründlich gelüftet,
sondern bleiben untätig, werden schlaff, unelastisch
und sinken zusammen. Die schrecklichen Tuber-
kelbazillen finden in den verödeten Lungenspitzen
leicht ein Unterkommen.

Das unwillkürliche tiefe Luftholen, das

plötzliche Aufseufzen hagerer, blasser Mädchen
und Jünglinge hängt mit dem Luftmangel in
den oberen Lungenpartien zusammen und ist oft
der Vorläufer des so gefürchteten Lungenspitzenkatarrhs.

Doch das leise oberflächliche Atmen gefährdet
nicht nur die Lungen, sondern den
Gesamtorganismus.

Unser Körper ist einem Ofen vergleichbar.
Als Herd dienen Magen und Darm, die das

Heizmaterial, die Speisen und Getränke
aufnehmen und bearbeiten. Den Luftzug, die

Ventilation, unterhalten die Lungen.

In den letzten, feinsten Ausläufern der

Luftröhrenverzweigungen, in den traubenförmigen
Lungenbläschen, die härchendünne Blutgefäßchen
umspinnen, vollzieht sich der Gasaustausch. Die
Kohlensäure tritt aus dem dunklen Blut in die

Lungenzellen, während die schwimmenden
Blutkörperchen den Sauerstoff der eingeatmeten Luft
an sich reißen, sich schön hellrot färben und durch
alle Organe eilen. Hier findet der Sauerstoff
überall Brennmaterial vor: kleinste, durch die

unausgesetzte Bewegung unseres Körpers zerstörte,
losgelöste Stoffteilchen. Mit diesen verbindet er
sich, verbrennt sie gewissermaßen, obwohl dabei
keine Flamme erzeugt wird, wie beim Brennen
des Lichtes. Bei dieser Oxidation entstehen

Wasser, Kohlensäure, Harnstoff und andere

Toxine, die durch Haut, Nieren und Lungen
ausgeschieden werden.

Hat aber der Ofen keinen rechten Zug, d. h.

wird dem Körper durch seichtes schwaches Atmen
nur wenig Sauerstoff zugeführt, so brennt auch
das Heizmaterial schlecht. Die Lebensprozesse

verlaufen dann im Bummeltempo, machen auf
halbem Wege halt und setzen viel Schlacken ab.
Der Kreislauf der schlecht gemischten Säfte stockt.

Den Krankheitskeimen stehen Tür und Tor offen

Die schlechten Säfte, der Mangel an
Bewegung, die ungenügende Lüftung der Lungen
verschulden die allgemeine Hustenplage.

Da wird gegurgelt und inhaliert, gepinselt
und gebeizt, werden Brusttees geschluckt und
Karamellen geschleckt. Für eine gute Weile
wird man vielleicht den Husten los; bei der nächsten

„Erkältung" aber erscheint das leidige Saisonübel

wieder.
Es hilft der Lunge nichts, wenn man für

sie mit dem — Magen einnimmt. Man muß
schon der Lunge zuliebe seine Haut zu Markte
tragen, das heißt sich abhärten und „für die

Vorteile der freien Lüfte fechten" (Jean Paul).
Wer in der guten Jahreszeit sich das täglich

regelmäßig betriebene Tiefatmen angewöhnt hat,
der hat den Winter weniger zu fürchten, denn

just die frische, reine Schneeluft stellt eine Lungeu-
apotheke dar. Man mag sich ja zum Gang
ins Freie vermummen wie es einem beliebt,
wenn nur Mund und Nase frei bleiben. Und
meldet sich auch zu Anfang öfter das Kratzen
und Kitzeln im Halse, weil das Marschieren
die Schleimmassen aufrüttelt, so verliert sich der

„Ausgehehusten" um so rascher, je mehr man
im Gang bleibt.

Wie alle inneren Organe, so sind auch die

Lungen auf starke Kältereize nicht eingerichtet.
Deshalb hat die vorsorgliche Natur die Lungen
durch einen Respirator, die Nase, vor Erkältung
geschützt.

Die Nase ist der Mund für die
Lungennahrung. Ihre Zweiteilung mißt die eindringende

Luft ab, ihre Muscheln wärmen und
feuchten die Luft an, und ihr Haarbesatz dient
als Staubfänger.

Wie man dem Magen täglich mehrere
Mahlzeiten gewährt, so soll man den Lungen

alle 24 Stunden wenigstens dreißig Minuten
lang den Genuß des Tief- und Vollatmens
zukommen lassen.

Man stelle sich in gerade Haltung, die Hacken
aneinander, die Füße im rechten Winkel; das
Gewicht des Körpers balanziere auf dem vorderen
Teile der Fußsohlen; die Hände stütze man fest
in den Hüften und drücke die Schultern zurück,
die Brust heraus.

Nun hole man bei geschlossenem Munde
langsam Atem, so lang und tief man kann,
halte den Atem eine Weile an und atme langsam,

aber kräftig wieder aus.
Jeder dieser drei Akte, nämlich 1. die

Einatmung, 2. Atemhalten und 3. die Ausatmung,
ist von Wichtigkeit und muß vorschriftsmäßig
ausgeführt werden.

Bei Spaziergängen halte man einen Stock
oder Schirm über den Rücken mit den Ellenbogen

fest und übe fleißig das Vollatmen.
Welch heilsamen Einfluß methodische Atmungsübungen

auf eine schwächliche Lunge ausüben,
zeigt die Krankengeschichte des Demosthenes. Er
litt an sehr kurzem Atem, hatte eine schwache

Brust und konnte eine Treppe nur unter
gewaltigem Herzklopfen und häufigem „Verschnaufen"
ersteigen. Durch lautes Sprechen und
Deklamieren, das er auch beim Bergsteigen vornahm,
durch Neben im Hersagen von langen Perioden
am Meeresstrand, wurde aus dem schwächlichen,
lispelnden Asthmatiker der größte Redner Griechenlands,

dessen gewaltige Stimme die Brandung
des Meeres übertönte.

Wauöern unö Hautpflege.
Das Wandern an den warmen Tagen bringt

auch manche Unbehaglichkeit mit sich. Denn der feine
Staub, den jeder Schritt aufzuwirbeln vermag, dringt
an alle Stellen des Körpers und vermag die feinen
Poren der Haut leicht zu verstopfen. Die
Vernachlässigung der Hautpflege beim Wandern ist eine grobe
Unterlassungssünde. Blasen entstehen an Sohlen und
Zehen, und'können schmerzhafte Wunden hervorrufen,
die man leicht vermeiden kann, wenn man einige
einfache hygienische Regeln sich stets vor Augen hält.
Vorzügliche Schuhe aus wasserdichtem Leder sind in
erster Linie beim Wandern erforderlich. Wollene
Strümpfe, die nicht gestopft sein dürfen, gehören weiter
zu einer guten Fußpflege. Nahtlose Socken sind am
zweckmäßigsten. Auch empfiehlt es sich, den Fuß mit
festhaftenden Fettpasten vorjeoerWanderungeinzureiben.
Ueberhaupt ist die größte Reinlichkeit des Körpers
bei Fußwanderungen die Hauptsache. Dadurch wird
das übermäßige Schwitzen des Körpers vermindert.
Auch Gesicht und Hals bedürfen der besonderen Pflege.
Sie müssen durchaus sauber gehalten werden, und
das Abtrocknen nach dem Waschen muß recht sorgfältig
erfolgen. Falls Hautwunden sich einstellen, geht man
mir heilendem Fett sofort gegen sie vor, Die Lippen
sind gleichfalls sehr empfindlich gegen Einwirkungen
der Luft, gegen die man sie aber mit Glyzerineinfettung
schützen kann. Die Grundbedingung für ein genußreiches

Wandern bleibt aber immer: Reinlichkeit,
peinlichste Sauberkeit! Nur wer auf der Wanderung
seinen Körper und vor allem die Haut ordentlich pflegt,
wird wahre Freude dabei haben.

Memento!
* In verschiedenen toggenburgischen Gemeinden

haben laut einer amtlichen Veröffentlichung der
Gesundheits - Kommission herumziehende Verzinner
bei Pfannen und anderem Geschirr Zinn
verwendet, das einen Bleigehalt von 12,9 Prozent
enthielt, während laut Bundesgesetz höchstens 1 Prozent
Blei erlaubt ist. Die Gesundheitskommission hat
verfügt, daß alle von den dortigen Hausfrauen den

betreffenden Kesslern zur Verzinnung übergebenen
Geschirre einheimischen Fachhandwerkern übergeben werden
müssen, zur Entfernung des gesundheitschädigenden
Zinn- resp. Bleiüberzuges.

Wenn die einheimischen Fachhandwerker einen
Angestellten in die Häuser schickten, welche nachfragend
die zu verzinnenden Geschirre am Morgen in Empfang
nehmen um sie am Abend fertig wieder ins Haus
abzuliefern, so wären die herumziehenden Kesselflicker
bald aus dem Feld geschlagen. Der Kommissionär
müßte sich durch eine Karte legitimieren. Es gehört
eben nicht zu den Annehmlichkeiten für die Hausfrau,
zumal bei nassem Wetter, Pfannen und andere
unhandliche Geschirre auf vielleicht weiten Wegen durch
die Straßen zu schleppen zum Behandeln und wieder
zurückholen. Und dem Eheherrn eine solche Zumutung
stellen ja du lieber Himmel! dem zittert schon
der Schnauz beim bloßen Gedanken an die Möglichkeit

einer solchen Degradation, auch wenn er sich für den
Haushalt den Luxus eines Dienstmädchens oder
Ausläufers nicht im Entferntesten gestatten kann.

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser Mnbrik Kinne« «nr Krage« »on

allgemeinem Interesse ansgenamme« werde«. Stellen»
gesnche oder Stelrenofferten sind ansgeschlosse«.

Krage 19 4S8 : Ist eine erfahrene Leserin so freundlich,
mir zu sagen, wie ich Lingenstoffe untersuchen

kann, wie ich Stoff, der mir als rein leinen
angepriesen wird, auf seine Echtheit prüfen kann? Ich
werde sehr gewarnt vor der Manipulation, mit Leinen
Baumwolle zu verweben, die ganz besonders viel
praktiziert werde in der Neuzeit. Für gütige Belehrung

wäre herzlich dankbar à jung- L-s-à
Iragc 194SS: Wie kann ich gegen die leichte

Ermüdung beim Gehen mit Erfolg ankämpfen? Ich hätte
so hübsche Gelegenheit in angenehmster Gesellschaft
nette Touren mitzumachen. Es find unter den
Teilnehmenden auch Kinder im Alter von fünf bis zehn
Jahren, die prächtig Schritt halten und von Ermüdung
nicht die leiseste Spur zeigen, indessen ich schon in der
ersten Stunde todmüde bin und zur Heimkehr irgend
eine Fahrgelegenheit benützen muß. Als Folge der
Anstrengung muß ich jedesmal am nächsten Tag das
Bett hüten wegen unerträglichen Muskelschmerzen, die
mir das Stehen und Gehen verunmöglichen. Ich
möchte diese Plage so gerne tos werden, weil ich fürchte,
es könnte diese als gesundheitliche Minderwertigkeit
aufgefaßt werden von einer Persönlichkeit, die mir
sehr wert ist. Zum voraus dankt herzlich für guten
Rat. Ein- L-s-rw in M.

Krage 194K9: Unser Garten ist dieses Jahr von
Schnecken. Ohrwürmern und Ameisen in ganz besonderer

Weise heimgesucht worden, so daß mir die Freude
am Besorgen ganz genommen war. Läßt sich nun im
Herbst, nach dem Abräumen etwas tun, um im nächsten
Jahr Ruhe zu haben vor dem eklen Geschmeiß? Für
fachkundige Belehrung wäre von Herzen dankbar

Eine Leserin.

Krage 19491- Ich befinde mich in einer ganz
schwierigen Lage zwischen zwei Pflichten und weiß
nicht, welche von beiden ich höher stellen soll. Meine
Tochter, von welcher ich glaubte, daß sie unverheiratet
bleiben würde — sie hat einen auskömmlichen Beruf
— hat sich plötzlich in den Kopf gesetzt zu heiraten,
welchen Entschluß ich gar nicht billigen kann. Sie
ist körperlich gesund, aber ihr fehlt die Gemütsruhe,
welche eine Frau unbedingt besitzen muß, um ein
eheliches Glück zu bauen, eine Häuslichkeit dauernd zu
beglücken. Ich habe meiner Tochter die ernstesten
Vorstellungen gemacht über ihr riskiertes Vorhaben,
doch habe ich damit nicht den mindesten Eindruck
gemacht. Sie brüstet sich damit, daß der Mann sie liebe
ganz so wie sie sei, daß sie von ihm eben ganz
verstanden und gewürdigt werde, was daheim nicht der
Fall sei. Ich sehe genau, daß nichts Gutes dabei
herauskommen wird, denn ich kenne das Wesen meiner Tochter

zu jgut. Sollte rch den jungen Mann ausklären
und meine Tochter ihres erträumten Glückes berauben,
oder soll ich der Sache ihren Lauf lassen und von der
Liebe wirklich das beste hoffen? Freundliche
Meinungsäußerungen wären sehr wertvoll

Einer bekümmerten Mutter.
Krage 19 4SS- Ich habe zu meiner großen Freude

soeben zwei Wochen bezahlter Ferien beendet. An
meinem Ferienaufenthalt machte ich die Bekanntschaft
einer Familie, die mir eine glänzende Offerte machte.
Nocheinmal so großer Lohn und eine prächtige bezahlte
Reise mit der Familie ; ferner freie Dienstkleidung und
Bezahlung der Rückreise nach zwei Jahren. Vorzügliche

Referenzen. Darf ich die schöne Offerte annehmen?
Eine junge Leserin.

Krage 19493- Wie kann man es einem Manne
nahelegen, daß man ihn gern als Abstinent sehen
würde, ohne daß er sich beleidigt fühlen wird? Der
Mann nähert sich meiner Freundin und ihrer Familie
in der Weise, die eine Werbung voraussehen läßt. Er
hat ein ungemein lebhaftes Temperament, das sich
beim kleinsten Maß von Alkohol erheblich steigert, was
der Familie zu denken gibt. Diese Beobachtung
berechtigt aber noch keineswegs zur Enttäuschung, nur
ist eben die in Frage stehende Tochter doch der
Zukunft halber ängstlich und möchte gern gegebenenfalls
diesen Wunsch in schonendster Weise äußern. Der junge
Verehrer nimmt vermöge seiner unterhaltenoenLebhaftig-
keit in Gesellschaft immer eine führende Rolle ein,
was die Ausführung des Planes wohl erschweren wird.
Wie ist die Meinung erfahrener Leser und Leserinnen?

C. R. in S.
Krage 19494: Ich bin immer arg geplagt mit

dem Unterzeug meines Mannes. Er ist ein starker
Schwitzer und seine Leibchen und sogenannten Normalhemden

(lose gewebte Stoffe von Woll- oder
Baumwollgarn) sind schon beim ersten Waschen unter den
Achseln dunkelbraun und hart und beim Glätten
verbreiten die Wäschestücke einen höchst unangenehmen
Geruch. In kurzer Zeit müssen diese unansehnlichen
Stellen dann weggeschnitten und durch neuen Stoff
ersetzt werden. Das gründlich gereinigte Unterzeug
steht immer aus wie ungewaschen oder vernachlässigt.

Ich betone beim Einkauf jedesmal die
Bedingung, daß der Stoff leicht zu reinigen sein müsse
und vom Schweiß nicht angegriffen werden dürfe,
wessen man mich immer versichert. Am liebsten wäre



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 143

eg mir, ©toff taufen gu tBnnen, für beffen ©igenfhaften
man mir garantieren mürbe. Öh liehe bie ©äfhe
bann felber oerarbeiten. gür fadjtunbigen 9îat märe
aufterorbentlid) bantbar sine iunae Sauafrau.

tirage 10465: ©ie oiel ©algfäure batf mannet)»
men, menn man oon 1 ®ilo Snodjeit 4 Siter gteifd)s
brühe befommen mBdjte? Öh bin fehr ängftlid), bie
©algfäure möchte ben SJlagenwänben fdjaben. ©ine
Unerfahrene bittet hierin um freunblidje Belehrung.

3 S. In ®.

S^ragc 10 466: 3ft eine ber geehrten Seferinnen
biefeg S3latteg im fÇall, mir einige Slbreffen non gut»
geführten ®otf)= unb fiaughaltunggfhulen äu nennen?
SBorgegogen mürbe SSafel ober Umgebung, both ift ber
Drt nicht augfdjlaggebenb. ©g Ijanbelt fid) um eine
intelligente ®od)ter, roelçhe türglid) mit beftern ©rfolg
bie fianbelgfhule abfotoiert hat. Qum ooraug bantt
beftenë Slnt Eeferln.

Jtrage 10467: SJlein ©djwager hat bie Slbftdjt
ein ©infamitienhaug mit etmag ©arten gu bauen, ba
er meifteni geiftig im fiaufe befchäftigt, behauptet,
nur gang unb gar ungeftort, bei feiner Slrbeit etmag
teiften gu tonnen. ®er S3au mürbe 26000 gr. toften
unb märe eine ißerfon bereit, bag ©elb bagu gu leihen;
bie 3i"fen unb ber Unterhalt ber ^amitié (gwet Stinber
unb ein ®ienftbote) mären gu beftreiten oon einem
©infommen oon 5000 gr. SJlir fdjeint ber SJetreffenbe
mürbe fid) fo eine rechte ©orge auf ben fialg biirben,
menn mir auch anbemteilg feine ©riinbe einleuchten.
Slietleicht tönnten erfahrene SJlitlefer ober Seferinnen
einen guten Slat geben ber herjltd) oerbantt mürbe
oon einer beforgten ©chmefter.

Slntipoclen.
H»f ^rag< 10449: @g gibt gu biefem 3wede

auherorbentlicf) oiele fiaarmaffer unb bie meiften finb
ganj paffenb; eg ift mir ein Sftätfet, bah @re gerabe
an bag Unrichtige geraten finb. fiat bie ®ame fein
3utrauen jum ©otffeur, fo frägt fte boch mohl in ber
Spottjefe. — ®er Slpotljefer fertigt auch gern felbft
ein paffenbeg fiaarroaffer an auf ber SBafig oon ab»

folutem ©eingeift. st. cBi. in ».
H«»f forage 10 449: ©enn bie Stopfhaut oiel

gettigfeit abfonbert, fo muh ba§ fiaar mit ©eife ge»
mafdjen merben, eoentueU auch mit helft gemachter
Sleie. ©enn bag fiaar burdjaug trocten gemorben
ift, bürftet man eg mit einer ganj reinen SBürfte gut
burch- ®ie SSürfte roirb mit etmag ©afdjbiau in
ipuloerform überftäubt. ®ieg Iäfit bag graue fiaar
filberglänjenb erfcheinen. Slud) bag graue fiaar muh
am SJlorgen unb am Slbenb aufgelbft unb gelüftet
merben, menn eg gefunb unb fd)ön bleiben foü. ®. §.

Huf 3troge 10450: @g ift wirtlich nicht aHe§
®olb roa§ glängt. ®iefe brei gräulein merben fehr
roahrfheinlid) oon oielen beneibet, bah fie forglog im
®Iternf)au§ leben tonnen unb fein frembeg iSrot effen
müffen. ©in untergeorbneteg fiaugmäbhen ift aber
heutjutage beffer baran, benn eg hat feinen eigenen
©d)lafraum, empfängt für feine Slrbeit, bie oft oon fehr
jmeifelhafter Qualität ift, einen beftimmten 33artohn unb
hat bie jreiheit, fich eine anbere ©teile ju fudjen,
menn ihm bie innehabenbe aug irgenb einem ©runbe
mihfällt. 3ln ber jungen Stiefmutter märe eg, bafür
ju forgen, bah ihre am ©oljt beg fiaufeg bauenben
©tieftbdjter fich in ben oeränberten tauglichen SSer»

hältniffen behaglich fühlen tönnten. ©ie fotlte hiefür
forgen, auch menn fie ju biefem 3wecf ihre eigene 93ef)ag=
lichfeit befchneiben mühte, ©thon aug Jflugheitgrüdfid)ten
mühte fie biefeg tun. ®enn roie balb ift bie 3eit ba,
reo bie jungen 3Jläbd)en über fid) felber oerfügen bür»
fen, roo fie ihr Seben geftalten fönnen roie fie motten,
©ag ift benn erreicht, menn bie aller ©emütlidjfeit
beraubten ©djroejtern eg in gegebener 3eit bann oor»
jiehen, fid) com ©Iternhaufe loggulöfen, um ju 33er»

bienft unb ju behaglicheren 33erf)ältniffen gu tönernen
®iefe eigenen müffen burch frembe llrbeitgträfte er»

fetjt toerben, bie erfteng einen beftimmten Sohn bean»

fprudjen unb an bag Sogemenl beftimmte Ulnforberungen
ftetten mürben. ®te Stiefmutter fottte ben jungen
Sttläb^en ihr ©d)tafjimmer nebft bem îlntleibejimmer
einräumen, bann märe allem geholfen. $. §

Jluf 3lrage 10450: ©ine eifrige Seferin ber
f^rauenjeitung muh im Saufe ber Qahre geroih oon
©efüfjlen beg SBohlroolleng burihbrungen merben, unb
eg tann nicht augbleiben, bah Öhre in fo launiger
gorm auggefprodhene S3itte gern gemährt. — Örgenb
roelche ©rleidjterung tann geroih angebracht merben.

8l !»!. tn ».
Jluf 3frage 10451: ®er Streigtommanbant ift bie

richtige Önftanj, roelcher folche gragen oorgelegt roer»
ben tönnen, unb in ber Diegel finb biefe fierren gerne
bereit, an ihren älubienjtagen jroectbienlichen 9lat ju
erteilen. St. m. in ».

Jluf gtrage 10 451 : fRealfhulbilbung genügt, öe
nad) bem ©tanbe beg SGüiffeng müffen oietteid)t einige
®igjiplinen burd) ißrioatunterricht noch etroag augge»
baut merben. UBenben ©ie fich übrigeng an bag bortige
Sîreigîommanbo, bag öhnen bereitroittigft jebe roünfh»
bare 3tugfunft unb ^Begleitung geben roirb. x.

Huf cirage 10452: @g ift fehr mohl ju begreifen,
bah l>a§ oeränberte SBefen ööreg ®atten ©ie beun»

ruhigt unb unficher macht. ®och mill mir fdjeinen,
alg roerbe öhr unbefriebigenber ©emütgjuftanb roeniger
oon ber ©orge, alg oon ber ©iferfudjt auf ben Öhnen
unbequemen ©influh beg greunbeg heroorgerufen. ©g
ift ein innerer 3°m ba gegen ben oieQeidjt boch un»
fdjulbigen ©törer ö^reg bigher fo harmonifdjen 3U=
fammenlebeng in ber ©he. ®ie betben Sttänner tönnen
®inge miteinanber ju befprechen, gragen ju erörtern
haben, bie moglidjerroeife auher öhrer grauenfphäre
liegen, benn bie Statfadje, bah ©ie intelligent genug

finb, bte ©efchäftgbüchrr ju führen, bebingt burchaug
nicht, bah ber geiftigen Sapajität öhreg ®atten
nad) jeber Stihtung fo gleichwertig ftnb, bah ber 3lug»
taufd) feiner ©ebanten mit öhnen bei ihm jünben,
neue ©eiftegfunfen bei ihm entbinben tönnte. ©oldjer
ülnregung;en bebarf ber SJlann; er muh in ©adjliçhteit
über geroiffe ®inge, bie ihn intereffteren, bigtutieren
unb bie legten fionfequenjen jiehen mit einem eben»

bürtigen ©egner. Unb biefer ®egner oermag bie grau
nicht immer ju fein. ®ieg ift eine ber berfdjiebenen
StTiöglichteitcn, bie bem momentan oeränberten Se»
nehmen ö^reg ®atten jugrunbe liegen tBnnen. ©ie
haben recht, bah @i« ihn nah hen Sejieljungen ju
feinem neuen greunb nidqt fragen, menn er fich nicht
aug fid) felber oeranlaht fühlt, öhnen barüber Sttit»
teilungen ju mähen, ©ineg aber mürbe id) tun: Öh
mürbe ihm in ruhiger greunblid)Eeit fagen, bah i<h hie
abenblihen gemeinfamen ©tunben, bie ben Sîinbetn
unb mir innereg unb äuhereg SSebürfniS gemorben
feien, nicht ein» für allemal aufgeben töune, um ihn
im ©efcfjäft ju erfehen. ön Slotfätten möge bieg mohl
angehen, aber für geroöhnlid) mühten beftimmte 33or»

tehrungen getroffen merben. SSietleiht burd) früheren
®efhäftgfcl)luh ober burh Slnftettung einer ihrer 3luf»
gäbe geroadjfenen Sßertrauengperfon? ®iefe grage
roirb Öhren ®atten jum Slahbenten bringen, bamit
bahnt fih mohl oon felbft eine 2lugfprad)e an unb
bie grage tlärt fih in einfadjfter SBeife jur atlfeitigen
3ufriebenheit ab. ©ie müffen eben rciffen, bah ber
2Jlann oon Sttatur aug felbftfüd)tig ift unb eg oft gar
nid)t ahtet, menn ein anbereg feine SSehaglidjteit, feine
Siebhabereien, feine nötige 9iuhe, fogar feine nötige
®efunbtjeit für ihn aufopfert. Ön ber Diegel muh er
oon biefer ober jener Seite barauf aufmertfam ge»

mad)t merben. ®er Sllann nimmt ohne roeitereg an,
bah wie er eg tut, ein jebeg anbere fih feiner fiaut
wehre. ®arin nun fehlen oiele grauen unb SJlütter:
fie bringen juerft freubig unb roortlog Opfer um Opfer,
unb in bem Slïahe, roie fie überlastet unb überbürbet
werben, wirb ber fttlann, ohne fih beffen bewuht ju
fein anfpruh§oofler, oft big jur oöttigen Oiüctfiht§»
lofigteit, wag feinem ©haratler grohe ©inbuhe tut.
ißerfagt bann aber nah langem Sttihbraud) niht bie
Opferroittigteit, aber bie Opfertraft ber grau ober ber
Sttutter plöhlih, f° nottjieht frd) bamit ein fhmerj»
liher ttüh im fierjen. ®er im ©runbe genommen fehr
gutbentenbe Sttlann jürnt, bah nian ihn niht borher
mit ber ©adjlage oertraut gemäht ha^e, unb ber
anbere ®eil bentt fhmerjlih : Öa, wenn man eg bem
Statin erft fagen ntuh, wenn ber eigene SSerftanb, wenn
bie Siebe, bie bod) oorhanben ift, niht fagt: öefst ift
eg genug! — ®iegrau muh alfo immer hübfh ruhig
unb fahlih 5U SBerte gehen, wenn ber ©hewagen ftets
gleihmähig ruhige gahrt hoben foil. ®. s.

Huf girofle 10452: ön erfter Sinie müffen ©ie
biefe gleiche grage öfyrent Staune oorlegen ; id) hoffe,
eg wirb ihm ein leid)teg fein, ö^re ©orgen ju ger»
ftreuen unb überbieg mitt id) h°ffen, bah er burh öbre
tummerootte grage beroogen wirb, feine ©ewoljnheiten
ju änbern. g-r. m, in ».

H»f Jtroge 10453: @8 merben auherorbentlih
oiele fiaarroaffer ju biefem 3wede angepriefen unb
jebenfallg finb alle beffer alg bag fhäblidje SSrennen.
önbeffen ift eg jegt bie neuefte 3Jïobe unb fehr h'c«
bag fiaar fdjliht heruntergetämmt ju tragen mit
einem einfachen 3°Pf unb bem ©djeitel in ber Stitte,
roie man folheê auf ben alten englifdjen ißorträtg fieht.

Sx. sm. in ».
H»f ^fretg« 10 454: ©o gut wie ein anberer

SJlann tennt ber junge SEheologe bie SSerhältniffe, mit
benen er in 3utunft ju rehneu haben roirb. @r tennt
bie Sebingungen unter benen er eine fiäu8lid)teit
grünben tann. Säht er fih tro^bem in eine augfidjtg»
lofe Siebfhaft ein, fo ift bag eine ehrlofe fianblung,
bie feine Stellung entroürbigt. greilid) roirb ein ebel»
bentenbeg Slläbhen fih aud) hüten, einem jungen SJlann
in biefer Stellung feine 3nrücthaltung ju erfhweren.
SBag nun bie ^Berechtigung ber jungen $farrfrau an»
betrifft, bie pfarrherrlidjen ginanjen burh einen fiaug»
oerbienft ju oerbeffern, fo tenne ich einen gall, mo
bieg gefdjehen ift. ön jenem gatt mürbe roirflid) bem
Slnfehen beg iflfarrerg bei feinen ®emeinbegliebern ge»
fhabet. ®ie SBürbe beg ißfarrhaufeg fhien ben Seuten
entroeiht, fie tonnten fih in bie Steuerung niht finben,
aud) bann niht, alg ein SCeil beg pfarrfraulidjen fiaug»
oerbienfteg' ben Sebürftigften in ber ®emeinbe jugute
tarn. Slah jahrelangem, unbefriebigtem SJliteinanber»
leben lieh fih Pfarrer berfehen unb ber nahher
erfolgte ®ob ber energifhen jungen ißfarrfrau mähte
ben ©hwierigteiten, bie aud) im neuen SBirtunggtreig
toieber gu fpuden brohten, ein rafheg ©nbe. ©ie
tönnen bie Sluganroenbung nun felber jiehen.

aller Eefer tn 6.
Huf §frag< 10454: Stiemanb muh müffen, aber

eg ift fidjer, bah bie meiften ißfarrbefolbungen niht
reht augreihen, um ein ftanbeggemäfjeg Seben ju
führen. SBer fih über Sßorurteile hinwegfehen mill
uttb tann, ber fhräntt fih eben auf bag Sleufierfte ein
unb braucht aud) niht gerabe gu oerhungern. —
Stubentenliebfhaften merben tn ber Siegel oon beibeit
Seilen reht unbebaht eingegangen. gt. an. tn ».

Huf 3frage 10455: ®ag ift eine grage, über bie
man fih oor bem ©hefdjluh oötlig ttar merben fotlte.
önbem ber Stann ein anbereg SBefen an fih tettet,
bag naturgemäh oon ihm abhängig fein roirb, labet
er fih bie SSerpfltd)tung auf, feine Siebhabereien unb
gerooljnten 53ebürfniffe mit ben oeränberten SSerfjält»
niffen in ©intlang ju bringen, gättt ihm elroeldjer
SBerjiht ju fhwer, fo bleibe er lebig. si. sas.

Huf 3irage 10 455: ©ie haben in allen Steilen
oolltommen reht- Slaturgenufj unb ©port ift etmag
©djöneg, ®efunbeg unb ®entthieihe§, aber bie moberne

Säergfejerei ift gerabe bag ©egenteit. ©in irgenbroie
geroiffenhafter SJlann roirb juerft an feine gamilie
beuten, an bie ©efahr unb an bie grohen üluggaben ;

roer irgenb ©fjre im Selbe hat, roirb fih oetfagen, mag
mit fo grohem fJîifito oertnüpft ift. ©ine Sebengoer»
fiherung ift fdjon etmag, aber bag Unterlaffen ber
fiohtouren wäre allein bag Stidjtige. gr. soi. tu ».

Huf ^tage 10456: gragen ©ie fofort einen er»
fafjrenen 9ied)t§anwalt, ober oielleiht itoh beffer ben
©erihtöpräfibenten an beffen Slubienjtag. $n folhent
galle fottte bie gerichtliche ©ütertrennung möglih fein
unb wentgfteng bag ©hlimmfte abwenben.

gr. SB!, tu ».
H»f Pttafle 10 456: ©ie müffen juribifhen Sttat

fuhen, benn bie aSormunbfhaftggefetje finb oerfhieben.
©hon manhe grau hat eg fhmerjlih erfahren müffen,
bah bie SSeoogtigung be« SJlanneg erft bann antjanb
genommen werben tann, wenn ber SJlann nad)weigbar
atteg oerunfhieft ober oertan hat. sss. 3.

Huf tirage 10456: 2Ba§ mit folhen SJlenfhen
anjufangen ift ©er aug felbftgemadjten ©rfahrungen
nidjtg lernt, ber ift mohl mit feinem gehlen niht ge»
nitgenb ju ©haben getommen. @g tann fioffnung
gehegt werben, bah Slenberung eintritt, wenn niht
biejenigen, bie fih über bag gehlenbe betlagen, eg
felbft finb, bie ben erfolgten ©haben jeroeilg gütigft
wieber re'glieren. ®a8 tann man fo oft fefjeu. SJian
ärgert fih über bie fortgefehten Unarten eineg Sltt»
hörigen ober a3efreunbeten, unb ift babei gu weihlid),
ju fdjwad), bag SSetceffenbe gu feiner Sur mit. bem
felbftoerfdjulbeten ©haben hängen gu Iaffeu. ©eben
©ie ber ©ebulb einmal biefe 9lid)tung, wenn ©ie bem
gehlbaren niht oielleiht gefehlid) oerbunben unb öhre
SJlittel unter Umftänben be§halb gefäbrbet finb.

Sitte, bie aueb ju fpät llor febeu lernte.

Huf tirage 10 457 : Öh lann Qhnen bie Slbreffe
eineg oorjüglidjen ifJenfionateg in ©enf geben. SJleine
®ohter mar ein Öahr bort unter befter iBefriebigung.
®ag Önftitut würbe ö^oen ©ünfhen jebenfallg oötlig
entfprehen. ®ie Slbreffe tautet: Pension „Les
Hirondelles" Villa „Les Hirondelles", Champel 35,
Gen^e- S. g. 3ürtc®.

Jcuiffcton.

Der falsche Waldemar.
fiumoregfe oon fier mann S.

(®«lu6).

grau öennp tonnte fih bag ^Benehmen ihrer
®ohter niht ertlären; fie fhiette fih an, berfelben gu
folgen, jeboh niht, ohne oorher einen mifibilligenben
SSlict auf fiermann gu roerfen. ®iefer fat) fth auf
biefe ©eife an bie Suft gefegt, ©ütenb fuhr er alfo
auf ben Dntet log, ber fih über fein fo fhnett ge»

lungeneg SJlanöoer lähelnb bie fiänbe rieb.
„9la, ba haben ©ie mir ja eine fdjöne ©uppe

eingebroeft mit ben fünf Sinbern."
„©iefo?" fagte ©albemar harmlog, „fotlte ich

mid) oerhört haben? ©aren eg oielleiht gar fed)§?"
„©arum niht gleich neune? öh bin ja bod) gar

niht oerheiratet."
„öa, aber ©ie fagten bod) felbft oorhin —"
„Sich, bag gefdjaf) ja nur, um öbnen gefällig gu

fein !"
„Sla, fo mag lebt niht !" rief ©albemar erftaunt.
fiermann aber achtete gar niht mehr auf beg

Dnfelg ©inwurf.
„©habe," rief er, „unb je^t war fdjon atteg fo

gut im ©ange — id) beabfid)tigte nämlid), bag gräu»
lein gu heiraten!"

„Sie??" rief fiermann mit grojjen Slugen. „fiahalja
— bag ift ein guter ©ig!"

„©ag?" fagte ber Dnfel empört, ,,©ie Iahen?
SJlit folhem Suftitug roie ©ie nehme id) eg nod) im»
mer auf. ®enn habe ich niht ein Sleufjereg, bag ing
®eroid)t fällt?"

„©eroih," rief fiermann fpottenb, „fehr fogar,
120 Silo !"

„Sla alfo, wag wollen wir nod) lange reben. öh
heirate bag SJläbdjen," fagte ©albemar hartnäefig.

„©0? ©iffen ©ie, mag bann gefhietjt? ®ann
ftirbt fiebba an ö^er ©eile an gebrohenem fiergen;
benn bah fie mid) liebt, höbe id) foeben erraten; ©ie
aber haben bann ben ®ob beg bergigen SJläbheng auf
bem ©emiffen. Sönnen ©ie bag oerantworten? Slein,
ih tann eg niht glauben, ©ie tBnnen eg niht. ®arum
prüfen ©ie unb überlegen ©ie!"

3llg fiermann falj, bag feine ©orte niht ohne
©inbruet blieben, malte er bem Dnfel in fo fdjrect»
lihen garben bie golgen einer unglüctlihen ©he aug,
bah biefem allmählich hintmelangft tourbe unb er in
feinem ©ntfcfjluh wanfenb gu werben begann.

„öa, aber ih hob'g bod) ber SJlutter oerfpredjen
müffen!" rief er fläglid):

„fRihtig, bie SJlutter!" rief fiermann. „®ut, bah
©ie mid) barauf bringen. ®ie SJlutter heiraten ©ie
felbft Dnfeldjen, ja gang geroih. Unb ber £aufd) wirb
für beibe Seile oorteilljaft fein, ©ie entfpridjt öhrew
Sitter — war fdjon oerheiratet — weih alfo, welcher
Pflege ein SJlann bebarf — wirb tein Verlangen mehr
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es mir. Stoff kaufen zu können, für dessen Eigenschaften
man mir garantieren würde. Ich ließe die Wäsche
dann selber verarbeiten. Für sachkundigen Rat wäre
außerordentlich dankbar Ein- junge Hausfrau.

Krage 10465: Wie viel Salzsäure darf man
nehmen. wenn man von 1 Kilo Knochen 4 Liter Fleischbrühe

bekommen möchte? Ich bin sehr ängstlich, die
Salzsäure möchte den Magenwänden schaden. Eine
Unerfahrene bittet hierin um freundliche Belehrung.

I C. w D.

Krage 10 466: Ist eine der geehrten Leserinnen
dieses Blattes im Fall, mir einige Adressen von
gutgeführten Koch- und Haushaltungsschulen zu nennen?
Vorgezogen würde Basel oder Umgebung, doch ist der
Ort nicht ausschlaggebend. Es handelt sich um eine
intelligente Tochter, welche kürzlich mit bestem Erfolg
die Handelsschule absolviert hat. Zum voraus dankt
bestens Eine Les-rln.

Krage 10 467: Mein Schwager hat die Absicht
ein Einfamilienhaus mit etwas Garten zu bauen, da
er meistens geistig im Hause beschäftigt, behauptet,
nur ganz und gar ungestört, bei seiner Arbeit etwas
leisten zu können. Der Bau würde 26000 Fr. kosten
und wäre eine Person bereit, das Geld dazu zu leihen;
die Zinsen und der Unterhalt der Familie (zwei Kinder
und ein Dienstbote) wären zu bestreiten von einem
Einkommen von 6000 Fr. Mir scheint der Betreffende
würde sich so eine rechte Sorge auf den Hals bürden,
wenn mir auch andernteils seine Gründe einleuchten.
Vielleicht könnten erfahrene Mitleser oder Leserinnen
einen guten Rat geben der herzlich verdankt würde
von einer besorgten Schwester.

Antworten.
Aus Krage 10449: Es gibt zu diesem Zwecke

außerordentlich viele Haarwasser und die meisten sind
ganz passend; es ist mir ein Rätsel, daß Sie gerade
an das Unrichtige geraten sind. Hat die Dame kein
Zutrauen zum Coiffeur, so frägt ste doch wohl in der
Apotheke. — Der Apotheker fertigt auch gern selbst
ein passendes Haarwasser an auf der Basis von
absolutem Weingeist. Fr. M. w ».

Aus Krage 10 449: Wenn die Kopfhaut viel
Fettigkeit absondert, so muß das Haar mit Seife
gewaschen werden, eventuell auch mit heiß gemachter
Kleie. Wenn das Haar durchaus trocken geworden
ist, bürstet man es mit einer ganz reinen Bürste gut
durch. Die Bürste wird mit etwas Waschblau in
Pulverform überstäubt. Dies läßt das graue Haar
silberglänzend erscheinen. Auch das graue Haar muß
am Morgen und am Abend ausgelöst und gelüftet
werden, wenn es gesund und schön bleiben soll. D. H.

Aus Krage 10450: Es ist wirklich nicht alles
Gold was glänzt. Diese drei Fräulein werden sehr
wahrscheinlich von vielen beneidet, daß sie sorglos im
Elternhaus leben können und kein fremdes Brot essen

müssen. Ein untergeordnetes Hausmädchen ist aber
heutzutage besser daran, denn es hat seinen eigenen
Schlafraum, empfängt für seine Arbeit, die oft von sehr
zweifelhafter Qualität ist, einen bestimmten Barlohn und
hat die Freiheit, sich eine andere Stelle zu suchen,
wenn ihm die innehabende aus irgend einem Grunde
mißfällt. An der jungen Stiefmutter wäre es, dafür
zu sorgen, daß ihre am Wohl des Hauses bauenden
Stieftöchter sich in den veränderten häuslichen
Verhältnissen behaglich fühlen könnten. Sie sollte hiefür
sorgen, auch wenn sie zu diesem Zweck ihre eigene Behaglichkeit

beschneiden müßte. Schon aus Klugheitsrücksichten
müßte sie dieses tun. Denn wie bald ist die Zeit da,
wo die jungen Mädchen über sich selber verfügen dürfen,

wo sie ihr Leben gestalten können wie sie wollen.
Was ist denn erreicht, wenn die aller Gemütlichkeit
beraubten Schwestern es in gegebener Zeit dann
vorziehen, sich vom Elternhause loszulösen, um zu
Verdienst und zu behaglicheren Verhältnissen zu kommen?
Diese eigenen müssen durch fremde Arbeitskräfte
ersetzt werden, die erstens einen bestimmten Lohn
beanspruchen und an das Logement bestimmte Anforderungen
stellen würden. Die Stiefmutter sollte den jungen
Mädchen ihr Schlafzimmer nebst dem Ankleidezimmer
einräumen, dann wäre allem geholfen. D.H.

Auf Krage 104S0: Eine eifrige Leserin der
Frauenzeitung muß im Laufe der Jahre gewiß von
Gefühlen des Wohlwollens durchdrungen werden, und
es kann nicht ausbleiben, daß Sie Ihre in so launiger
Form ausgesprochene Bitte gern gewährt. — Irgend
welche Erleichterung kann gewiß angebracht werden.

gr M. w ».
Aus Krage 104S1: Der Kreiskommandant ist die

richtige Instanz, welcher solche Fragen vorgelegt werden

können, und in der Regel sind diese Herren gerne
bereit, an ihren Audienztagen zweckdienlichen Rat zu
erteilen. gr. M. in B.

Auf Krage 10451 : Realschulbildung genügt. Je
nach dem Stande des Wissens müssen vielleicht einige
Disziplinen durch Privatunterricht noch etwas ausgebaut

werden. Wenden Sie sich übrigens an das dortige
Kreiskommando, das Ihnen bereitwilligst jede wünschbare

Auskunst und Wegleitung geben wird. x.

Auf Krage 10452: Es ist sehr wohl zu begreifen,
daß das veränderte Wesen Ihres Gatten Sie
beunruhigt und unsicher macht. Doch will mir scheinen,
als werde Ihr unbefriedigender Gemütszustand weniger
von der Sorge, als von der Eifersucht auf den Ihnen
unbequemen Einfluß des Freundes hervorgerufen. Es
ist ein innerer Zorn da gegen den vielleicht doch
unschuldigen Störer Ihres bisher so harmonischen
Zusammenlebens in der Ehe. Die beiden Männer können
Dinge miteinander zu besprechen, Fragen zu erörtern
haben, die möglicherweise außer Ihrer Frauensphäre
liegen, denn die Tatsache, daß Sie intelligent genug

sind, die Geschäftsbücher zu führen, bedingt durchaus
nicht, daß Sie der geistigen Kapazität Ihres Gatten
nach jeder Richtung so gleichwertig sind, daß der
Austausch seiner Gedanken mit Ihnen bei ihm zünden,
neue Geistessunken bei ihm entbinden könnte. Solcher
Anregungen bedarf der Mann; er muß in Sachlichkeit
über gewisse Dinge, die ihn interessieren, diskutieren
und die letzten Konsequenzen ziehen mit einem
ebenbürtigen Gegner. Und dieser Gegner vermag die Frau
nicht immer zu sein. Dies ist eine der verschiedenen
Möglichkeiten, die dem momentan veränderten
Benehmen Ihres Gatten zugrunde liegen können. Sie
haben recht, daß Sie ihn nach den Beziehungen zu
seinem neuen Freund nicht fragen, wenn er sich nicht
aus sich selber veranlaßt fühlt, Ihnen darüber
Mitteilungen zu machen. Eines aber würde ich tun: Ich
würde ihm in ruhiger Freundlichkeit sagen, daß ich die
abendlichen gemeinsamen Stunden, die den Kindern
und mir inneres und äußeres Bedürfnis geworden
seien, nicht ein- für allemal aufgeben könne, um ihn
im Geschäft zu ersetzen. In Notfällen möge dies wohl
angehen, aber für gewöhnlich müßten bestimmte
Vorkehrungen getroffen werden. Vielleicht durch früheren
Geschäftsschluß oder durch Anstellung einer ihrer Aufgabe

gewachsenen Vertrauensperson? Diese Frage
wird Ihren Gatten zum Nachdenken bringen, damit
bahnt sich wohl von selbst eine Aussprache an und
die Frage klärt sich in einfachster Weise zur allseitigen
Zufriedenheit ab. Sie müssen eben wissen, daß der
Mann von Natur aus selbstsüchtig ist und es oft gar
nicht achtet, wenn ein anderes seine Behaglichkeit, seine
Liebhabereien, seine nötige Ruhe, sogar seine nötige
Gesundheit für ihn aufopfert. In der Regel muß er
von dieser oder jener Seite darauf aufmerksam
gemacht werden. Der Mann nimmt ohne weiteres an,
daß wie er es tut, ein jedes andere sich seiner Haut
wehre. Darin nun fehlen viele Frauen und Mütter:
sie bringen zuerst freudig und wortlos Opfer um Opfer,
und in dem Maße, wie sie überlastet und überbürdet
werden, wird der Mann, ohne sich dessen bewußt zu
sein anspruchsvoller, oft bis zur völligen Rücksichtslosigkeit,

was seinem Charakter große Einbuße tut.
Versagt dann aber nach langem Mißbrauch nicht die
Opferwilligkeit, aber die Opferkraft der Frau oder der
Mutter plötzlich, so vollzieht sich damit ein schmerzlicher

Riß im Herzen. Der im Grunde genommen sehr
gutdcnkende Mann zürnt, daß man ihn nicht vorher
mit der Sachlage vertraut gemacht habe, und der
andere Teil denkt schmerzlich: Ja, wenn man es dem
Mann erst sagen muß, wenn der eigene Verstand, wenn
die Liebe, die doch vorhanden ist, nicht sagt: Jetzt ist
es genug! — Die Frau muß also immer hübsch ruhig
und sachlich zu Werke gehen, wenn der Ehewagen stets
gleichmäßig ruhige Fahrt haben soll. D. H.

Auf Krage 10452 : In erster Linie müssen Sie
diese gleiche Frage Ihrem Manne vorlegen; ich hoffe,
es wird ihm ein leichtes sein, Ihre Sorgen zu
zerstreuen und überdies will ich hoffen, daß er durch Ihre
kummervolle Frage bewogen wird, seine Gewohnheilen
zu ändern. Ar. M. in B.

Auf Krage 1045Z: Es werden außerordentlich
viele Haarwasser zu diesem Zwecke angepriesen und
jedenfalls sind alle besser als das schädliche Brennen.
Indessen ist es jetzt die neueste Mode und sehr chic,
das Haar schlicht heruntergekämmt zu tragen mit
einem einfachen Zopf und dem Scheitel in der Mitte,
wie man solches auf den alten englischen Porträts sieht.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10 454: So gut wie ein anderer
Mann kennt der junge Theologe die Verhältnisse, mit
denen er in Zukunft zu rechnen haben wird. Er kennt
die Bedingungen unter denen er eine Häuslichkeit
gründen kann. Läßt er sich trotzdem in eine aussichtslose

Liebschaft ein, so ist das eine ehrlose Handlung,
die seine Stellung entwürdigt. Freilich wird ein edel-
denkendes Mädchen sich auch hüten, einem jungen Mann
in dieser Stellung seine Zurückhaltung zu erschweren.
Was nun die Berechtigung der jungen Pfarrfrau
anbetrifft, die pfarrherrlichen Finanzen durch einen
Hausverdienst zu verbessern, so kenne ich einen Fall, wo
dies geschehen ist. In jenem Fall wurde wirklich dem
Ansehen des Pfarrers bei seinen Gemeindegliedern
geschadet. Die Würde des Pfarrhauses schien den Leuten
entweiht, sie konnten sich in die Neuerung nicht finden,
auch dann nicht, als ein Teil des pfarrfraulichen
Hausverdienstes' den Bedürftigsten in der Gemeinde zugute
kam. Nach jahrelangem, unbefriedigtem Miteinanderleben

ließ sich der Pfarrer versetzen und der nachher
erfolgte Tod der energischen jungen Pfarrfrau machte
den Schwierigkeiten, die auch im neuen Wirkungskreis
wieder zu spucken drohten, ein rasches Ende. Sie
können die Nutzanwendung nun selber ziehen.

Alter Leser in H.

Auf Krag« 10454: Niemand muß müssen, aber
es ist sicher, daß die meisten Pfarrbesoldungen nicht
recht ausreichen, um ein standesgemäßes Leben zu
führen. Wer sich über Vorurteile hinwegsetzen will
und kann, der schränkt sich eben auf das Aeußerste ein
und braucht auch nicht gerade zu verhungern. —
Studentenliebschaften werden in der Regel von beiden
Teilen recht unbedacht eingegangen. Fr. M. tu ».

Auf Krage 10455: Das ist eine Frage, über die
man sich vor dem Eheschluß völlig klar werden sollte.
Indem der Mann ein anderes Wesen an sich kettet,
das naturgemäß von ihm abhängig sein wird, ladet
er sich die Verpflichtung auf, seine Liebhabereien und
gewohnten Bedürfnisse mit den veränderten Verhältnissen

in Einklang zu bringen. Fällt ihm el welcher
Verzicht zu schwer, so bleibe er ledig. A. W.

Auf Krage 10 455: Sie haben in allen Teilen
vollkommen recht. Naturgenuß und Sport ist etwas
Schönes, Gesundes und Genußreiches, aber die moderne

Bergfexerei ist gerade das Gegenteil. Ein irgendwie
gewissenhafter Mann wird zuerst an seine Familie
denken, an die Gefahr und an die großen Ausgaben;
wer irgend Ehre im Leibe hat, wird sich versagen, was
mit so großem Risiko verknüpft ist. Eine Lebensversicherung

ist schon etwas, aber das Unterlassen der
Hochtouren wäre allein das Richtige. Fr. M. m ».

Aus Krage 10456: Fragen Sie sofort einen
erfahrenen Rechtsanwalt, oder vielleicht noch besser den
Gerichtspräsidenten an dessen Audienztag. In solchem
Falle sollte die gerichtliche Gütertrennung möglich sein
und wenigstens das Schlimmste abwenden.

Fr. M. in ».
Auf Krage 10 456: Sie müssen juridischen Rat

suchen, denn die Vormundschaftsgesetze sind verschieden.
Schon manche Frau hat es schmerzlich erfahren müssen,
daß die Bevogtigung des Mannes erst dann anhand
genommen werden kann, wenn der Mann nachweisbar
alles verunschickt oder vertan hat. W. Z.

Auf Krage 10456: Was mit solchen Menschen
anzufangen ist? Wer aus selbstgemachten Erfahrungen
nichts lernt, der ist wohl mit seinem Fehlen nicht
genügend zu Schaden gekommen. Es kann Hoffnung
gehegt werden, daß Aenderung eintritt, wenn nicht
diejenigen, die sich über das Fehlende beklagen, es
selbst sind, die den erfolgten Schaden jeweils gütigst
wieder re'glieren. Das kann man so oft sehen. Man
ärgert sich über die fortgesetzten Unarten eines
Anhörigen oder Befreundete», und ist dabei zu weichlich,
zu schwach, das Betreffende zu seiner Kur mit dem
selbstverschuldeten Schaden hängen zu lassen. Geben
Sie der Geduld einmal diese Richtung, wenn Sie dem
Fehlbaren nicht vielleicht gesetzlich verbunden und Ihre
Mittel unter Umständen deshalb gefährdet sind.

Eine, die auch zu spät klar sehen lernte.

Auf Krage 10 457 : Ich kann Ihnen die Adresse
eines vorzüglichen Pensionates in Genf geben. Meine
Tochter war ein Jahr dort unter bester Befriedigung.
Das Institut würde Ihren Wünschen jedenfalls völlig
entsprechen. Die Adresse lautet: Usnsion „Uss
LiroucksUss" Villa „Uss UironcksIIss", LRainxsl 35,
CöNVVS. ZZ. ^ Zürich.

Jeuilketo«.

vît fslzcbî Aaltlemar.
Humoreske von Hermann K.

(Schluß,.

Frau Jenny konnte sich das Benehmen ihrer
Tochter nicht erklären; sie schickte sich an, derselben zu
folgen, jedoch nicht, ohne vorher einen mißbilligenden
Blick auf Hermann zu werfen. Dieser sah sich auf
diese Weise an die Luft gesetzt- Wütend fuhr er also
auf den Onkel los, der sich über sein so schnell
gelungenes Manöver lächelnd die Hände rieb.

„Na, da haben Sie mir ja eine schöne Suppe
eingebrockt mit den fünf Kindern."

„Wieso?" sagte Waldemar harmlos, „sollte ich
mich verhört haben? Waren es vielleicht gar sechs?"

„Warum nicht gleich neune? Ich bin ja doch gar
nicht verheiratet."

„Ja, aber Sie sagten doch selbst vorhin —"
„Ach, das geschah ja nur, um Ihnen gefällig zu

sein!"
„Na, so was lebt nicht!" rief Waldemar erstaunt.
Hermann aber achtete gar nicht mehr auf des

Onkels Einwurf.
„Schade," rief er, „und jetzt war schon alles so

gut im Gange — ich beabsichtigte nämlich, das Fräulein

zu heiraten!"
„Sie??" rief Hermann mit großen Augen. „Hahaha

— das ist ein guter Witz!"
„Was?" sagte der Onkel empört, „Sie lachen?

Mit solchem Luftikus wie Sie nehme ich es noch
immer auf. Denn habe ich nicht ein Aeußeres, das ins
Gewicht fällt?"

„Gewiß," rief Hermann spottend, „sehr sogar,
120 Kilo!"

„Na also, was wollen wir noch lange reden. Ich
heirate das Mädchen," sagte Waldemar hartnäckig.

„So? Wissen Sie, was dann geschieht? Dann
stirbt Hedda an Ihrer Seile an gebrochenem Herzen;
denn daß sie mich liebt, habe ich soeben erraten; Sie
aber haben dann den Tod des herzigen Mädchens auf
dem Gewissen. Können Sie das verantworten? Nein,
ich kann es nicht glauben. Sie können es nicht. Darum
prüfen Sie und überlegen Sie!"

Als Hermann sah, daß seine Worte nicht ohne
Eindruck blieben, malte er dem Onkel in so schrecklichen

Farben die Folgen einer unglücklichen Ehe aus,
daß diesem allmählich himmelangst wurde und er in
seinem Entschluß wankend zu werden begann.

„Ja, aber ich Hab's doch der Mutter versprechen
müssen!" rief er kläglich:

„Richtig, die Mutter!" rief Hermann. „Gut, daß
Sie mich darauf bringen. Die Mutter heiraten Sie
selbst Onkelchen, ja ganz gewiß. Und der Tausch wird
für beide Teile vorteilhaft sein. Sie entspricht Ihrem
Alter — war schon verheiratet — weiß also, welcher
Pflege ein Mann bedarf — wird kein Verlangen mehr
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nad) Vergnügungen unb «ätien haben ; benn tansen

müßten Sie, Onteldjen, roenn Sie eine junge grau
nehmen !"

„2llltnäd)tiger ®ott!" rief Sffialbemar entfefct,

„tansen, id) bei meinem ßorpuS? Stein, baS gebt
nicf)t, lieber entfage id) Unb," fügte er finnenb biuju,
„ber ©ebante mit ber ÜRutter ift, roenn id) mir Sie

@ad)e recht überlege, fo übel nicht, benn fie ift ja eine

alte gugenbliebe non mir."
„Sita alfo," fagte ©ermann erfreut, „bann rcirb

fie ghnen aud) nocb tb)re Neigung beroabrt beben;
benn alte Siebe roftet ja betanntlid) nidjt. Sllfo
fprec^en @ie mit ©ebba, unb id) lege bann ein guteS
«fort für @ie bei ber SRutter ein."

„31a, beffen bebarf eS nidjt," fagte SBalbemar
felbftberoujît; „benn ich bin immer nod) ein patentes
Sterinen!"

Söalb barauf mar baS SRifroerftünbrnS gelöft unb

©ebbaS ©djmers nerroanbelte fich in greube. Unb alS

ihr ©ermann nod) am felben Slbenb alS erfteS ®e^

fdjenf, auf SRat beS ®ienftmäbd)en§ Srina, bie er
nad) ber SieblingSnetgung ihreë gräuleinS auSgeforfdjt,
eine gtofje bersförmige édjadjtel mit Kahensungen
überreichte, — bie übrigens gro|e 2lehnlid)teit mit
berfelben batte, bie ihr ber Onfel geftern fdjenfte unb
bie fte oerfcbmäbte — ba rootlte fie fleh totlachen.
Srina aber fteette f^munjelnb bie fünf SRarf, bie ihr
©ermann sum Slnfauf ber ©djotolabe gegeben, in bie

Safhe: „©chlau muh ber SRenfd) fein," badjte fie.

„jetjt friege id) nebenbei bie ©djotolabe aud) noch toieber !"
Vier SCBodjen fpüter fah man groei glüctliche SJfaare

in berafelben ©ernad) fthen. — Ontel Vfalbemar hielt
mit feiner feiften iHecpten bie ©anb feiner gugenb=
liebe, unb grau genni) lächelte järtlid), als er feine
roafferblauen, oerfchmommenen «eugetein in bie ihrigen
oerfenfte.

©ebba unb ©ermann aber fafien innig umfehtungen
oor bem runben SEifd), auf bem baS 2lnfid)tSfarten=
ailbunt lag.

„©iebft ®u, ©djab," fagte er tächelnb, roobei er
auf eine Karte roieS unb ©eöba tüjjte, „jegt baft ®u
einen falf^en Vfalbemar betoramen!"

„Unb bod)," fagte fie lächelnb, „bift ®u
® er üiid) tige!"

Woift Ser 15eg'?
SRoman oon S3, o. b. San den.

(SJlactibrucf Betboten).

Gtortfefcnng.)

®aS ©lüct? 2ln »aS für ein ©lüct batte fie benn
gebad)t? Vor fünf ©tunben hatte fie'S nur buntel
geahnt, je^t roufite fie'S, aber baS ®lüd fah gans felt=
fam auS. @r hatte blaue, tiefehrliche Slugen, unb
braunes ootleS ©aar, unb roaS baS Vfunberbarfte mar,
SRargarete ©cherrrcedS ®lüd hatte aud) einen braunen
fedaufgefeöten ©<hnurrbart, unb roenn eS fie anlachte,
jeigte eS fcfjöne, fefte, roeifie gähne sroifhen frifchen,
roten Sippen, unb bie blauen Slugen unter ben turjeu,
bichten, braunen SBimperu fahen fie an fo lieb unb fo
innig, bah fie fühlte, fie fönne ben Sölid nimmer=
mehr oergeffen, ben turjen, tiefen Slid, ber heute su
ihr gefprodjen, mehr als einmal. Unb roährenb ber

©rofjoater roeiterrauchte unb bie ©rofimutter roeiter=

träumte, ta rourbe in bem jungen ©ersen be« SRäbdjen
plbhïich stmaS tebenbig. ©ei© trängte fleh hr baS

«lut in bie «fangen, roie eine grofie, feiige ©rtenntniS
£am eS über fte, — ihr ®lüd roar ©uftao oon ©herben-
Siebte fte ihn? «far baS Siebe, roar baS, roaS jeçt
plöhlid) ü)t ï>etî fo rafd) unb angftooll feiig Hopfen
madjte, mar baS bie Siebe, baS ©ödjfte, ©errlichfte,
roaS bem grauenleben feine fd)önfte SGBeihe geben fod
Unb foUte eS ihr, gerabe ihr auteil roerben oor taufenb
anbern? ®eliebt ju roerben oon bem SRanne, ben
fie liebte? ©atten fein Sädjetn, feine Slugen ihr nicht
oerraten, roaS aud) ihn bewegte? ©unbert Kleinigteiten
fielen ihr ein, bie in biefer ©tunbe alle eine grofie
«ebeutung geroannen. ©o eine ernfte, echte junge
Siebe ift für ein SRäbhetthers, als toenn im grüfjling
ein roarmer Stegen niebergetjt, ber alle Knofpen fprengt
unb aHeS «lühen sum Sebeit erroedt. SRargarete hat
bie ©änbe feft im ©d)ojje gefaltet, unb roähreitb fie
mit roeit offenen «ugen bem 3lufblit)en ber einseinen
©terne folgt, fragte fie fich- „0b er root)l meiner
jeht gebenft, roie id) feiner?" unb too fanb ihr ©ers
bie Slntroort auf biefe grage? «fo finbet je ein
ilRäbd)en bie tröftenbe Slntroort, roenn fie sum erften=
mal biefe grage ftellt?

$er, an ben fie fo innig unb bange bad)te, fah

Sur felben ©tunbe oor ber Sür beS ©errenfjaufeS
oon ©djorforo, unb, lattgfam ben blauen Siaud) ber
gigarre auSftohenb, richtete er feine ®eban!eit in bie
©egenroart unb in bie gufunft, unb aud) in bie
Vergangenheit surüd, roie baS fo su fein pflegt, roenn
einer allein auf ber eigenen ©djoÙe in eine laue
Sommernacht hineinträumt, gm ©rafe sirpte irgenbroo
eine ©rille, unb au« ben Ställen horte man baS
Klirren ber Ketten oon ißferben unb IRinbern; buret)
bie Väume, bie baS ©auS umfränsten, ging'S roie ein
leifeS fRaufdjen unb glüftern, unb über ben iRafenflädjen
ftiegen niebrige, leichte iRebelroolfen empor.

©cherben badjte an feine Kinbertage, ben frühen
SEob ber SRutter, unb roie roenig fich ber Vater um
ihn gefümmect, an bie geit ber ©auSlehrer, bereu er
Stoei gehabt, oon benen ber eine ihn Dernactjläffigte,
roeil er eine Siebfi^aft im ®orfe mit ber VerroalterS»
tochter hatte, unb ber anbre feine ©auptaufgabe barin
fah, ihn mit Slrbeiten su überlaften unb felbft möglichft
roenig s" leiften, ausgenommen im ©fatfpiel, baS ihn
ein paarmal in bie ©tabt unb abenbS meift in ben
Krug unten im ®orfe führte, roo er mit bem görfter,
bem Vbminiftrator unb bem jeweiligen Volontär beS

le^teren biefem burch Viergenuh noch erhöhten Ver=
gnügen fröhnte. ©eute nicht nur, nein, fdjon lange
hatte ©uftao ©djerben fich gefagt, bah Q« feiner ©r»
Siehung oiel gefünbigt roorben fei, unb er rounberte
fi«h oft, bah troh aHebem ein, roie er fich im geheimen
eingeftanb, fo leiblich tüchtiger äRenfd) auS ihm ge=

roorben fei, eS ftedte eben in ihm felbft, unb bie
fdjledjtefte ©rsieljung hotte baS ©ute in ihm nid)t su
töten oermod)t. ®ann badjte er an bie ©djulseit in
SReufiabt, an feinen Verîehr im ©aufe SaurentiuS, an
bie sroei ©emefter ber lanbroirtfchaftlichen §ochfd)ute
unb bie arbeitsreichen £age feiner Sehrjahre, an beS

VaterS ïob, bie Uebernahme oon ©ihorforo unb baS

müheooUe fRitigen um ben Vefih- ©S waren nicht
aHsuoiel hdtere Vilber, baS Seben roar ihm eben früh
eine ftrenge ©djule geroefen, unb er hatte biefe ©djul=
Seit ernft genommen, hatte fid) gefagt, bah uur fo ihm
Segen erroadjfen lönne auS ben Sagen, bie ihn oft
hart anfamen.

®ann bachte er an ©retli unb an ©orona. sf3töh=

lieh tauchte in feiner ©rinnerung eine tleine ©pifobe
auf, bie er längft faft oergeffen hätte, fo hübfcf) fie
aud) geroefen roar, gm ißfarrhaufe roar er Sogiergaft,
abenbS hotte er unter feinem genfter hetleS Kinber=
lachen gehört unb ein fdjlanfeS, biegfameS SRäbdjen
gefehen mit langem, fchroarsem gopf über bem iRüden
unb roten ©djuhen an ben güjien. $aS hotte im
ÜRonbenfchein getagt roie toU, unb feitroärtS ftanb
baS blonbe ÜRargaretlein unb bie smei äRägbe beS

ÇfarrhaufeS unb hotten getigert unb gelacht. Sie
©eftalt ber Sansenben warf einen beroeglidjen ©chatten
über ben breiten ©artenroeg, itnb im ©ebüfehe fd)lug
eine fRachtigall ; benn eS roar sur ipfingftseit geroefen,
im rounberfchönen flRonat SRai, unb er hatte aud)
Sugefdjaut unb fich an ber unbetoufiten Vnmut beS

KinbeS gefreut — unb biefeS Kinb foUte er nun
roieberfepen 0b e« fo liebreisenb geworben roie bie
©chroefter? @r hotte eigentlich bie blonben grauen
lieber, als bie brünetten, unb jeÇt gab eS ja eine
Vlonbe, ein blutjunges, roarmhersigeS, holbeS ©ef^öpf,
baS hotte fich i^m inS ©ers gefdjmeichelt, er meinte,
an bie lönne bie fdjroarsföpfige ©orona bod) nimmer
heranreichen

©S fdjlug halb ein llhr, als ber ©utSherr fein
©chlafsiinmer auffud)te, fpäte ©chlafenSftunöe für
einen Sanbmann, ber um fünf Uhr fd)on gefüefelt
uitb gefpornt aufS gelb hmauSreiten rootlte. 2lm
nädjften Sage betam er roieber unerwartet ben Pfarrer
Sum Vefuch, ber einer fRottaufe roegen nach ©djorforo
lam, oon ihm hörte er, bah öie Vnlunft ber ©nielin
fid) nod) um einige Sage oersögern roerbe roegen ©r=
Iranlung beS OnlelS.

©gerben lonnte nicht fagen, roeShalb, aber eS

roar ihm, als habe er eine ©nttäufdjung erfahren.
3.

SReuftabt, ben 18. 7. 18

Sa bin ich alfo in bem tleinen fReuftabt unb im
Sßfarrljaufe. ©retli holte mich am «aljnhof ab, ber

©rofjoater hatte ein VegräbniS unb bie ©rofimutter
einen Samenbefud) oom Sanbe, leineS oon beiben

tonnte mich empfangen, unb roenn id) ehrlich fein foil,
eS roar mir aud) atit liebften, ©retliS holbeS ©efid)t=
djen suerft su fehen. Sie gute ©rofimutter, fie empfing
mich ooUer Siebe, gd) habe mein eignes gimnter, fie
hat fich beffen noch erinnert auS ber Kinberseit roie

fd)ön ich mir eS immer badjte, fo in feinen eignen oier
pfählen su häufen, gn Verlin, roo jeher ©epuhbreit

SBohnungSraum mit ©elb aufgewogen roerben muh,
roar baS nidjt möglich, aber hier liegt bie ©adje ja gans
anberS, iRaum gibt eS genug int ififarrhaufe, nnb baS
hübfehefte gimmer baoon ift meinem ©efchmad nad)
meines.

geh fehe birelt auf ben Kird)plah, höre baS leife
metand)olifche ipiätfdjern beS fRöhrbrunnenS, ber feit=
roärts oon bem Vforrtjaufe in ber ©trahe fteht, höre
baS heimliche fRaufdjen in ben Sßipfeln ber alten
Sinben, bie ben V'ah umrahmen unb über beren Kronen
ber Surm oon ©anlt Urfula mit bem grofien golbenen
©ahn auf ber ©pifce herübergrüfjt- SaS alle« ift
frieblich unb anheimelnb fd)ön unb trägt bod) in mein
unruhiges ©innen leinen grieben herein, gd) fage
mir immer, bah eS mir nid)t möglid) ift, baS Seben,
roie eS jegt ift unb roie e§, burch anbere oorgefdjrieben,
oor mir liegt, weiter su führen, bis — ja, bis roanti
benn? SOBodje um Sßodje, SRoiiat um 3Ronat, gapr
um gahr? — fRein, baS ift unbentbar. — ©S lebt
etwas in mir, eine glütjenbe Vegeifterung, bie über
ber Vntäglichteit fdjroebt, etroaS, roaS nach Vetätigung
unb ©eftaltung brängt. gd) glaube, eS ift baS Künftler>
blut ber ©rohmutter, baS fid) in mir regt, oieHeidjt
ift eS burch mannigfache tünftlerifdje Anregung, bie
ich f'1 Verlin empfangen, genährt unb geroachfen.
gebenfaUS ift eS oorljanben, unb nun, roo mein Seben

burch VapaS Sob fich fo anberS geftaltet, nuit ift eS

plöhltch aufgemacht, nun lebt eS, unb ich roeih boch
nicht recht, wohin mit bem ©djaffenSbrange. äöooor
mir in Verlin, in ben legten Sagen, fo gebangt, baS

ift nun sur Satfadje geroorben, eS ift eine 2lrt 3luf=
lehnung gegen bie ©nge, in bie man mich gesträngt,
eS liegt oor mir roie bidjter, unburct)bringlicher SRebel,
ich möchte mit ben ©änben hineingreifen, ihn 3erteilen
unb faffe immer in ein SRidjtS unb fehe nirgenbS SBeg

no^ ©teg. grgenb ein berühmter 3Rann hat gefagt,
„bah sine grojje Siebe ben meiften ÏRâbctjen unb grauen
©rlöfung auS aUett groeifeln, aller Unruhe unö beut
unoerftanbenen ©ehnen su bringen oermöge."

©ine grohe Siebe? 28o foil ich Ijier su einer
grohen Siebe tommen?

geh habe in ben legten Sagen öfter an biefeit
aiuSfprud) benten müffen; ob er sutrifft, Weih id) nicht,
©tne grohe Siebe! gd) habe bas @efüi)l nod) nidjt
tennen gelernt, bie Heilten SansftunbenflirtS sohlen ja
boch überhaupt nicht, uttb oon ben SRännern, bie mir
fpäter ihre ©ulbigungen su güfieii legten, ift lein
einsiger geroefen, um ben mein ©ers aud) nur einen
rafd)ern Schlag getan hätte, ©iner hätte ba« oieU
leidjt suroege bringen tönnen, aber er roar ein armer
0ffisier, unb wir muhten beibe, bah unfere Steigung
rounfchloS fterben müffe, unb fie ift geftorben als Kurt
geuerbad) oerfeht würbe unb mir unS nie roieber be=

gegneten. Sarüber finb nun faft fünf gatjre oergangen,
baS Heine gläninidjen, baS batnalS itt meinem ©ersen
brannte, ift erlofchen, roie jebe glamme erlöfchen muh,
roenn fie nicht gefct)ürt wirb, geöe, nein, nidjt jebe,
bie nicht, fo fagt mein Vater, su beren ©ntrotdlutig
ber Stoff gleichfam fdjon in unS aufgefpeidjert ift. S>a

bebarf eS nur eines tleinen güntdjenS, unb ber Vranb
ift ba, unb eS braucht ihn niemattb su fhüren unb ltiemanb
anberS hm Stahruitg su geben; eS gibt eine glamme,
bie fid) oon feinem ©ersblut nährt, unb Bie erft ftirbt,
roenn unfer ©ers fttflfteht. ©ott bewahre mih oor
biefer glamme! gür ©retli ift bie grohe SebenS=

unb gulunftSfrage fd)on gelöft. ©inige Sage beoor
id) getommen, hat fie fih mit ©errn oon ©herben
oerlobt, fie ift eine glüctliche Vraut, unb bie ©ropeltern
finb froh unb bantbar für biefe gügung. ©herben
foH ein oortrefflidjer SRann fein, „ein ©haratter",
roie ber ©rojioatec fagt, — ih roerbe ihn heute tennen
lernen, b. h- fh ltune 'hn wohl fhon rotr haben unS
hier gefehen, oor oielen gahren, als ih nod) ein Kinb
roar mit ©ängesöpfdjen unb tursen Kleibern. @r ift
oiel älter als ©retli, breisehn gabre, baS ift fhon
ein grofjer Unterfhieb, ©retli ift nod) fold) ein Kinb
in ihrer ©eftnnung, aber fte hat ein roeiheS ©ers,
unb er wirb ihren ©eift bilben tonnen nah feinem
©eifte, roenn er nid)t 51t frohe 2lnfprüd)e ftellt; benn
mein halbes ©d)toefterd)en roirb nie über bie liebenS»

roürbige SurhfhutttSfrau hinausragen, ©rohoater
SaurentiuS fagt, bah baS bie grauen finb, bie ihre
SRänner am glüctlihften mähen, unb bah @heïben
gerabe eine foldje grau, roie ÜRargarete ift, gebrauhe.
Von ganser ©eele roünfdje ih, bah beibe miteinanber
ein fhöneS, reiches ©lüct finben. — Sie meiften
3Räbhen gehen fo ruljig in bie ©he, fie tragen fo
gans baS Veroufitfeiii in fih, bah fie glüdltd) mähen,
bah fie ihrem SRanne genügen roerben. gh roürOe

mih fürhten (gortfetjung folgt.)
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nach Vergnügungen und Bällen haben; denn tanzen

müßten Sie, Onkelchen, wenn Sie eine junge Frau
nehmen!"

„Allmächtiger Gott!" rief Waldemar entsetzt,

„tanzen, ich bei meinem Corpus? Nein, das geht
nicht, lieber entsage ich! Und," fügte er sinnend hinzu,
„der Gedanke mit der Mutter ist, wenn ich mir die

Sache recht überlege, so übel nicht, denn sie ist ja eine

alte Jugendliebe von mir."
„Na also," sagte Hermann erfreut, „dann wird

sie Ihnen auch noch ihre Neigung bewahrt haben;
denn alte Liebe rostet ja bekanntlich nicht. Also
sprechen Sie mit Hedda, und ich lege dann ein gutes
Wort für Sie bei der Mutter ein."

„Na, dessen bedarf es nicht," sagte Waldemar
selbstbewußt; „denn ich bin immer noch ein patentes
Kerlchen!"

Bald darauf war das Mißverständnis gelöst und

Heddas Schmerz verwandelte sich in Freude. Und als
ihr Hermann noch am selben Abend als erstes
Geschenk, auf Rat des Dienstmädchens Trina, die er
nach der Lieblingsneigung ihres Fräuleins ausgeforscht,
eine große herzförmige Schachtel mit Katzenzungen
überreichte, — die übrigens große Ähnlichkeit mit
derselben hatte, die ihr der Onkel gestern schenkte und
die sie verschmähte — da wollte sie sich totlachen.
Trina aber steckte schmunzelnd die fünf Mark, die ihr
Hermann zum Ankauf der Schokolade gegeben, in die

Tasche: „Schlau muß der Mensch sein," dachte sie.

„jetzt kriege ich nebenbei die Schokolade auch noch wieder !"
Vier Wochen später sah man zwei glückliche Paare

in demselben Gemach sitzen. — Onkel Waldemar hielt
mit seiner feisten Rechten die Hand seiner Jugendliede,

und Frau Jenny lächelte zärtlich, als er seine

wasserblauen, verschwommenen Aeugelein in die ihrigen
versenkte.

Hedda und Hermann aber saßen innig umschlungen

vor dem runden Tisch, auf dem das Ansichtskarten-
Album lag.

„Siehst Du, Schatz," sagte er lächelnd, wobei er
auf eine Karte wies und Hedda küßte, „jetzt hast Du
einen falschen Waldemar bekommen!"

„Und doch," sagte sie lächelnd, „bist Du
Der Richtige!"

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).

(Fortsetzung.)

Das Glück? An was für ein Glück hatte sie denn
gedacht? Vor fünf Stunden hatte sie's nur dunkel

geahnt, jetzt wußte sie's, aber das Glück sah ganz seltsam

aus. Er hatte blaue, tiefehrliche Augen, und
braunes volles Haar, und was das Wunderbarste war,
Margarete Scherrwecks Glück hatte auch einen braunen
keckaufgesetzten Schnurrbart, und wenn es sie anlachte,
zeigte es schöne, feste, weiße Zähne zwischen frischen,
rolm Lippen, und die blauen Augen unter den kurzen,
dichten, braunen Wimpern sahen sie an so lieb und so

innig, daß sie es fühlte, sie könne den Blick nimmermehr

vergessen, den kurzen, tiefen Blick, der heute zu
ihr gesprochen, mehr als einmal. Und während der

Großvater weiterrauchte und die Großmutter
weiterträumte, da wurde in dem jungen Herzen des Mädchen
plötzlich etwas lebendig. Heiß drängte sich ihr das
Blut in die Wangen, wie eine große, selige Erkenntnis
kam es über sie, — ihr Glück war Gustav von Scherben-
Liebte sie ihn? War das Liebe, war das, was jetzt
plötzlich ihr Herz so rasch und angstvoll selig klopfen
machte, war das die Liebe, das Höchste, Herrlichste,
was dem Frauenleben seine schönste Weihe geben soll?
Und sollte es ihr, gerade ihr zuteil werden vor tausend
andern? Geliebt zu werden von dem Manne, den
sie liebte? Hatten sein Lächeln, seine Augen ihr nicht
verraten, was auch ihn bewegte? Hundert Kleinigkeiten
fielen ihr ein, die in dieser Stunde alle eine große
Bedeutung gewannen. So eine ernste, echte junge
Liebe ist für ein Mädchenherz, als wenn im Frühling
ein warmer Regen niedergeht, der alle Knospen sprengt
und alles Blühen zum Leben erweckt. Margarete hat
die Hände fest im Schoße gefaltet, und während sie

mit weit offenen Augen dem Aufblitzen der einzelnen
Sterne folgt, fragte sie sich. „Ob er wohl meiner
jetzt gedenkt, wie ich seiner?" und wo fand ihr Herz
die Antwort auf diese Frage? Wo findet je ein
Mädchen die tröstende Antwort, wenn sie zum erstenmal

diese Frage stellt?
Der, an den sie so innig und bange dachte, saß

zur selben Stunde vor der Tür des Herrenhauses
von Schorsow, und, langsam den blauen Rauch der
Zigarre ausstoßend, richtete er seine Gedanken in die
Gegenwart und in die Zukunft, und auch in die
Vergangenheit zurück, wie das so zu sein pflegt, wenn
einer allein auf der eigenen Scholle in eine laue
Sommernacht hineinträumt. Im Grase zirpte irgendwo
eine Grille, und aus den Ställen hörte man das
Klirren der Ketten von Pferden und Rindern; durch
die Bäume, die das Haus umkränzten, ging's wie ein
leises Rauschen und Flüstern, und über den Rasenflächen
stiegen niedrige, leichte Nebelwolken empor.

Scherben dachte an seine Kindertage, den frühen
Tod der Mutter, und wie wenig sich der Vater um
ihn gekümmert, an die Zeit der Hauslehrer, deren er
zwei gehabt, von denen der eine ihn vernachlässigte,
weil er eine Liebschaft im Dorfe mit der Verwalterstochter

hatte, und der andre seine Hauptaufgabe darin
sah, ihn mit Arbeiten zu überlasten und selbst möglichst
wenig zu leisten, ausgenommen im Skatspiel, das ihn
ein paarmal in die Stadt und abends meist in den
Krug unten im Dorfe führte, wo er mit dem Förster,
dem Administrator und dem jeweiligen Volontär des
letzteren diesem durch Biergenuß noch erhöhten
Vergnügen fröhnte. Heute nicht nur, nein, schon lange
hatte Gustav Scherben sich gesagt, daß an seiner
Erziehung viel gesündigt worden sei, und er wunderte
sich oft, daß trotz alledem ein, wie er sich im geheimen
eingestand, so leidlich tüchtiger Mensch aus ihm
geworden sei, es steckte eben in ihm selbst, und die
schlechteste Erziehung hatte das Gute in ihm nicht zu
töten vermocht. Dann dachte er an die Schulzeit in
Neustadt, an seinen Verkehr im Hause Laurentius, an
die zwei Semester der landwirtschaftlichen Hochschule
und die arbeitsreichen Tage seiner Lehrjahre, an des
Vaters Tod, die Uebernahme von Schorsow und das
mühevolle Ringen um den Besitz. Es waren nicht
allzuviel heitere Bilder, das Leben war ihm eben früh
eine strenge Schule gewesen, und er hatte diese Schulzeit

ernst genommen, Halle sich gesagt, daß nur so ihm
Segen erwachsen könne aus den Tagen, die ihn oft
hart ankamen.

Dann dachte er an Gretli und an Corona. Plötzlich

tauchte in seiner Erinnerung eine kleine Episode
auf, die er längst fast vergessen hätte, so hübsch sie

auch gewesen war. Im Pfarrhause war er Logiergast,
abends hatte er unler seinem Fenster Helles Kinderlachen

gehört und ein schlankes, biegsames Mädchen
gesehen mit langem, schwarzem Zopf über dem Rücken
und roten Schuhen an den Füßen. Das hatte im
Mondenschein getanzt wie toll, und seitwärts stand
das blonde Margaretlein und die zwei Mägde des

Pfarrhauses und hatten gekichert und gelacht. Die
Gestalt der Tanzenden warf einen beweglichen Schatten
über den breiten Gartenweg, und im Gebüsche schlug
eine Nachtigall; denn es war zur Pfingstzeit gewesen,
im wunderschönen Monat Mai, und er hatte auch

zugeschaut und sich an der unbewußten Anmut des
Kindes gefreut — und dieses Kind sollte er nun
wiedersehen! Ob es so liebreizend geworden wie die
Schwester? Er hatte eigentlich die blonden Frauen
lieber, als die brünetten, und jetzt gab es ja eine
Blonde, ein blutjunges, warmherziges, holdes Geschöpf,
das hatte sich ihm ins Herz geschmeichelt, er meinte,
an die könne die schwarzköpfige Corona doch nimmer
heranreichen

Es schlug halb ein Uhr, als der Gutsherr sein

Schlafzimmer aufsuchte, späte Schlafensstundc für
einen Landmann, der um fünf Uhr schon gestiefelt
und gespornt aufs Feld hinausreiten wollte. Am
nächsten Tage bekam er wieder unerwartet den Pfarrer
zum Besuch, der einer Nottaufe wegen nach Schorsow
kam, von ihm hörte er, daß die Ankunft der Enkelin
sich noch um einige Tage verzögern werde wegen
Erkrankung des Onkels.

Scherben konnte nicht sagen, weshalb, aber es

war ihm, als habe er eine Enttäuschung erfahren.
3.

Neustadt, den 18. 7. 18

Da bin ich also in dem kleinen Neustadt und im
Pfarrhause. Gretli holte mich am Bahnhof ab, der

Großvater hatte ein Begräbnis und die Großmutler
einen Damenbesuch vom Lande, keines von beiden
konnte mich empfangen, und wenn ich ehrlich sein soll,
es war mir auch am liebsten, Grellis holdes Gesichtchen

zuerst zu sehen. Die gute Großmutter, sie empfing
mich voller Liebe. Ich habe mein eignes Zimmer, sie

hat sich dessen noch erinnert aus der Kinderzeit wie
schön ich mir es immer dachte, so in seinen eignen vier
Pfählen zu Hausen. In Berlin, wo jeder Schuhbreit

Wohnungsraum mit Geld aufgewogen werden muß,
war das nicht möglich, aber hier liegt die Sache ja ganz
anders, Raum gibt es genug im Pfarrhause, und das
hübscheste Zimmer davon ist meinem Geschmack nach
meines.

Ich sehe direkt auf den Kirchplatz, höre das leise
melancholische Plätschern des Röhrbrunnens, der
seitwärts von dem Pfarrhause in der Straße steht, höre
das heimliche Rauschen in den Wipfeln der alten
Linden, die den Platz umrahmen und über deren Kronen
der Turm von Sankt Ursula mit dem großen goldenen
Hahn auf der Spitze hcrübergrüßt. Das alles ist
friedlich und anheimelnd schön und trägt doch in mein
unruhiges Sinnen keinen Frieden herein. Ich sage
mir immer, daß es mir nicht möglich ist, das Leben,
wie es jetzt ist und wie es, durch andere vorgeschrieben,
vor mir liegt, weiter zu führen, bis — ja, bis wann
denn? Woche um Woche, Monat um Monat, Jahr
um Jahr? — Nein, das ist undenkbar. — Es lebt
etwas in mir, eine glühende Begeisterung, die über
der Alltäglichkeit schwebt, etwas, was nach Betätigung
und Gestaltung drängt. Ich glaube, es ist das Künstlerblut

der Großmutter, das sich in mir regt, vielleicht
ist es durch mannigfache künstlerische Anregung, die
ich in Berlin empfangen, genährt und gewachsen.
Jedenfalls ist es vorhanden, und nun, wo mein Leben
durch Papas Tod sich so anders gestaltet, nun ist es

plötzlich aufgewacht, nun lebt es, und ich weiß doch
nichc recht, wohin mit dem Schaffensdrangs. Wovor
mir in Berlin, in den letzten Tagen, so gebangt, das
ist nun zur Tatsache geworden, es ist eine Art
Auflehnung gegen die Enge, in die man mich gezwängt,
es liegt vor mir wie dichter, undurchdringlicher Nebel,
ich möchte mit den Händen hineingreifen, ihn zerteilen
und fasse immer in ein Nichts und sehe nirgends Weg
noch Steg. Irgend ein berühmter Mann hat gesagt,
„daß eine große Liebe den meisten Mädchen und Frauen
Erlösung aus allen Zweifeln, aller Unruhe und dem
unverstandenen Sehnen zu bringen vermöge."

Eine große Liebe? Wo soll ich hier zu einer
großen Liebe kommen?

Ich habe in den letzten Tagen öfter an diesen
Ausspruch denken müssen; ob er zutrifft, weiß ich nicht.
Eme große Liebe! Ich habe das Gefühl noch nicht
kennen gelernt, die kleinen Tanzstundenflirts zählen ja
doch überhaupt nicht, und von den Männern, die mir
später ihre Huldigungen zu Füßen legten, ist kein
einziger gewesen, um den mein Herz auch nur einen
raschern Schlag getan hätte. Einer hätte das
vielleicht zuwege bringen können, aber er war ein armer
Offizier, und wir wußten beide, daß unsere Neigung
wunschlos sterben müsse, und sie ist gestorben als Kurt
Feuerbach versetzt wurde und wir uns nie wieder
begegneten. Darüber sind nun fast fünf Jahre vergangen,
das kleine Flämmchen, das damals in meinem Herzen
brannte, ist erloschen, wie jede Flamme erlöschen muß,
wenn sie nicht geschürt wird. Jede, nein, mcht jede,
die nicht, so sagt mein Vater, zu deren Entwicklung
der Stoff gleichsam schon in uns aufgespeichert ist. Da
bedarf es nur eines kleinen Fünkchens, und der Brand
ist da, und es braucht ihn niemand zu schüren und niemand
anders ihm Nahrung zu geben; es gibt eine Flamme,
die sich von seinem Herzblut nährt, und die erst stirbt,
wenn unser Herz stillsteht. Gott bewahre mich vor
dieser Flamme! Für Gretli ist die große Lebensund

Zukunstsfrage schon gelöst. Einige Tage bevor
ich gekommen, hat sie sich mit Herrn von Scherben
verlobt, sie ist eine glückliche Braut, und die Großeltern
sind froh und dankbar für diese Fügung. Scherben
soll ein vortrefflicher Mann sein, „ein Charakter",
wie der Großvater sagt, — ich werde ihn heute kennen

lernen, d. h. ich kenne ihn wohl schon wir haben uns
hier gesehen, vor vielen Jahren, als ich noch ein Kind
war mit Hängezöpfchen und kurzen Kleidern. Er ist
viel älter als Gretli, dreizehn Jahre, das ist schon
ein großer Unterschied, Gretli ist noch solch ein Kind
in ihrer Gesinnung, aber sie hat ein weiches Herz,
und er wird ihren Geist bilden können nach seinem
Geiste, wenn er nicht zu hohe Ansprüche stellt; denn
mein holdes Schwesterchen wird nie über die
liebenswürdige Durchschnittsfrau hinausragen. Großvater
Laurentius sagt, daß das die Frauen sind, die ihre
Männer am glücklichsten machen, und daß Scherben
gerade eine solche Frau, wie Margarete ist, gebrauche.
Von ganzer Seele wünsche ich, daß beide miteinander
ein schönes, reiches Glück finden. — Die meisten
Mädchen gehen so ruhig in die Ehe, sie tragen so

ganz das Bewußtsein in sich, daß sie glücklich mache»,
daß sie ihrem Manne genügen werden. Ich würde
mich fürchten (Forlsetzung folgt.)

sci.lesi'c
cS5 >

Buchdruckerei Merlur, «?t. Gallen.
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Ute SdJÄrifdje ^!eoer!nnenrd)uie mit

JFraucnmUttl in lüridi
fjat in ifjrem groölften ^a^reëberidjt nicht nur tn SBorten
beridjterftattet, fonbern un§ bie Anftalt aud) im Silbe
oorgefüijrt. ®iefe ^Bereicherung trägt roefentlid) baju
bei, bah uni bie Sfnftitution mit nieten ihrer ©inrid)»
tungen befannter roirb. 2Bie friedlich mutet uni bai
Sranfenjiinnter mit nier Selten an; im ©egenfatje su
größeren Spitälern ift biei bie größte S3ettenjaI)I in
einem Dtaume. Auch bie roeniger bemittelte Patientin
fûfjlt fid) alfo Ijier nidjt beengt burd) eine gro&e 3«hl
non Seibenigenoffen. ÇeU, geräumig, luftig finb aQe
biefe Sranlensimmer ber „Allgemeinen Abteilung".
®ai jtneite Silb führt uni in ein fomfortablei ißrioat»
Simmer mit einem Sett. ®ie ganje ©inricfjtung ent»

fpridjt ben Anforderungen an bie moberne Çtjgiene
unb enthält bei aller 38of)nlid)Eeit leine Staubfänger
unb nidjti Ueberflüffigei. Dperationifaal unb ©e=
burtisimmer, bie uni auf stoei folgenben Silbern ent»
gegentreten, finb ebenfalii mit reichlichem Sicht oer»
feijen; SJlarmorroänbe unb alle notroenbigen Apparate
unb ^nftrumente laffen bie Au«ftattung ali jioecfbien»
lid) erfdjeinen. Qn bie freundliche Kiuberi'tube mit
Sablreidjeit Settdjen, einer Sabemanne, bent ingenieufen
Atöbel, sur Jgälfte Sdjreibtifd), sur (pâlfte SBideltifd),
ber unerläßlichen Söaage, füfjrt uni bai fünfte Silb.
inmitten bei 3immer§ f'it ei»e *>er @d)tneftern in
ihrer lleibfamen S£rad)t, einen Säugling auf bent

Sdjofje. tlnb nun ftetlt fid) in ben folgenben Silbern
bai neue Sdjroeftern^aui nor : ®ai Sureau ber Stellen»
oermittlung im @rbgefcl)ofî, mit allen praftifdjen gilf§»
mittein einei richtigen faufmännift^en Setriebei au§»
geftattet, ber geräumige Speifefaal, bai Sehuimmer.
Qn einem beigehefteten ißtane finbet ber aufmerlfame
Sefdjauer ein getreuei Silb fämtlid>er StocEroerfe non
grauenfpitat unb Sdjtoefternbaui unb ihrer ©inteilung.
Auf ber fHücffeite bei Umfd)lagei fobann tritt uni
bai ftattlidje ©tabliffement in feinem gansen Umfange
nodjmati nor Augen unb mir freuen uni mit ben
tapferen, energifdjen grauen, bie biefei SBerf nun su
einem fo fdjönen ©nbe führten.

Unb blättern mir ineiter in bem gebrudten gahrei=
beriete, fo ersählen auch hier 3QIÜerl unb SBorte non
einem fröhlichen ©ebeihen ber Anftalt. 3n ber Sdjttle
Sählte ntatt im gahre 1908 13 KranfenpfIege»Sd)üIe=
rinnen, 12 2ßochenpfIege=Sd)ülerinnen, 6 Kinberpflege»
Schülerinnen, 5 §au§pflege» Schülerinnen, 11 Kur§»
Schülerinnen, 8 Steilnehmerinnen bei Kinberfürforge»
furfei.

Seim Sfahreifd)luh nerteilen fid) bie gefamten
Schülerinnen auf fotgenbe Arbeitifelber: Kantonëfpital
3ürid), mebisinifdje Klinif: 13 Sernfdjroeftern unb 3
§ilfifd)ioeftern unter 2 Oberfcljroeftern ; KantonSfpital
ÎBinterthur, îlbfonberungihaui: 6 Semfdpeftern unter
1 Dberfdjraefter ; Kinberftation ber greiroilligen unb
©intnohnerarmenpflege ber Stabt gürich: 2 Sern»
fchtneftern unb 1 §ilfifd)roefter unter 1 Oberfd)toefter ;
Kinbei fpital3ürid) : 2 8ernfd)toeftern ; Sungenfanatorium

Srauntnalb, St. ©larui : 1 Sernfdjtoefter ; Sesirfifpital
Affoltern a. A.: 2 Sernfchroeftern unter 1 Dberfdjtoefter ;

grauenfpital ber ißflegerinnenfchule : 32 Sernfdjnteftern
unter 6 £)berfd)toeftern.

®ai Spital roeift eine grequensnermehrung auf.
®ie größte 3unaï)me betrifft bie geburtshilfliche Ab»

teilung: ©eburten 401, ©eburten mit größeren Dpera»
tionen 50, Operationen 300, Heinere ambulante operatioe
©ingriffe 25, ®pnätologifd)e gäHe 261, ÛJlebisinifdje
gälle 107, ©hirurgifdje gätle 53, ^Pfleglinge ber Sinber»
ftube 54, Säuglinge ber SBochenftation 386.

Aui ber Kinberftube berichtet grau ®r. geim nur
©rfreulichei: „®ie Kleinen gedeihen prächtig bei Suft»
unb Sonnenbäbern auf bem grünen IRafen. Son ge=

fährlichen ©rfrantungen blieb man bai ganse Qahr
oerfcl)ont." ®ie SteHenoermittlung nahm ebenfalii su
an Sermittlungen, roie at; ißerfonalbeftanb. gm Sor»
jähre tarnen 1297 Sermittlungen suftanbe, gegenüber
1513 im gahre 1908. ®ie 3a^ be§ eingetriebenen
ipflegeperfonali betrug 1907 425 unb im S3ericf)t§»
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Ka'ser.
Borax

mm

wasser, ein unentbehrliches
Toaletmittel, verschönert

I Teint, macht zarte
Hände. Nur echt m rot. Cart.

z 15 :V'U.7.1 cts.Kaiser-Borax-
Seife 75 cts. Tola-Seife40 cts.

Spezialitäten der Firma
u-iL-irh Mack m Ulm a. D.

Modes.
Junge, intelligente Tochter könnte

aufkommende Wintersaison den Mode-
beruf gründlich erlernen. Wenn
gewünscht gegen ganz kleine Entschädigung.

Zimmer und Pension daselbst.
Offerten unter Chiffre L H 1414 befördert

die Expedition dieses Blattes.

1411} Bei einer Damenschneiderin in
Montreux (Wintersaison) können Lehr-
und Ausbildungstöchter unter günstigen
Bedingungen eintreten, welche nebst
dem Beruf noch die franz. Sprache
erlernen wollen. Auch werden Pensionstöchter

angenommen. Gute Schulen.
Familienanschluss. Man wende sich an

E. Oelavy, rue du Pont 17, Montreux.

pur Besorgung von zwei Töchter-* chen im Aller von drei und sechs
Jahren wird eine anständige, brave
Tochter gesucht. Das Mädchen hat
daneben sechs Zimmer zu besorgen.
Das Aufreiben der Fussböden mit
Stahlspänen ist Sache einer andern
Angestellten. Es ist keine Wäsche zu
machen. Nähen erwünscht. Vorgezogen

wird eine Person gesetzten
Alters und von voller Vertrauenswürdigkeit,

da der Posten selbständig
versehen werden muss. Salär je nach
Leistungen. Erkundigungen über die
Behandlung können bei einer früheren
Inhaberin der Stelle eingezogen werden.

Offerten unter Chiffre G B 1439
mit Zeugnissen oder Referenzen
versehen, befördert die Expedition des
Blattes.
Cine intelligente junge Tochter, flinkG und sauber, die einen guten

Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

jtovio (£uganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

üoearao £angetisee
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort

; gegen Norden geschützt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sich: Pension "Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zentralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

/é~r/?s>/f/sr/? //7 o>//er?
Parfumer/eqescfiâff'en undOrogaer/en ff?

00
01o

VoÄ^reinigkeiieW Sc/ioVien.we1?
tfAdrien

.Heuledas beste Mittel zur Erreichung
leiner sammerweichen, zarten Häuf l

701r mitjugendfrischem Aussehen.

Haushaltungsschule St. Gallen
Seginn des Winterkurses den 2. Kouember 1909.

Dauer 6 Monate. Kursgeld Fr 160.—.
Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in

Handarbeiten und Gartenbau. Mädchen, welche sich nach abgelaufener Kurszeit
dem Dienstbotenberufe zuwenden wollen, werden gegen ermässigtes Kursgeld

aufgenommen. Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an
1444] (Z G 2146) Die Vorsteherin.

Pension für junge Mädchen.
Mme. & Mlles Junod, Ste. Croix (Vaud).

1420] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. -- Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte u. Referenzen.

Töchter=Institut
Yilla Panchita ^ Lugano

Direktion: Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Hotel Landquart u. Bahnhofbuffet
in Landquapt

1234] empfiehlt sich als Uebergangsstation nach Davos und; dem
Engadin. Komfortable, luftige Zimmer mit Balkon, Billard, Salon. Elektr.
Licht. Post und Telegraph. — Schöner Garten. Vorzügliche Küche.

Pension Villa Sden u. Schweizerheimüoearno. in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch h. & F. Kunz.

LUGANO (jessin)
internationales Töehterinstitut Sertsehy.

1387] Gründlichen Unterricht und Konversation in französischer,
italienischer nnd englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslande. (3431 S)

C. 8. Bariffl-Bertschy.

Günstige Gelegenheit^. Töchter!
1446} Gesucht auf diesen Herbst an
einen frequentierten Fremdenplatz am
Vierwaldslällersee, an gesunder Lage
in einen Laden mit allen Fremdenartikeln,

Mercerie, Quincaillerie etc.,
eine brave, solide Tochter. Solche mit
guten Vorkenntnissen bevorzugt.
Jahresstelle, familiäre Behandlung
und gute Verpflegung in der Familie.
Offerten mit bisheriger Tätigkeit,
Ansprüchen und Alter gefl. unter Chiffre
V 4581 Lz befördern Haasonstein A

Vogler, Luzorn.

f* esucht: Per Mitte oder Ende Sept.
G in sehr gute Privatfamilie nach
Zürich sgmpathische, einfache,
gewissenhafte Tochter aus achtbarer
protestant. Schweizerfamilie, nicht
unter 28 Jahren. Bewerberin muss
absolute Erfahrung im Umgang mit
3 Ys und 41/2jährigen Kindern haben,
in guten Privatfamilien gedient haben,
gesund, stark, kinderliebend und
heiterer Art sein. Persönliche Vorstellung

angenehm oder Einsendung von
Bild, Zeugnissen u. Gehaltsanspruch.
Offerten sub Chiffre W Z1407 an die
Expedition dieses Blattes.

Oine gut erzogene Tochter gesetzten
G Alters, die im Hauswesen ganz
selbständig und erfahren ist, auch
über gute Umgangsformen verfügt,
findet Stelle zu einem einzelnen Herrn.
Für die gröberen Arbeiten ist eine
Stundenfrau zur Hand. Offerten unter
Chiffre W Z1434 mit Zeugnissen,
Referenzen und ev. Photographie
versehen, befördert die Expedition.

jtalietiisch.
1438] Töchter, welche die italien.
Sprache lernen oder sich in derselben
vervollkommnen und zugl. eine
Luftveränderung machen wollen, fänden
Aufnahme in beschr. Anzahl bei gebild.
Dame, welche ein Landhaus nahe
Lugano bewohnt (elektr. Bahn). Ia
Hausunterricht. Familienleben. Pflege.
Bescheidene Preise. Referenzen.
Anfragen auf französ. oder italien, an
C 4423 0, Haasenstein & Vogler, Lugano.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

HodigUttt iir tili Schuhe

bricht sich dank seiner guten
Eigenschaften überall Bahn. [1391
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Die MeizeMe MgerlMMille mit

FrmWtat in MM
hat in ihrem zwölften Jahresbericht nicht nur m Worten
berichterstattet, sondern uns die Anstalt auch im Bilde
vorgeführt. Diese Bereicherung trägt wesentlich dazu
bei, daß uns die Institution mit vielen ihrer Einrichtungen

bekannter wird. Wie friedlich mutet uns das
Krankenzimmer mit vier Betten an; im Gegensatze zu
größeren Spitälern ist dies die größte Bettenzahl in
einem Raume. Auch die weniger bemittelte Patientin
fühlt sich also hier nicht beengt durch eine große Zahl
von Leidensgenossen. Hell, geräumig, luftig sind alle
diese Krankenzimmer der „Allgemeinen Abteilung".
Das zweite Bild führt uns in ein komfortables Privatzimmer

mit einem Bett. Die ganze Einrichtung
entspricht den Anforderungen an die moderne Hygiene
und enthält bei aller Wohnlichkeit keine Staubfänger
und nichts Ueberflüssiges. Operationssaal und
Geburtszimmer, die uns auf zwei folgenden Bildern
entgegentreten, sind ebenfalls mit reichlichem Licht
versehen; Marmorwände und alle notwendigen Apparate
und Instrumente lassen die Ausstattung als zweckdien-
lich erscheinen. In die freundliche Kinderstube mit
zahlreichen Bettchen, einer Badewanne, dem ingenieusen
Möbel, zur Hälfte Schreibtisch, zur Halste Wickeltisch,
der unerläßlichen Waage, führt uns das fünfte Bild.
Inmitten des Zimmers sitzt eine der Schwestern in
ihrer kleidsamen Tracht, einen Säugling auf dem

Schoße. Und nun stellt sich in den folgenden Bildern
das neue Schwesternhaus vor: Das Bureau der
Stellenvermittlung im Erdgeschoß, mit allen praktischen
Hilfsmitteln eines richtigen kaufmännischen Betriebes
ausgestattet, der geräumige Speisesaal, das Lehrzimmer.
In einem beigehefteten Plane findet der aufmerksame
Beschauer ein getreues Bild sämtlicher Stockwerke von
Frauenspital und Schwesternhaus und ihrer Einteilung.
Auf der Rückseite des Umschlages sodann tritt uns
das stattliche Etablissement in seinem ganzen Umfange
nochmals vor Augen und wir freuen uns mit den
tapferen, energischen Frauen, die dieses Werk nun zu
einem so schönen Ende führten.

Und blättern wir weiter in dem gedruckten
Jahresberichte, so erzählen auch hier Zahlen und Worte von
einem fröhlichen Gedeihen der Anstalt. In der Schule
zählte man im Jahre 1903 13 Krankenpflege-Schülerinnen,

12 Wochenpflege-Schülerinnen, 6 Kinderpflege-
Schülerinnen, S Hauspflege-Schülerinnen, 11 Kurs-
Schülerinnen, 8 Teilnehmerinnen des Kinderfürsorge-
kurses.

Beim Jahresschluß verteilen sich die gesamten
Schülerinnen auf folgende Arbeitsfelder; Kantonsspital
Zürich, medizinische Klinik: 13 Lernschwestern und 3
Hilfsschwestern unter 2 Oberschwestern; Kantonsspital
Winterthur, Absonderungshaus: 6 Lernschwestern unter
1 Oberschwester; Kinderstation der Freiwilligen und
Einwohnerarmenpflege der Stadt Zürich: 2
Lernschwestern und 1 Hilfsschwester unter 1 Oberschwester;
Kinde, spitalZürich: 2 Lernschwestern ; Lungensanatorium

Braunwald, Kt. Glarus: 1 Lernschwester; Bezirksspital
Affoltern a. A.: 2 Lernschwestern unter 1 Oberschwester;
Frauenspital der Pflegerinnenschule: 32 Lernschwestern
unter 6 Oberschwestern.

Das Spital weist eine Frequenzvermehrung auf.
Die größte Zunahme betrifft die geburtshilfliche
Abteilung: Geburten 401, Geburten mit größeren Operationen

50, Operationen 300, kleinere ambulante operative
Eingriffe 23, Gynäkologische Fälle 261, Medizinische
Fälle 107, Chirurgische Fälle 33, Pfleglinge der Kinderstube

34, Säuglinge der Wochenstation 386.
Aus der Kinderstube berichtet Frau Dr. Heim nur

Erfreuliches: „Die Kleinen gedeihen prächtig bei Zustund

Sonnenbädern auf dem grünen Rasen. Von
gefährlichen Erkrankungen blieb man das ganze Jahr
verschont." Die Stellenvermittlung nahm ebenfalls zu
an Vermittlungen, wie aiz Personalbestand. Im
Vorjahre kamen 1297 Vermittlungen zustande, gegenüber
1313 im Jahre 1903. Die Zahl des eingeschriebenen
Pflegepersonals betrug 1907 425 und im Berichtsjahre
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Nànà là eebt m rot. Varì.

„ rb A0n.7öets.Xa!ser-bora»-
Seits7S cts. 7oIa-Ls>is4v cts.

Spsàiitaten àer?irina
liiaclc m Mm ->. v.

cku/iAe, lntelllyente Tocb/er bannte
au/bommencke lVuickerxàon clen sisocko-

borut yriinck/ieb erlernen. Wenn r/'''
kvünsebl Aec/en Aans blelne Lntscbâckl-
gungl. dimmer unck Lension cka«elb«t.
O//erlen unter tlbl//re 1 // ?4?4 be/or-
clerl ckle Lwpeckition ckle«e« L/a/lex.

7417 s Lei einer 0sma»»»à»/l/aà ln
à/itroi/x sWln/erxaixon) bönnen 7sbr-
i//?ck 4l/«à/tcki///A«tôebtor unter AÜuxtlc/en
LecklnAUNAen e/n/ee/en, ivelcbe nebxl
ckem Leen/ nocb ckle /rans. Hpracbe er-
/e/'nen ,vollen. -1 acb ivercken ps/i«/o/i«-
tAobtor nnr/enommen. Lute 8cbu/en.
Lamilienanxcblu««. Mm ivencke «leb an

t. 0o/s>i/, rue cku Lonl 77, bko/itroi/x.

^ur LesorgunA von rrvel 'toebler-
â eben lm 4ller von ckrel uncl «ecb«
ckabren ivlrck elne cmxlâncklc/e, brave
loebtor gosuobt. Lax .ltückcben linl
ckaneben «ecb« Ximmer eu besor^en.
71a« ,4u/relben cker Lu««bôcken mll
87ablx//änen lxl Laebe elne r anclern
,lngexlelllen. L« lxl lrelne Wâxcbe ru
mac/ien. trüben erivunsebt. Vorge-
rogen u/lrck elne Ler«on gesetsten
.4/le/x unck von volle/' Vertrauen.?-
iv/ircklAbelt, cka cker Losten «elbstäncklA
verxeben ivercken muxx. Falär /e naeb
/.elx/unAen. LrbuncklAiingen über ckle

Lebanck/unA können bel einer /rlìberen
tnbaberln cker 8telle elngesoAen nie/ -
clen. O//erten unter Obl//re L S 74SS
mlt /leuAnixxen oclev Le/erensen ver-
«eben, be/örckert cl le Lw/zeckl/lon ckes

L/alle«.

^lne lnle/lic/enle /unc/e loabtor, /llnb^ nncl «auber, ckle elnen g-uten Le-
Av/j? bal von clen Lauzarbelten, ffncket
anAenebme 8tel/e rue Wel/erbllckunA ln
elne/' Laml/le obne Ttlncker. Lelegen-
be/7, in L/ibeungl e/nee cl/älel/«cben
/r/lebe /lee/e/rl ?// rveecken. <?e«//ncle
7,c/Ae /m Lee/en. .ìlle bän«l/cben Le-
c/iieml/eb/re/len. L/ilee Lobn nnck eben-
«olcbe Lebancllnnc/ «elb«lvee«läncll/eb.
t1//ee/en unlee Lb/^ee /I 6 be-
/ö/cle/7 cl/e Lw/iecl/l/on.

jìovio (LugimerZll)
776j 502 m ii. ßl. Ourolr cksn Osnsro8o
ASAkn Osten unà ckie 8. gegen
bloräen gesekiitrì. Das Ann^s ckà suin
Luraukentìrslt kür Osutsolrsolrrvàer
ASSÎKnet. Mlle, staubfreie l.ukt. Heu-
bau mit modernem Xomkort. Central-
bsÍ2unZ;, Lààer, sn^I. Olosets, dimmer
naotz 8ûâsn. kesvkei/Iene Pensionspreise.
Im Lause rvirck àsntsetz Kssproebsn.
Lrospàte gratis und franko. Kurkaus
Pension (pamiiie
kiank) in lkvvi« (tzuganersss).

Loearno Langenzkk
967j lìVsltbskanntsr, klimatisebsr Xur-
ort; Ak^en Lorcksn Kssekàt. ^.Is von
Osutseksokrvàern ckas Aan^s ckabr de-
suebt smptisblt sieb: Lension

Lssitrsrinnen X. à
lleisslsr. áils 8oblak?immsr baden
Lalbons, keine lisASn naeb Lorcksn.
^entralbeirg;., slsktr. I-iebt, äVasssr-
vsrsorKunA,Lacks2immsi',tsras8snkörm.
Oarten, Vor^uKliebe Xüobe.

lllnstr. Lrospskte gratis u. franko.

/Z^â/77e-/7^-?S/7^//c?/7 cv/7c/ M

cv

O

r^z^/cbhst
l/^-Zeteo 42/0^.,

^lleuteäZZ Veste Nickel rurbrreiebunz
^êîtierszmmet^elc>ien,7Zstônliâuts

''/v M mit^ugerbjsrìzctiem /4ussetien.

Hauslialtungsscliule 8t. Lallen
Seginn âk5 Mîeàr8k8 à 2. Ziovemder ISVS.

Ilsusi- k liilonsts. Itui^sgkllt —.
Orünclliobsr Lntsrricbt in allen bausxvirtsobaktliebsn ?Aàsrn, in Lanà-

arbeiten unà Oartenbau. Klààoben, «vslebs sieb naeb abgelaufener Xursrsit
àsm Oisnstbotsnbsrute kurvenden wollen, werden Kögen srmässigtss Xurs-
gsld aufgenommen. ?ür Lrospskte und näbers Auskunft wende man sieb an
1444j O 2146) Ni«

Pension kür junxe Mäücken.
IVlirrs. Sc Itlllss Sits. Oraix (Vauck)

1420j Orundliebe Lrlsrnung der franxösisebsn 8praebe. Läb- und ^usebnsids-
Kurs durob geprüfte Lebrsrin. — Landarbeiten. -- Liana. — Lausbaltung.
Lrsis Lr. 75.— per Nonat, alle Stunden inbegritken. Lrospskte u. Lekerenren.

^öckter-Institut
Villa. ?s.n<zliita.

Direktion: Llirlimann-Oani!. s143S

/nmillen praoblvoller Lavlea- uncl LarbanlaAen Aeleyen. —
47vclerne ^pracben. ll7n«/b. 77au«ball. Le/erenren von Ll/evn.

Hotel ItWàMì u. kàMM
i l

1234s emxfisblt sieb als naeb Vav«» und! dem
ÜZ»g;»«Ni». Xomkortable, luftige Ammer mit Lalkon, Lillard, Salon. IZlsktr.
Klebt. Lost und Lolegraxb. — Sebönsr Oartsn. Vorrllgliebe Xüebs.

?kN5ion Villa 8llen u. 8àei?krl»eimLoeittn«. in staubfreier, sonniger, rubiger Lage. Seböns
Zimmer mit Lalkon. Orosss Terrasse mit brillanter
àssiebt auk den Lago Naggiors und das Oebirgs.

Sebr gute, rsiebliebs Xüebs. Lensionsprsis von Lr. 5.60 an. <Xà 2934 g) s1423
Lrospekts dureb I.. à I'. lî!«!»^.

— Hessin!
Znternslil»izle8 sjjelitàtitut Lerkeks.

1387s (ZrUnüIiebeu Ilutvriiedt und Hiunvei «ati>,n in kran^iiei^eNer, Italie-
nlsellvr nncl en^IlGelcer Spraelre. Landarbeit, Ansib, Kaien, gorskältiss Lr-
siebnns. iZeste Lskorvnsen im In- und Auslande. (3431 8)

O. Ititnikkilk< it»cl>).

Kün8tige KelegknkeG. liiàl'!
7446s Le«ucbl an/ cl/e«en 77erb«l an
einen // ec/uenl/evlen /'7emc/en/i/alr am
L/ev/valck«/äl/er«ee, an c/e«//ncle/' Lag-e
in einen Lacken m/l allen 7-vemcken-
arllbeln, llfereevie, (inlncall/e/ie elc.,
elne brave, «ollcke foeblse. 6olebe m/l
Aalen l'o/'/cennlni««en bevorruAl.
ckabre««lelle, /amilläre LebancklunA
iinck gale l'e/'p/lec/iinc/ in cker Lamille.
D^erlen mll bisbeviAer TaliAbeil, >1n-
«prueben unck rille/' ge/l. anler Lbi'Fre
X 4SSl 7^ be/ö/ckern 7/ss«su«to<i? 4!

ilvA/se, 7u^ge/?.

osi/ebt. Lev Mlle ocker Lncke 6epl.
V in «ebr Aale L/lval/amllle naeb
Xiirlob «Umpalblscbe, eln/acbe, Ae-
ivl««enba/le Tootloe au« acblba/'er
/n'ole«lanl. beb iveirer/am llle, nicbl
unler 28 ckab/en. Le/ve/berln mu««
absolute Lr/abrung- lm Lmyany mit

unck 4'/z/äb/'!Nen TOncke/'n baben,
ln Auten Lrivat/amilien Aecklent baben,
c/e«unck, «ta/ lc, /clnckc/ llebenck unck bet-
lere/' riet «ein. Lersönltcbe Lo/'«tel-
lunA anAenebm ocker LinsenckunA von
Lt/ck, XeuAnt««en u. l?ebalt«an«/i/'ucb.
Leerten «üb Lbl^re ^ ?40/ an ckie

Lwpeckitlon cklese« Llatte«.
4?i'ne Aut erroc/ene Toott»/» Aesetrtenî .llte/'«, ckle im 77au«lve«en Aane

«elbstäncktc/ unck er/abren t«t, aucb
über gute l/mc/«NA«/ormen ver/nAt,
tl/iitot Sto/ts ru einem einzelnen 7/errn.
Lur ckie Aröberen rlrdetten tst eine
8tuncken/rau rur 7/anck. OFerten unter
Lbt^re tp T?4Z4 mit XeuAnt««en, Le-
/erenren unck ev. LbotoA/apble ver-
«eben, be/örckert ckle Lwpeckttton.

Nànisà
1438s wslebs dis italien.
Spraobs lsrnsn odsr sieb in dsrsslbsn
vervollkommnen und 2ugl. eins bukt-
Veränderung maebsn wollen, fänden
tluknadme in bssebr. ànabl bei gebild.
Lame, wslebs sin Kandbaus nabs
Lugano bswobnt (slsktr. Labn). la
Lausuntsrriebt. Lamilisnlsbsn. Lllsge.
Lssebsidens Lreiss. Referenden.
Anfragen auf krandös. odsr italien, an
L 4423 0, llaasenstein à Vogler, bugane.

krspkologie.
1069s Obaraktsrbsurtsilung aus der
Landsobrikt. Skidds Lr. 1.10 in Lrief-
marken odsr per Laobnabms

kfapkolog. kupeau VIton.

Ziilizslmlitt à à

briebt sivk dank seiner guten Ligen-
svkafton überall Labn. s1391



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

®em SBerroaltungSbericfjte ift ju entnehmen, bafj
tirt ^aljre 1908 1300 ^erfonen nerpflegt rourben unb
jroar: 617 Patientinnen ber allgemeinen 2lbteilung,
243 Patientinnen ber Prinatabteilung, 54 Pflegtinge
ber Stinberjlube, 386 Sängtinge mit 28,562 S3erpflegung§=
tagen.

®a§ arsttidje perfonal heftest au§ einer teitenben
3terjtin, fjrl. ®r. jpeer, jroei Hbteitunggärpinnen, grau
®r. £>eim unb ffrau ®r. &f)omamt unb jroei 2tffiftenj=
arjtinnen, grl. ®r. Saltifdjroiter, 1. Slffiftenjärgtin, unb
grau ®r. SEfdjutof, 2. 3tffiftenjärjtin. 2Ü§ Oberin
maltet nad) roie cor gräutein gba Sdjneiber. ®ie
S3etrieb§red)nung fdjliejit bei einem @innat)men non
gr. 108,404.75 unb einem 3tu«geben non gr. 112,370.54
mit einem SSetriebäbefipt non gr. 3965.70, rooju nod)
gr. 13,871.75 gtnfen für bie paffinen tommen. ®ie
Permöger.§redjnung roeift bagegen eine Slerme^rung bei
SBermögenS auf, bai am @nbe bei ga^rei 1908
gr. 543,641.32 beträgt unb tjauptfädflid) in ben Siegen»
fdjaften enthalten ift.

So ift nun, roie ber 33erid)t fagt, „mit ber @r»

gönjung ber Slnftalt bnrd) ben 93a« bei ©djroeftern»
baufei, nad) üjrer äußern SBegrenjung roenigfteni, bie
Pufgabe erfüllt, bie uni auf bem granentongreb in
©enf, September 1896, geftettt rourbe, unb ju roetdjer
ficb bie ftrantenpflegetommiffion in ibrem erften Slppell
an bie Sdjroeijerfrauen ju Steujabr 1897, foroie bei
ber ©rünbung unferer Stiftung im gebruar 1899 mit
feierlichem ©etöbnii nerpfticbtete."

SBir jroeifeln nicdjt baran, bafj aud) bte Sd)meijer=

frauen fid) ibrer Pftidjt beroubt bleiben, bai ju fo
fdjöner S3lüte gelangte grauenroert fortroäbrenb in
roerttätiger Siebe ju unterftüben unb ju tragen; benn
Kranfenfjäufer, bie aud) ben unbemittelten Kranfen
bienen rootlen, tönnen fidE) nie fetbft erhalten.

$ie wav ôumm.
21ui einem eigenartigen ©runbe ift ein in Ober»

fcfjleften lebenber Qurift non feiner grau gefdjieben
ronrben. ®iefe roar ali jungei 9Jtäbd)en eine üppige
unb traftftrobenbe ©rftfjeinung geroefen, unb aud) ali
junge grau jeigte fie nod) eine gefunbe güUe. ®ie
SDlobe bei Sommeri 1909 gebot aber eine über»
natürliche Sd)tan!beit, unb bie grau 3tmtirid)ter, bie
hinter ben anberen Sllobebamen bei Stäbtdjeni nidjt
itadjftefjen rooHte, begann eine aufjerorbentlid) an»
greifende Stur, bie nach Verlauf non brei SDtonaten
ben ©rfolg geigte, bah *>ic ©uni 25 pfunb an @eroid)t
abgenommen hatte. ®ie junge grau ritt bei ÜJlorgeni
brei Stunben, alibaitn fpielte fte jtoei Stunben Stennii;
fie madjte Spajiergänge, bie minbefteni eine Stunbe
baiterten, unb ah fo roeuig, ali nur möglich raar.
Qfjre blübenbe ©eftd)tifarbe fchroanb'unb madjte einer
îranfbaft bleichen garbe ißlatj. ®ie fdjßnett 91uu=

bungetx nerloren fid), unb bie grau, bie bei einer
©röhe non 1,70 Süteter fcbliehtid) nur noch 106 pfunb
roog, fab franf unb berfallen aui. Sinei aber hatte
fie erreidjt: ihre greunbinnen beneibeten fie um ihre

Sdjlanfbeit, unb bie Sdjneiberiu muhte fortan für
eine ganj fdjlanfe ©eftalt arbeiten. ®er Slmtiridjter
jebod), ein greunb ber ©efunbfjeit unb allei Slatiir»
lidjen, nerbot feiner ©attin, inbei nergebeni, biefe
Kur fortjufehen. ©r ertlärte oor @erid)t, bah sr
non feiner grau betrogen roorben fei, ba er fie ali
gefunbe unb blübenbe Perfon geheiratet habe. Si
fei etroai anberei, roenn bie grau burd) eine Kranffjeit
non Kräften gefommen. ®ann roäre ei feine erfte
Pflidjt geroefen, fie ju pflegen unb su hegen. ®a fie
aber nur um ben Saunen einer törichten SCtobe ju
folgen, auf allei oerjidjtet habe, roai eine grau in
ben Pugen bei SDtannei fd)ön unb begehreniroert
mache, fo fei er nicht geroillt, mit einer grau, bie einer
foldjen SEorheit fähig ift, länger oerheiratet su fein.
$ie îRichter fprachen bie Scheibung aui unb erflärteti
bie grau im Sinne bei ©efetjei für ben fcfjulbigen
Steil.

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8

Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen

In grossen Dosen verschiedener Grössen
Uberall zu haben [1342

Jloudon (Suisse).

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Pension Baumen. Vierwaldstättersee.
5 Inmitten von Wiesen und Gartenanlagen ; auch Park am
— See. Herrl., ruhiger Aufenthalt. Komf. Einricht. Pensionspreis

Fr. 4.50 bis 6. Prospekte durch Schwestern Dahinden

St. Salier Stickerei.

1421] Ich liefere zu Engros-Preisen
an Private und Weissnäherinnen
Naturel- und Nladeira-Stickerei auf
Madapolam für Damenwäsche. Festons
auf Einfach- und Doppelstoff. Roben
und Kinderröbli, komplet und nur
Volants. Blonsen auf Batist, Leinen
u. Wollmousseline. Gestickte Blousen-
stoffe. Solide, tadellose Ausführung,
Reichhaltiges Lager. Nach auswärts
Mustersendung. Versand der Ware
per Nachnahme.
E. Brändly, St. Gallen

Tigerbergstr. 16.
Charakter- und

Schicksalsenthüllungen
1437] mittels Astrologie und Graphologie

nach eingesandten Handschriften
oder Geburtsdatum mit Angabe des
Geschlechts, gibt (Lcpt 13,585)

F. Dinsch, Flauen I. V.
Forststrasse 701.

Ch. Waschanstalt uni Uerfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheiden« Preise. cS* Gratis-Schaohtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Hochzeits- & Festgeschenke
Garantierte ^ [1010

Uhren, Gold- und Silberwaren
die Sie in unserm neuesten Gratis-Katalog "Wl (ca. 1250

photographische Abbildungen) in reicher Auswahl finden.

E. Leieht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Nr. 27.

Für Verdienstsuchende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
nahme und Ausführung von leichten
häusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote. —
Viele Anerkennungen. — Näheres:

Ubr. Populaire, Corouge-Genl, Rue Ancienne 25.

Für Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

?fir 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Das ÜJohlcrcichcit
Ihrer Kinder

979] hängt von der Nahrung ab!

Mellin's Nahrung
ist das beste, leichtverdaulichste
Nährmittel für Säuglinge und Kinder.

ScHweizerhaus
Rosenhergstr. 63. Sl.Gallen.

§t.-3akobs-8alsam
Hausmittel 1. Ranges. b|b

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

I
Bewährte Heilsalbe für Wunden u. Ver¬
letzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. (1423
Der St.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in dor Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

öcbwei^er ?rauen-2eitung — Blätter kür âen kâusìicben t<reis

Dem Verwaltungsberichte ist zu entnehmen, daß
im Jahre 1903 1300 Personen verpflegt wurden und
zwar: 617 Patientinnen der allgemeinen Abteilung,
243 Patientinnen der Privatabteilung, 54 Pfleglinge
der Kinderstube, 386 Säuglinge mit 23,562 Verpflegungstagen.

Das ärztliche Personal besteht aus einer leitenden
Aerztin, Frl. Dr. Heer, zwei Abteilungsärztinnen, Frau
Dr. Heim und Frau Dr. Thomann und zwei
Assistenzärztinnen, Frl. Dr. Baltischwiler, 1. Assistenzärztin, und
Frau Dr. Tschulok, 2. Assistenzärztin. Als Oberin
waltet nach wie vor Fräulein Ida Schneider. Die
Betriebsrechnung schließt bei einem Einnahmen von
Fr. 103,404.75 und einem Ausgeben von Fr. 112,370.54
mit einem Betriebsdefizit von Fr. 3965.70, wozu noch
Fr. 13,371.75 Zinsen für die Passiven kommen. Die
Vermögensrechnung weist dagegen eine Vermehrung des
Vermögens auf, das am Ende des Jahres 1908
Fr. 543,641.32 beträgt und hauptsächlich in den
Liegenschaften enthalten ist.

So ist nun, wie der Bericht sagt, „mit der
Ergänzung der Anstalt durch den Bau des Schwesternhauses,

nach ihrer äußern Begrenzung wenigstens, die
Aufgabe erfüllt, die uns auf dem Frauenkongreß in
Genf, September 1896, gestellt wurde, und zu welcher
sich die Krankenpflegekommission in ihrem ersten Appell
an die Schweizerfrauen zu Neujahr 1897, sowie bei
der Gründung unserer Stiftung im Februar 1899 mit
feierlichem Gelöbnis verpflichtete."

Wir zweifeln nicht daran, daß auch die Schweizer¬

frauen sich ihrer Pflicht bewußt bleiben, das zu so

schöner Blüte gelangte Frauenwerk fortwährend in
werktätiger Liebe zu unterstützen und zu tragen; denn
Krankenhäuser, die auch den unbemittelten Kranken
dienen wollen, können sich nie selbst erhalten.

Hie war zu öumm.
Aus einem eigenartigen Grunde ist ein in

Oberschlesien lebender Jurist von seiner Frau geschieden
worden. Diese war als junges Mädchen eine üppige
und kraftstrotzende Erscheinung gewesen, und auch als
junge Frau zeigte sie noch eine gesunde Fülle. Die
Mode des Sommers 1909 gebot aber eine
übernatürliche Schlankheit, und die Frau Amtsrichter, die
hinter den anderen Modedamen des Städtchens nicht
nachstehen wollte, begann eine außerordentlich
angreifende Kur, die nach Verlauf von drei Monaten
den Erfolg zeigte, daß die Gans 25 Pfund an Gewicht
abgenommen hatte. Die junge Frau ritt des Morgens
drei Stunden, alsdann spielte sie zwei Stunden Tennis;
sie machte Spaziergänge, die mindestens eine Stunde
dauerten, und aß so wenig, als nur möglich war.
Ihre blühende Gesichtsfarbe schwand'und machte einer
krankhaft bleichen Farbe Platz. Die schönen
Rundungen verloren sich, und die Frau, die bei einer
Größe von 1,70 Meter schließlich nur noch 106 Pfund
wog, sah krank und verfallen aus. Eines aber hatte
sie erreicht: ihre Freundinnen beneideten sie um ihre

Schlankheit, und die Schneiderin mußte fortan für
eine ganz schlanke Gestalt arbeite». Der Amtsrichter
jedoch, ein Freund der Gesundheit und alles Natürlichen,

verbot seiner Gattin, indes vergebens, diese
Kur fortzusetzen. Er erklärte vor Gericht, daß er
von seiner Frau betrogen worden sei, da er sie als
gesunde und blühende Person geheiratet habe. Es
sei etwas anderes, wenn die Frau durch eine Krankheit
von Kräften gekommen. Dann wäre es seine erste
Pflicht gewesen, sie zu pflegen und zu hegen. Da sie

aber nur um den Launen einer törichten Mode zu
folgen, auf alles verzichtet habe, was eine Frau in
den Augen des Mannes schön und begehrenswert
mache, so sei er nicht gewillt, mit einer Frau, die einer
solchen Torheit fähig ist, länger verheiratet zu sein.
Die Richter sprachen die Scheidung aus und erklärten
die Frau im Sinne des Gesetzes für den schuldigen
Teil.

H>psn-ß/I!>cii-iVIsb>

Beste KIa«ler»5IaIlrunx.

Die Lüebse fr. 1.30.

Hne Zoige
«enigen

babsn diejenigen Hausfrauen,
dis sieb lbrs Ilauskonkskts niobt
msbr selber bsrstellsn, sondern
sieb dieselben von der rübin-
liebt bekannten Birma 0b. Linger,
Basel, kommen lassen. s962

Linkers Ilauskonkskts sind
den sslbstgsmaobtsn niebt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
dsrn sie bieten eins viel reieb-
baltigers àswabl in stets
krisobsr (Qualität. Bostkollis von
4 Bkund netto, gsmiscbt in 8

Körten, ?r. 6, franko dureb die
gan^s Kebwsi?.

Tablrsiobs Anerkennungen

In grossen Hosen versclneäener krössen
libers» ?u baden

(Knisss).

Mlà-wàt M kMdàiiKàls.
seriöse Ktudisn. (leprükts Bsbrsrinnen. — Biaobt-
volle Aussiebt auk dis àlxen. Brosp. u. R,stsren?.sn.
1235j (B 21,665 b/) Mme. Packe-Lorna?.

?enzio« Zsumsn.
Inmitten von Wissen und Dartsnaulagsn; suob Bark am
Kes. llerrl., rubigsr àiksntbalt. Xomk. Xinrivbt. tensions-
preis Xr. 4.60 bis k. Prospekte dureb Lvbwostorn Dabinäen

8t. Ksller 8liàei.
1421j leb listers ?u Bngros-Broison
an Brivate und Weissnäbsrinnen bis»

und liilsiieil-s-Stîvkvneì aut
Naäapolam kür Damenwäsobs. Xostons
auk Binkaeb- und Boppolstoik. Roben
und Xinäsrröbli, Komplet und nur
Volants. Blouson auk Batist, Deinen
u. Wollmousssline. (lsstiekte Blouson-
stotko. Kolids, tadellose .-Xuskübrnng.
Boiobbaltigos Bagor. Uaob auswärts
Nustorsvnänng. Versand der Ware
per Xacbnabmo.

L. ànsnâlzf, 5î. ksllen

tàràtev ullà
8àààeiMii!ìuiMll

1437s mittels Astrologie und O rap bo-
logis naeb eingesandten llandsebriktsn
oder (lsburtsdatum mit Angabe des
Deseblsebts, gibt (Dopt 13,635)

K. I'Iiriie« j. V.
forststrasso 701.

IdW. Vâîàskli iiki llàMerei
Ierlinrien â Lo. vorm. tt. MntermeiLter
1328 KÜSNSvKt

Üelte8tö8, b«8t eingerichtete keechäü llie8er krancke.
VrcarraxzvS sczr^kâltl^sîs ^VeuskiularrurrAcllrslersrIrrste-

Bsscztrsiâeri« prslss. -s« Qrstis-Sc:BsoBtslpsc:ì«tlrrg.
Filialen - Dépôts in alien grösseren Ltâàn unâ Orten der Lebwei/.

â ffestgesclienke
0er»utierte ^ s1010

Uliren, Kolcl- unri Zilder^afen
die Lis ill ullssrill llsllsstvll WM- Krati3-iiatalog "MW (oa. 1250

pdotosrapkigolis ^.ddildull^ell) ill reivìior lìlldvn.

k. iRickt-àzer àc Oie., liDein, ». 2?.

Viir Vsrdlsnstsuczbsnds.
1363s 10 fr. und mekr pro lag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes dureb lieber-
nabms und ^ustübrung von lsiebtsn
bäusl., gswsrbl. und sebriktl. Arbeiten,
Vertretungen, ^gsnt., Vilialsn sto.

Ktsts Zugang neuer Angebots. —
Viele Anerkennungen. — Fäbsrss:

Udr. populslre. Csrouge-lleiil. Hue sincleniie ZS.

1072s Verlangen Lie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge Brospskt od. direkt
unser neues, unsebädliobss, arzitliob
emptoblsnes, ssbr srkolgrviebss ölittsl
à 4 Xr. (Garantiert grösste viskretion.
St. I-sboi-stoi-iun,, ^linivk,
IUeuniünst«»-. Bostt. 13104.

Für S.so Frsnkon
versenden franko gegen Ilaobnabms

lim. s Ilo. ff. soilàâil» Zeilen

sea. 60—70 lsiebtbssokädigts Ltüoke
der keinstsn Doiletts-Ksiksv). s1063

Bergmann à Bn Wiedikon-Üinrieb.

vas Wohlergehen
Ihrer Antler

979s bängt von der Xabrung ab!

àllin'8 Nalimng
ist das beste, löiobtvsrdauliobsts Xsbr-
Mittel kür Läuglings und Xinder.

kllzeài'gZli'. KZ. 5l.lZc>»en

^.-Zskods-îàsm
von ^xoàokor d. Irantniann, Lasel
Vosv I.SS. ^illsstrassos
W Heiisalds tilr ^Vllllâvll u. Vvr-
M làullsvll allor ^.rt, auksvissvQO LtisIIvll,
> off. keine, iirampfaciern, IfaelllOrrdoidell,
U àssodi'àse, Lrallâsoìiaàoll, Hauten^Ull-I âllllgsSll, ^IfzeNtell vto. s 1423

> ver sioker ullâI llll3odâì1IioN ill der ^Virkiuns, isi in ^po-
M tdekiSll 2N dadell oder direkt iu der

8i.-1al<àapaihklie, Lasel.



Schweizer Frauen*Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(gefahren ôes tifctepljotuei.
ateuherft intereffante SWitteitungen über ba§ Aor»

ïommen non ïubertutofebajiUen in ben 3J!i!ropi)onen
bei ïetepbonapparate rcerben in ber Qeitfdjrift für
©djroatfjjiromtecünif gemadjt. ®anact) Ijat ®r. grancii
3t AEan, ber âTîebijinalbeanite non Sßeftminfter, ein»
gei)enbe Söerfudje an einem öffentlichen ïelepfjon in
ber Sonboner 3entrnIt>örfe angeftetit, bie in ber ärjt»
lidjen Sßtlt ©nglanbS grojieä unb berechtigtes Auf»
fet)en erregt ijaben. ®te SUiunböffnung be§ Apparate?
rourbe mit einem ®ud) abgeroifdjt unb ber Qnfjatt be?

ïudje? bann ju Aerfudjeit an jroei 2Jîeerfd)roeind)en
benugt. ®a? erfte àfleerfdjroeindjen ftarb 23 ®age,
nadjbem ihm oon bem Qnhalt bc§ 2öifd)tud)§ etwa?
eingeimpft roorbeit mar, unb bie Sejierung lieh au?»
gefprodjene ©pmptome ber Sungentuberfulofe erfennen.
®a? jroeite 9Jieerfd)ioeind)en ftarb 27 Sage nad) ber
Snjeftion unb geigte ähnliche 3^id)en ber Anftedung.

®iefe ©jperimente beroeifen, bah ®uber!utofebajillen
oon öffentlichen Setepljonapparalen, roie fie jetjt aE=

gemein im ©ebraud) finb, leidjt übertragen toerben
tönnen. ©ie legen ebenfo bie Aotroenbtgfeit bar, alle
Telephone, feien fie im öffentlichen ober prioaten ©e»
brand), in beftimmten Sroifdjenräumen 311 beSinfiSjieren.
Qn ber Sonboner SBarenbörfe rcerben bereits itach
einem Uebereinfommen mit ber englifdien ^oftoer»
roaltung 50 Telephone täglid) mit einer beSinfgierenben
g-liiffigfeit abgeroafchen.

I&trlefßafien îfoôaâttcm.
?frC. J3. in 5>. Saffen ©ie fid) bie SBeforgung

SbteS Limmers nidjt abnehmen, eS fei benn, bah @ie
fld) in biefer Seit nach grüljfiücf eine halbe ©tunbe
ißeroegung int freien machen. 3tur bireft com SSett

an ben Arbeit?tifd), baS geht nicht an. Unb roie tann
3ht Simmer mit ber nächtlich abgegebenen nerbraudjten
Atemluft angefüEt, grünblid) gelüftet rcerben für ben
®ag, roeitn ©ie babei arbeitenb am ®ifd) fitjen ©§
gibt ja gälte unb 33ert)ältniffe, roo man bie änfterfte
Kraft aufbieten muh, um jurn Qiel 31t gelangen; aber
biefe tjödjfte 2lnftrengung barf nur eine beftimmte, ber
Konftitution angepaßte Seitbauer gefd)ehen, rcenu nicht
bie ©efunbheit auf bie ®auer fdjrcer gefdjäbigt rcerben
foil, ©id) in foldjem gall reditjeitig felber 31t be=

fdjränfen ift eine Kitnft, bie otele grauen nicht oer»
ftehen, oon roelcher aber oft alles abhängt.

23eRümmerfe gSufter in lt. Auf bem ©ebiete
beS ©uten, SBaljren unb ©djönen !ann eine SJÎutter
ihrem Sohn allejeit Autorität fein, aber in ben ®ingen
beS prattifchen, täglichen SebenS unb ber2öeltanfd)auung
roill ber heranroadjfenbe gunge nun einmal bie über»
legene §>anb beS roefenSgleidjen, männlichen SrjiefjerS
fpüren. ©S ift unïlug bartiber su Jtrauern ober fid)
auf bie ©eite gefchoben ju fühlen. ®iefe fid)tbare,
bauernbe ffiefümmerniS, bie ber güngling nicht Der»

fteht, ift imftanbe ihn ber SJÏutter roirflicf) 31t entfrentben.
Segen ©ie alfo bie buntle SSriEe ruhig sur ©eite, ba=
mit ©ie bie fröhlichen garben roieber fdjauen lönnen.

58. i« 58. 2Benn man einen jeben fElenfdjen
gerabe an biejenige ©teEe bhtfeflen fönnte, roo feine
fpesieEen gähigteiten ©elegenf»eit fänben fid) 5U be=

tätigen, bann roäre baS golbene Seitalter angebrochen

für einen jeben. ©0 aber muh fid) manche unb mancher

in Aerfjältniffen unb an einer ©tefle abquälen, bie

ihm tein ©enügen in ber Arbeit unb barutn auch ferner»

lei SSefriebigung bietet. 3ielbercuhte unb energifdje
Staturen finb nun fo lange fudjenb in SBeroegung, bis
fie baS oerhältniSmähig befte für fich auSgefunben
haben. ©S ergibt bieS aber eine 3eit beS SEihoergnugenS,
ber Unruhe unb für bie Angehörigen oft ber fdjroeren

©orge, bis ber Kiefelftein burd) baS ftete SRoEen fo
roeit abgefdjliffen ift, bah er auf ber ihm paffenben
gläche ruhig liegen bleiben fann. ®iefe ©orge wirb

"«] ®ie Sttmungetocge finb in unferm Klima gang
befonberS ©efährbungen auSgefeht, unb fie bebürfen
roohl am meiften ber üblichen £ilfe. ®§ fcfieint baher
fefjr notroenbig, gegen biefe Kranfheiten mirffame
Sütittet su finben, unb foroofjl bie Aergte, als baS lei»

benbe tpublifum werben eS mit großer greube be=

grüben, bah eS gelungen ift, im „Sirolin St0che"
ein Kreofotpräparat hersufteEen, baS fid) bei aEen @r=

franfungen ber Snftrcege auf bas oorgüglichfte bewährt
unb forcohl ernftere als leichtere Katarrhe in oerhält»
niSmähig furjer Seit befeitigt hat. „Sirolin Stoche"
ocrminbert ben AuSrourf, hebt ben Appetit unb be=

feitigt ben KräfteoerfaE, babei ift baS SDtittel ange»
nehm im ©efdpnatf unb ohne jebe ©iftigfeit.
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Alle Hausfraüß"|
behaup("ßn |

•TOGO*
sei das bes|ß.
^huhpufzmiHe]

A.F.SpoeriI
"ich.Shaigers Nacfé

^REUZLINGEI

Jtaus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Spezialität ; feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Nlolkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, Mi.
Stanz- und Emaillierwerke

1213) Verzinnerei. (RI8R)
Zu beziehen in allen Geschäften

für Haushaltungsartikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

912] Die (H 5472 Z)

stra reine Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/o
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

lean Osterwalder, im Bleichele, St. Gallen.

ëîwzîfy
^•^in ihrer ArHsh
MAGGI5^ WÜRZE.

tnit dem Krauzfchorx»
Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

dünnflüssigen Saucen~etc. augenblicklich über¬

raschenden Wohlgeschmack.
Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. (1219

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- [1199

JS-CTI2IOZ3C
Aarau — Basel — Bern - Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten "VU
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"99
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Bin Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu £5, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Sohuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: r. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

ßgrgmann's
fHienmilch-

Seife
vBERGMNMÛ!

ZURICH

Man hLife sich vor minderwertigen Nachahmungen

u achre aufdieSchufzmarke: Zwei Bergmänner.

8adanstalt Dquasana Zwinglisir. 6

Wasser- und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung : Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
I.ohtamiinbäder. — Kohlensäurebäder.— Massage, Vibrations-
massage. — Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.

Türkische Bäder. — Wannenbäder.
Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der Anstalt.
Ilie Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068

P
1441] vorzügliche (Ue 2807 il

Sclivveiiser?rauen-Z5eitung — ôìâtter kür cten kâustîcken Kreis

Vie Gefahren öes Telephons.
Aeußerst interessante Mitteilungen über das

Vorkommen von Tuberkulosebazillen in den Mikrophonen
der Telephonapparate werden in der Zeitschrift für
Schwachstromtechnik gemacht. Danach hat Dr, Francis
I. Allan, der Medizinalbeamte von Westminster,
eingehende Versuche an einem öffentlichen Telephon in
der Londoner Zentralbörse angestellt, die in der
ärztlichen Welt Englands großes und berechtigtes
Aufsehen erregt haben. Die Mundöffnung des Apparates
wurde mit einem Tuch abgewischt und der Inhalt des
Tuches danu zu Versuchen an zwei Meerschweinchen
benutzt. Das erste Meerschweinchen starb 23 Tage,
nachdem ihm von dem Inhalt dcs Wischtuchs etwas
eingeimpft worden war, und die Sezierung ließ
ausgesprochene Symptome der Lungentuberkulose erkennen.
Das zweite Meerschweinchen starb 27 Tage nach der
Injektion und zeigte ähnliche Zeichen der Ansteckung.

Diese Experimente beweisen, daß Tuberkulosebazillen
von öffentlichen Telephonapparaten, wie sie jetzt
allgemein im Gebrauch sind, leicht übertragen werden
können. Sie legen ebenso die Notwendigkeit dar, alle
Telephone, seien sie im öffentlichen oder privaten
Gebrauch, in bestimmte» Zwischenräumen zu desinfiszieren.
In der Londoner Warenbörse werden bereits »ach
einem Uebereinkommen mit der englischen Postver-
waltung 50 Telephone täglich mit einer desinfizierenden
Flüssigkeit abgewaschen.

Briefkasten öer Reöakiion.
Art. I. S. m Z>. Lassen Sie sich die Besorgung

Ihres Zimmers nicht abnehmen, es sei denn, daß Sie
sich in dieser Zeit, nach dem Frühstück eine halbe Stunde
Bewegung im Freien machen. Nur direkt vom Bett
an den Arbeitstisch, das geht nicht an. Und wie kann
Ihr Zimmer mit der nächtlich abgegebenen verbrauchten
Atemluft angefüllt, gründlich gelüftet werden für den
Tag, wenn Sie dabei arbeitend am Tisch sitzen? Es
gibt ja Fälle und Verhältnisse, wo man die äußerste
Kraft aufbieten muß, um zum Ziel zu gelangen; aber
diese höchste Anstrengung darf nur eine bestimmte, der
Konstitution angepaßte Zeitdauer geschehen, wenn nicht
die Gesundheit auf die Dauer schwer geschädigt werden
soll. Sich in solchem Fall rechtzeitig selber zu
beschränken ist eine Kunst, die viele Frauen nicht
verstehen, von welcher aber oft alles abhängt.

Bekümmerte Mutter in M. Auf dem Gebiete
des Guten, Wahren und Schönen kann eine Mutter
ihrem Sohn allezeit Autorität sein, aber in den Dingen
des praktischen, täglichen Lebens und der Weltanschauung
will der heranwachsende Junge nun einmal die
überlegene Hand des wesensgleichen, männlichen Erziehers
spüren. Es ist unklug darüber zu strauern oder sich

auf die Seite geschoben zu fühlen. Diese sichtbare,
dauernde Bekümmernis, die der Jüngling nicht
versteht, ist imstande ihn der Mutter wirklich zu entfremden.
Legen Sie also die dunkle Brille ruhig zur Seite,
damit Sie die fröhlichen Farben wieder schauen können.

A. K. i« A. Wenn man einen jeden Menschen

gerade an diejenige Stelle hinsetzen könnte, wo seine

speziellen Fähigkeiten Gelegenheit fänden sich zu
betätigen, dann wäre das goldene Zeitalter angebrochen

für einen jeden. So aber muß sich manche und mancher

in Verhältnissen und an einer Stelle abquälen, die

ihm kein Genügen in der Arbeit und darum auch keinerlei

Befriedigung bietet. Zielbewußte und energische

Naturen sind nun so lange suchend in Bewegung, bis
sie das verhältnismäßig beste für sich ausgefunden
haben. Es ergibt dies aber eine Zeit des Mißvergnugens,
der Unruhe und für die Angehörigen oft der schweren

Sorge, bis der Kieselstein durch das stete Rollen so

weit abgeschliffen ist, daß er auf der ihm passenden

Fläche ruhig liegen bleiben kann. Diese Sorge wird

""j Die Sltmungswege sind in unserm Klima ganz
besonders Gefährdungen ausgesetzt, und sie bedürfen
wohl am meisten der ärzlichen Hilfe. Es scheint daher
sehr notwendig, gegen diese Krankheiten wirksame
Mittel zu finden, und sowohl die Aerzte, als das
leidende Publikum werden es mit großer Freude
begrüßen, daß es gelungen ist, im „Tirol in Roche"
ein Kreosotpräparat herzustellen, das sich bei allen
Erkrankungen der Luftwege auf das vorzüglichste bewährt
und sowohl ernstere als leichtere Katarrhe in
verhältnismäßig kurzer Zeit beseitigt hat. „Sirolin Roche"
vermindert den Auswurf, hebt den Appetit und
beseitigt den Kräfteverfall, dabei ist das Mittel angenehm

im Geschmack und ohne jede Giftigkeit.
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ZKU5- unà Màngeràte
emailliert, verzinnt, poliert

Zpeilslltät feuerfeste Keseliien«
àiusîllieete Lvkîlilvi» z'scksr àt

IitI«»II»e>»eiigeset»ii»ee, verrinnt
alles in vorriigiiobstsr ^uskubrung

liefert au billigsten Kreisen

Illleiallv/ai'knfàili Aug, K.-K.

Ltan?- unck Bmailiierrverks
1213) Ver?innsrsi. <R18R)

berte/ien in allen Lese/iä/lea
/är //auz/ia l lan ysar / l/ce /.

Iliivtà 4Wsicdimiigsi> zu erslen 4>izstsllii>igsii.

S12j I)I< (B 5472

àM ÄS „à à"
ist garantiert frei von allen cksr Keile sebäck-
lieben Lubstan?sn nnck sntbält ckas Naxirnum
an nüt?liobsn L tollen. Die extra reine Leite
„ckiv lîaà«" verlängert ckis Bausrbattig-
Kelt cksr tVasebs nnck erspart 20 bis 30 °/o
aut' clein Bevviebt cksr verrvenckstsn Leite.

Nan bäte sieb vor àebabinnngsn, cksrsn
Narben àbnliebbsit rnit cksin Katzenkopf
babsn. — Bäpöt bei

lean vstervaliler, im klsivksie, 8t. Kallen.

is!- ^
oût tir'sursbarr»

Lin Kleiner Zusatz ciavon, oacb cism ^nriobtsn

beigefügt, verleibt scbvracbsn Luppen, Souillons,

clllnnklüssigsn Lsuosn^stc. sugsnbllokliob über-

rsscbsnüsn Woblgssobmsck.
lku babsn in Näsobvbon

von 5» kîp. an. (1219

^rodsinurunsrn der „3od^si2i«r Lrausnssiìuns" werden auk Vvrlanxvn
S67-NN gratis und franko sunnaandd.

MIM? M88?
grösste Knnonoen-Lxpeäition

öes Kontinents
(ssgrilndsb 1867). ^1199

Xarsu — vsael — kern - eist — Cluir
— St. 0eilen — tZIaru» — tursrn —

Sckattbauskn — Soiotburn.
Ssriin - frantzsurt a/KI. - Me» «tlî.

emplieblt sieb zur lZvsorsuna von

Insvnsîvn "MD
in alls sodv^oÌ26risvdSN und ausländ.
2oiìuns«o, Laod^vitSOdrikten, La-

londer vie- 2U Ori8^»1l>rsis<zu
und otinv alls I>Ivdvn8x)636n.

ke> grösseren kuttrâgen Iiöelister kàtl.
veackättsprinzip: prompte, exakte
unli soiilie ksiiionung. IZIskretlon

^ellun</s/calaloAArallsu./ranco.

kisà's HoedKlM-dMö

»unsirsiti? das dvstv 3edukput2iniììv1 dvr
dàt2vit.„Iâv»I"8ikì vsrdlilkksnd sotinollsn
und seköuvn dlan2, kärdl niodt ad u. rnaodt
div 3oduds sssodinvidis und ^vassordivdt.
Lin ^nsìriod ssnUgst xv^ödnlied kUr nivdrvrs
^age. — 2u ds^ivdvn in voseu 2u ÄS, 4V
und SV Ots. durod ivdv 3pv2srvi- und
3oduddandluns. ^1106

^llsinisvr Ladrik^anì: H.
odsrnisods 2Unddol2- und LsM^varsukakrik,
li'vtìraltork. dvsründol 1866.

Wenmücli-
àeife

hflgn iitiie zicti vor Mliiclerivertigeii I^sciisllmungen
u ZLlile aufà5dlu^mài Ihvei Lergmäsiner.

sààl, Alsimiinii ìZî?
Yasser- unâ Liekt-Xànstslt.

Höbuncklung von I^ervenlsicken, Lsr?ilsicksn, Nagen- u. Oarmtzrantz-
bsiten. Nusksl- nnck dslenürbeurnatisinus, ?sttsuebt, (liebt, Llut-

arrnnt, Llsiebsuvbt, ?rausnkrallbbsitsn, Nautlsicksn.
«Xlti'oìkei'spîe - Dnsebsn, Lalbbäcker, tlisssencks ?uss- nnck Lit?-
i'äcksr — t.i«zktkeksn«Ilung: blink- unck Logvnlivktbäilsr.
Lagenliebtbsstraklung. — Llekki»»»«!,« Sâtlei», elvktriseke
Iu>bta»ninkäckv>. — Koklvnsäni edäcker.— liilssssge, Vibrations-
massage. — t'ango Applikation. — Lol- unck ancksrs inecki?in. Bäcker.

Diinikisvlie Ls«I«i». — tliksnnendsülei».
Bsitencker ^r?t: lli», Sîeînlîn, 8ps?ialar?t k. blervenkrankbeitsn.

Lprsebstuncksn in cksr Anstalt,
liiv Bi oiisckni VN u»ck Bäcker rvercksn cknrek geübtes Lackspersonal
genau naeli Voi seliritt sämtlivbvr Bei rsn i^ei ?ts von Lt. Ballen
(15a B 26) nnck Ilnigsbnng abgegeben. s106g
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

boppett fcbioer, roenu ein 3Jtäbd)en fte ung berettet,
benn nur fetten mill beim roeidjen SDtuttergemüt fich
bie Kraft finben ju fagen: ©o ftet)' benn auf eigene
5ü6e unb madie aug beinern ßeben, mag bid) ant
beften bünft. Sie leidjt fdjeitert fold) ein 2eben§»
fdjifftein, bag nur com Unoerftanb unb oon ber 8eiben=
fdjaftlidjteit gefteuert roirb. ©cfjrammen ujtb Sîeulen,
bie ber S3urfd)e in foldjent Kampf baoonträgt, fann
bag Sebett nachher rnieber augfjämmern, fo bafj bie
gorm im groben unb ganzen bod) erbatten unb bag
©efäfj ttugbar bleibt. SBeitn SMbc^en aber geben
©plitter tog unb eg gibt ©d)erben, bie man DieÙeidjt
bitten fann mit funftoerftänbiger §anb, aber ber roabre
2Bert ift babin unb beim jebegtnatigen S3etrad)ten muji
man ftd) bebauernb fagen : 3Bie fdjabe, bab bent roertootten
®efäb bag gefdjebcn muffte. 2lber eben — beg 9Jtenfd)en
SEBitle ift fein fpimmetreid), bem man im ßeitatter ber
Sufteroberung einen jeben, and) bag ÜJiäbtben, jufteuern
taffen mub, aucb tnenn er f ei n gimmelreid) int @d)mufc
ber ©trabe erblicft.

38. f&.-fl. ®ie gefragten Kurfe beginnen mit
Slnfang Oftober. 3hre ätnmelbung mub alfo beforber*
ticbft gefdjeben.

tfeerr g. 3». ®ie (Sinfenberitt ber betreffenben
forage mitt nicfjt genannt fein, bod) finb mir ermächtigt,
fd)riftlict)e SDtitteilungen für fie zur Uebermitttung enh
gegenjuitebmen. StBenn ©ie bie ©ad)e ruhig überbenfett,
fo mub Qhnft bie Çaltung ber betreffenben ®ante in
ber geäußerten grage erftärtid) fein.

fifriger <Xefer in it. ©ie finben bie grage in
Sir. 19 biefeg Qahreg behanbett. Stuf SESunfd) fenbett
mir bie betreffenbe SStattnummer ju.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbactr.

Eifrige £efertn in S. @g liegt in 3h«m $nter=
effe, ung 3hte genaue Stbreffe mitzuteilen.

ün bie fmtnbtidje gätumenfpenberin auf ber Jltpe.
©ie hätten babei fein müffen, a£g 3hre föftlid)e ©en=
bung hier aug ber fo überrafd)enb einfachen unb bod)
fo jroecfentfprecf)enben fiüHe genommen tourbe. StBeldje
1f3rad)t unb toeldje Reinheit! ©ie finb eine Künftterin
im 33lumenbinben, im ©luntenoerpaefen unb nidjt zu=
lebt im S8Iumenfd)enfen. 2Ber fdjon einmal oott bem
feufdjen Siaturjauber überroättigt auf einer blüfjenben
Slip geftanben, bent muhten bie Stugeit nag roerben
beim Slnbticf ber fo finnig georbneten SStürndjen, bie
ben ootlen 3fluber ber SBergmelt augftrömten. Saffen
©ie fich recht herzlich banfen für ^hre fo tiebengroürbig
erneute ©penbe.

Spljomtnen rem 6>tto *)
SBag jeber oon ung gern fantmein mödjte : SUiebaitten

ohne Kehrfeite.
* *

*
SBer oiet nom Seben lernt, oerternt mandjeg!

* *
*

3ur Sefjre ber ©innegroahmehmungen : Kenner ber
©ebärbenfpradje hören auch mit ben Slug en.

* *
*

SOterf bir'g : „Qn beinern Jfntereffe zu hanbeln, ift
nid)t immer in beinern ^ntereffe!"

* *
*

SOtandjeg Siläbchen hat fold) btenbenb SSorjüge —
bah id) jebem SHann abraten mödjte, fie zu he'rQten.

*) Slug ,,©o feib 3ht!" 3roette &°(8e- ®eutfd)e
Skrlagganftalt ©tuttgart unb Leipzig.

fDtand) Stufgeregten fann man nur burd) Dhr=
feigen beruhigen.

* *
*

Sigroeilen foinmt, nad)bem bag @d)timntfte über=
ftanben ift — nod) ©djtimmereg.

Alkoholfreie 1042

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönsterWeise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarerKopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

Alaoitrfpicl ohne Motentenntniê unb ohne
Dtoten! Sticht oiete Steilheiten auf muftfafifd)em @e--

biete bürften fotdjeg Sluffetjen erregen, roie bie neuefte
Stuflage beg unter obigem Sütel erschienenen ©pftemg,
hanbett eg fich boch um bie (Erlernung beg Klaoter=
fpielg ohne Stoten ober fonftige Sîorfenntniffe burd)
©etbftunterrid)t. ®cr ©rfinber, Kapettmeifter Sheobor
SBalttjer in Stttona hat mehrere 3aljre gebraucht, um
bie Stettjobe auf bie jebige ®infad)heit unb fiöhe zu
bringen. @o mancher 3Jhtftffreunb fann fid) hiernach
ohne toeitereg, tebigtid) burd) Sefotgung ber Srftärung,
feine Siebtinggtieber fetbft einüben, ba bie 3Jlett)obe fo
leicht gehalten ift, bah fie of)"® Stühe oon jebermann
fofort oerftanben toirb. fpeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für Stf. 2.50 bie ©ppebition
biefer 3eituag unter Stachnahme beg iöetrageg. [556

ij Sprenger-Bemet, St. Ballen
|J[ Pilgerhof, Neugasse 48 Telephon Fabrik : Konkordlastrasse 3

Ich empfehle insbesondere meine neue Filiale : Kornhausstrasse Nr. 7 zu tleissiger Benützung. (I G 755) 1246
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Verbessert Suppen, Saucen, Gemüse etc.

OXCHÖUILLON
Flüssig, sofort trinkfertig.

I1/» bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. SÏ. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Ealtbrunn.

Cacao De 3otig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leichtlöslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

2ÇP»Unübertroffen
^fxir die J0autpflecje

| RjçPj^KH «SîÇIMFÇL^ ,ZÜRICh(.

SckvvàerBrauen-Leitung — Blätter kür clen käusUcken Kreis

doppelt schwer, wenn ein Mädchen sie uns bereitet,
denn nur selten will beim weichen Muttergemüt sich
die Kraft finden zu sagen: So steh' denn auf eigene
Füße und mache aus deinem Leben, was dich am
besten dünkt. Wie leicht scheitert solch ei»
Lebensschifflein, das nur vom Unverstand und von der
Leidenschaftlichkeit gesteuert wird, Schrammen upd Beulen,
die der Bursche in solchem Kampf davonträgt, kann
das Lebe» nachher wieder aushämmern, so daß die
Form im großen und ganzen doch erhalten und das
Gefäß nutzbar bleibt. Beim Mädchen aber gehen
Splitter los und es gibt Scherben, die man vielleicht
kitten kann mit kunstverständiger Hand, aber der wahre
Wert ist dahin und beim jedesmaligen Betrachten muß
man sich bedauernd sagen : Wie schade, daß dem wertvollen
Gefäß das geschehen mußte. Aber eben — des Menschen
Wille ist sein Himmelreich, dem man im Zeitaller der
Lufteroberuug einen jeden, auch das Mädchen, zusteuern
lassen muß, auch wenn er sein Himmelreich im Schmutz
der Straße erblickt.

W. O.-T. Die gefragten Kurse beginnen mit
Anfang Oktober, Ihre Anmeldung muß also beförderlichst

geschehen,

Kerr E. Die Einsenderin der betreffenden
Frage will nicht genannt sein, doch sind wir ermächtigt,
schriftliche Mitteilungen für sie zur Uebermiitlung
entgegenzunehmen, Wenn Sie die Sache ruhig überdenken,
so muß Ihnen die Haltung der betreffenden Dame in
der geäußerten Frage erklärlich sein.

Eifriger Aefcr in A. Sie finden die Frage in
Nr, 19 dieses Jahres behandelt. Auf Wunsch senden
wir Ihnen die betreffende Blattnummer zu.

Ns>b>«in deztsàsî»: VàrL>gax,S!s>àcii.

Eifrige Leserin in S. Es liegt in Ihrem Interesse,

uns Ihre genaue Adresse mitzuteilen.
An die freundkiche ZZkumeuspenderi« auf der Akpe.

Sie hätten dabei sein müssen, als Ihre köstliche
Sendung hier aus der so überraschend einfachen und doch
so zweckentsprechenden Hülle genommen wurde. Welche
Pracht und welche Feinheit! Sie sind eine Künstlerin
im Blumenbinden, im Blumenverpacken und nicht
zuletzt im Blumenschenken. Wer schon einmal von dem
keuschen Naturzauber überwältigt auf einer blühenden
Alp gestanden, dem mußten die Augen naß werden
beim Anblick der so sinnig geordneten Blümchen, die
den vollen Zauber der Bergwelt ausströmten. Lassen
Sie sich recht herzlich danken für Ihre so liebenswürdig
erneute Spende.

Aphorismen von Gtto Weih,
Was jeder von uns gern sammeln möchte : Medaillen

ohne Kehrseite.

Wer viel vom Leben lernt, verlernt manches!

Zur Lehre der Sinneswahrnehmungen: Kenner der
Gebärdensprache hören auch mit den Augen.

Merk dir's: „In deinem Interesse zu handeln, ist
nicht immer in deinem Interesse!"

Manches Mädchen hat solch blendend Vorzüge —
daß ich jedem Mann abraten möchte, sie zu heiraten.

*) Aus „So seid Ihr!" Zweite Folge, Deutsche
Verlagsanstalt Stuttgart und Leipzig,

Manch Aufgeregten kann man nur durch
Ohrfeigen beruhigen.

Bisweilen kommt, nachdem das Schlimmste
überstanden ist — noch Schlimmeres.

âokolkreie ' '

Weine teilen
bei Pestanlässen

Ls bürgert sieb immer
melrr sin, aueb bei
fsstliebsn .Anlässen

alkobolkrsie IVsins v.
Nsilsn nu trinken. Lie
munden ausKS2sieb-
net und fördern in
sobönster IVsiss eins

testlieb Ksbobsns LtimmunK, die nie in8 liebermass
verbellen wird, Lei ll'oastsn 8ind 8is durobaus gesell-
sebaftskabi^. Lin klarer Kopf 8slb8t nacb einer ausKS-
dsbntsn Leier wird äusserst wobitusnd empfunden,

Klavierspiel ohne Notenkenntnts und ohne
Roten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, jbök

li Zprenger kernet, 5t. Lallen
il kilgàt, lteMZ5s Vvlexl»»,» fàl: làààsîe Z
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Verbessert Luppen, Laucen, Qemüse etc.

flüssig, sofort trinlckertl^.
f l/, big 2 Plieelüttel auk eine ff'asse tieissen V/assers.

kà, kàà àmi-kà
per Rlilo à ?r. S. ab Vsrkanksort liefert an solvente ^buebmsr s923

àtvn 8<à1berì in Xaltbrunn.

Lseso Ve Zong.
Vstt über 100 cks-bron s,NSrks,nllb

orsts bc>1Iö.ridisetis ücko,rko.
<^vsrlli>cket IS7«. 1132?

(Zarantisrt rein, Isiebt lösliob, nabrbakt, srZfisbiA, köstl,
Llesobmaek, feinstes àoma, — itöebste /lusreiebnungvn.

Vsi'ti'vtsi': ?sul Wickenasnn, Türick II.

ì/nûbertroffe-n
ZTautpfleZe—



gausiütrtijfdjaflliiijE ®ratisteilap ö£i gdjiEtp fraiten-Jeüuitfl.

(Stfcfteint am etfteti Somttag jeben SBtonat?.

5t. ©allen 9ir. 9. September 19°9-

fêttte gefuitbe loft.

ie ipocpfaifon beë reifen Dbfteë unb namentlicp ber Sßeintrauben

ift ba unb el erfcgeint bielteicpt nict)t unangebrad)t, iDteber eilt»

mal auf biefe Uniberfalmittet jur (Srpaltung ber ©efunbpeit nacpbrüch
lid) pinjuweifen. ®ie.2Seintraube E)at fdgon ingoige ipreë ftarfen 3ucfer=
gepalteë alë Staprungëftoff grofjen SGBert. S^oct) mepr aber bienen ipre
mineralifcpen S3eftanbteite beut Slufbau bel Sörperl, benn burcp bie
Strbeit ber SBerbauung werben fortwöprenb Salje berbraucpt, bie burd)
bie SSeintraube leid)t wieber ju erfepen finb unb namentlicp auf bie

Sterbenfpannfraft peilfam einwirken. SIerjte empfeplen beëgatb E)äuftg

gegen allerpanb nerböfe (Störungen, wie fie meifienë bon einer utt=

richtigen SOtifcpung ber Säfte perrüpren, eine fog. Sraubenfur. Ste ift
fet)r eittfacp unb beftept in ber fpaupifacpe in einem mehrere SBocpen

fortgelegten ©enufj bon SBeintranben, wogegen fid) wopl nientanb
fträuben wirb. 3" bermeiben pat man wäprenb biefer 3eit nur fettige
unb meptige Speifen, weldje bie SBirïung beeinträchtigen würben, 21ucp

bei S3tutarmut unb SSleicpfucpt tut eine äpnticpe Sur gute ®ienfie.
Sluper ben ,QucEer= uni3 ©aljieilen entpätt nämlicp bie Sraube noep

Sali, ißpolppor, Dîatron unb Satt, ade! Stoffe, bie in natürlicher
3ufammenfepuug, wie fie btefe Obftart bietet, bon gropem SSorteit für
alte mit fotepen ScpWäcpejuftänben berbunbenen Störungen finb. (£ben=

fo übt fie gegen ©iept unb |jppocponbrie, bie meiftenë nur eine golge
jener finb, ipre ©eitfraft au§. Slber and) auf anbere Dbftarten mödjten
Wir aufmerffam maepen. ißfirfiepe j. S3, finb ein atteë fpaulmittet gegen
berborbenen SJfagen. Slepfel, befonberë geïocpt, fur Sinber jur @r=

pattung einer guten Sßerbauung nicht ju entbepren. ®er Saft ber
Sontalen übt einen günftigen ©influfj auf Seber unb ®ärme anë, ber
iDMonenfaft foü gieber unb 9äerenErau!peiten bertreiben. S3rombeer=

getee befeitigt fpuften; gefoepte ißflaumen finb Sfropülöfen fepr ju
empfeplen unb Sitronenfaft in warmen fiaffee geträufelt, pitft gegen

MiWirtMMe Gratisbeilage der Wacher Franen-Zeitaag.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. N. September s 9^9°

Eine gesunde Kost.

ie Hochsaison des reifen Obstes und namentlich der Weintrauben
ist da und es erscheint vielleicht nicht unangebracht, wieder

einmal auf diese Universalmittel zur Erhaltung der Gesundheit nachdrücklich

hinzuweisen. Die ,Weintraube hat schon in Folge ihres starken
Zuckergehaltes als Nahrungsstoff großen Wert. Noch mehr aber dienen ihre
mineralischen Bestandteile dem Aufbau des Körpers, denn durch die
Arbeit der Verdauung werden fortwährend Salze verbraucht, die durch
die Weintraube leicht wieder zu ersetzen sind und namentlich auf die

Nervenspannkraft heilsam einwirken. Aerzte empfehlen deshalb häufig
gegen allerhand nervöse Störungen, wie sie meistens von einer
unrichtigen Mischung der Säfte herrühren, eine sog. Traubenkur. Sie ist

sehr einfach und besteht in der Hauptsache in einem mehrere Wochen
fortgesetzten Genuß von Weintrauben, wogegen sich wohl niemand
sträuben wird. Zu vermeiden hat man während dieser Zeit nur fettige
und mehlige Speisen, welche die Wirkung beeinträchtigen würden. Auch
bei Blutarmut und Bleichsucht tut eine ähnliche Kur gute Dienste.
Außer den Zucker- und Salzteilen enthält nämlich die Traube noch

Kali, Phosphor, Natron und Kalk, alles Stoffe, die in natürlicher
Zusammensetzung, wie sie diese Obstart bietet, von großem Vorteil für
alle mit solchen Schwächezuständen verbundenen Störungen sind. Ebenso

übt sie gegen Gicht und Hypochondrie, die meistens nur eine Folge
jener sind, ihre Heilkraft aus. Aber auch auf andere Obstarten möchten
wir aufmerksam machen. Pfirsiche z. B. sind ein altes Hausmittel gegen
verdorbenen Magen. Aepfel, besonders gekocht, für Kinder zur
Erhaltung einer guten Verdauung nicht zu entbehren. Der Saft der
Tomaten übt einen günstigen Einfluß auf Leber und Därme aus, der
Melonensaft soll Fieber und Nierenkrankheiten vertreiben. Brombeergelee

beseitigt Husten; gekochte Pflaumen sind Skrupulösen sehr zu
empfehlen und Zitronensaft in warmen Kaffee geträufelt, hilft gegen
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Kofoffchmerj. (Sellerie wirft auf bal Sterbenftjftem, Ijettt angeblid) in
gewiffen gälten SRheumatilmul unb Sfeuralgie unb befeitigt borüber=
getjenb .ßahnfchmerjen. Spinat hat eine birefte SBirtung auf bie Stieren,
belgleidjen Sömenjatw, wenn er grün genoffeit wirb. SDurct) gelbe unb
weifie Stäben wirb ber Stppetit gereijt, wätjrenb Knoblauch, Schnittlauch
nnb öliben für gleichmäßige 3trïulattort bel ®tutel forgen. Stotie

^Wiebeln finb ein borpglidjel Heilmittel bei Sd)Wäd)epfiänben ber
S3erbauunglorgane. Koiftrabe förbert ebenfo wie 38irfingloI)l, SBeifjfoht
unb ©rüntohl bie Abführung, im ©egenfah p grünen SSotinen, wetdje
ftopfenbe SSirtung haben.

ÖjcfuttbljettöCdjäMgung öurd) 4krtöffelj}etut|5.

iMgi ebe tpaulfrau m°tjl» bafj ^'e Kartoffel, bie neben bem
JUti täglichen S3rot unfer hauptfäd)lid)ftel Stahrunglmittel bilbet,

unter llmftänben auch ©efunbheit fchäbigen fann. Stamentlicl)
währenb ber Sommermonate erfranten hin unb wieber SDtenfdjen nach

bem ©enufj berfd)iebener Kartoffetgeridjte. Sie Itagen über Kopf=
fdjmerjen, leiben an @rbred)en unb ®urd)falt; in fchwereren gälten
gefeilt fid) bap giebet, el treten auch OC)rtmacht§anfäIIe unb nerböfe
©rfdjeinungen £)tnp. S" ber Sieget herläuft bie Kranlljeit gutartig nnb
geht in ^petlung über. S3efonberl häufig hört wan, baff berartige
„Karioffelbergifiungen" fid) in SInftalten ober Kafernen ereignet haben.
®araul !ann man aber nicht fchliefjen, bafi fie in ißribathäufern biet

feltener finb. ®ie SJfaffenerlrantungen in SInftatten erregen bietmehr
Sluffehen unb gelangen baburd) pr öffentlichen Kenntnil. ®ian weih
nun fd)on lange, bah bie Kartoffel eine ©iftpflanje ift unb nicht bfofj
in ihrem Kraut, fonbern aud) in ben Schalen ber Knollen ift ein ©ift,
bal Solanin enthält. Steuerbingl hat man aber feftgeftettt, bah twd)
nur ein ®eil ber ©rfanfungen auf Solaninwirfung prüclpführen ift,
bah bietmehr aud) Batterien mitfpielen nnb bie Sdjäbtgungen ber
©efunbljeit burd) .Qerfejpnglprojeffe in ben Kartoffelffoeifen h^borgerufen
werben. 3m einem Strtifet in ber „©artenlaube" führt ©. greberid)
anl, bah berartige ©rtranfungen namentlich im t)eihen Sommer, ber
bie âerfefpng ber Kartoffel befonberl begünftigt, atfo irt ben SJtonaten

3uti unb Stuguft, in benen man bie neuen, noch wafferreidjen Kartoffeln
berwenbet, borfommen. ®ie SSerhütunglmahregeln finb fotgenbe r Sfïan

fotl bie Kartoffeln möglid)ft balb nach i5ew Kochen berbraud)en. 28tE

man fie bennod) aufbewahren, fo muh man für rafdje Slbfühtung
forgen unb fie fait ftellen; bie gezeigte Küd)e ift nicht ber geeignete
Drt ïpxp- Stnherbem ntnh man bie gelochten Kartoffeln Wohl p=
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Kopfschmerz. Sellerie wirkt auf das Nervensystem, heilt angeblich in
gewissen Fällen Rheumatismus und Neuralgie und beseitigt vorübergehend

Zahnschmerzen. Spinat hat eine direkte Wirkung auf die Nieren,
desgleichen Löwenzahn, wenn er grün genossen wird. Durch gelbe und
weiße Rüben wird der Appetit gereizt, während Knoblauch, Schnittlauch
und Oliven für gleichmäßige Zirkulation des Blutes sorgen. Rohe
Zwiebeln sind ein vorzügliches Heilmittel bei Schwächezuständen der

Verdauungsorgane. Kohlrabe fördert ebenso wie Wirsingkohl, Weißkohl
und Grünkohl die Abführung, im Gegensatz zu grünen Bohnen, welche
stopfende Wirkung haben.

Gesundheitsschädigung durch Kurtoffelgenuß.

ede Hausfrau weiß wohl, daß die Kartoffel, die neben dem

täglichen Brot unser hauptsächlichstes Nahrungsmittel bildet,
unter Umständen auch die Gesundheit schädigen kann. Namentlich
während der Sommermonate erkranken hin und wieder Menschen nach

dem Genuß verschiedener Kartoffelgerichte. Sie klagen über
Kopfschmerzen, leiden an Erbrechen und Durchfall; in schwereren Fällen
gesellt sich dazu Fieber, es treten auch Ohnmachtsanfälle und nervöse

Erscheinungen hinzu. In der Regel verläuft die Krankheit gutartig und
geht in Heilung über. Besonders häufig hört man, daß derartige
„Kartoffelvergiftungen" sich in Anstalten oder Kasernen ereignet haben.
Daraus kann man aber nicht schließen, daß sie in Privathäusern viel
seltener sind. Die Massenerkrankungen in Anstalten erregen vielmehr
Aufsehen und gelangen dadurch zur öffentlichen Kenntnis. Man weiß
nun schon lange, daß die Kartoffel eine Giftpflanze ist und nicht bloß
in ihrem Kraut, sondern auch in den Schalen der Knollen ist ein Gift,
das Solanin enthält. Neuerdings hat man aber festgestellt, daß doch

nur ein Teil der Erkankungen auf Solaninwirkung zurückzuführen ist,
daß vielmehr auch Bakterien mitspielen und die Schädigungen der
Gesundheit durch Zersetzungsprozesse in den Kartoffelspeisen hervorgerufen
werden. In einem Artikel in der „Gartenlaube" führt C. Frederich
aus, daß derartige Erkrankungen namentlich im heißen Sommer/ der
die Zersetzung der Kartoffel besonders begünstigt, also in den Monaten
Juli und August, in denen man die neuen, noch wasserreichen Kartoffeln
verwendet, vorkommen. Die Verhütungsmaßregeln sind folgender Man
soll die Kartoffeln möglichst bald nach dem Kochen verbrauchen. Will
man sie dennoch aufbewahren, so muß man für rasche Abkühlung
sorgen und sie kalt stellen; die geheizte Küche ist nicht der geeignete
Ort hierzu. Außerdem muß man die gekochten Kartoffeln wohl zu-
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bedien, bamit nicht Seime auê ber Suft hineingetangen, benn bie Sar^
löffeln bitben für berfd)iebene Sranï!jeitêerreger einen au§gejeid)neten
Sîû^rboben. SBäljrenb biefe SSofidjiëmafsregeln im SSinter genügen, rnufj
man im (Sommer bom 2tuf6emat)ren gelobter, namentlich junger,
mafferreidjer Sartoffeln grunbfätftid) abfegen. 23a§ ju jener Seit
Stacht flehen bleibt, !ann nur ju teilet berberben unb giftig merben.
®er §od)fommer ift überhaupt bie geil, in metd)er bie ipauSfrau mög»
tidjfi offne Sßeiferefte mirtfdjaften foil.

"gftegepfe.
Kvbrobt nttb «tut ücfuuöeu.

Spinatnöfjchenfußße. ©in gehäufter $eEer Spinat mirb
gemafdjen, gut au§gebrüdt, fetjr fein bermiegt, mit 100—150 ©ramm
SReljt, Satj, ïïïuëïatnufs unb jmei gut berHoßfien ©iertt ju einem

$eig gemifdjt, ben man eimaS ruhen täjjt. SJtit einem Saffeetöffet ober

mit bem Sßri|fad merben nun Heine Stöfjdjen in fiebenbeS Satjmaffer
gegeben unb mit einem Stüdd)en frifdjer Butter 5 Minuten ïangfant
aufgeïodjt. |]ute|t mnfs bie Sußße mit etmaS SKaggiê Sußßenmürze
geïrâftigt merben.

*

Säfefußße. Slltgcbactcneê ®rot ober SBectti mirb in feine Sdjeib*
ctjen gefdjnitten, 125—150 ©ramm halbfetter Sdjmeijerfdfe ober nact)
belieben SRagerïafe mirb fein gemiegt, beibeS tagenmeife in bie ißfanne
gegeben unb fo biet fochenbe gteifdß ober Snoct)enbrüf)e barangegoffen,
bafj baê Srot gut bebeclt ift unb nun 10—20 XRinuten auf einer bjei^en
Stelle be§ ^erbeê, aber ohne btreïteS gewer „ziehen" gelaffen. SHêbann

quirlt man aïïeê mit einem Scijneebefen tüchtig, fügt nod) bie nötige £3rüfje
ober aud) ïod)enbe§ fESaffer bei unb ïoc^t ïurj ju einer fämigen Sußße
auf, bie mit einem ©üfjdjen SOÎaggiê Sufrpenmürje abgefcl)mectt unb
mit einer fßrife meinen ißfefferS gemürjt mirb.

*
Saïbfteifd)h tätschen à la crème, ©in Salbgfitet mirb gehäutet,

in feine fßtähctjen gefdjnitten, teid)t gettoßft, gemurjt, in heiler Söntter

angebraten, mit SRelft beftänbt nnb fd)ön braun fertig gebraten. Sßenn

fie fdjön bnnfet finb, mirb ein menig Staffm ober fötitd) hinzugefügt,
bie Heine Sauce eingelocht, mit etmaê gteifch'©ïtra!t geïrâftigt unb bie

fßlätqhen bamit gtaciert.
*

@ebctmßfte§ fftinbfteifd) in Sßeifjfraut. ©emöhnticher
Soht mirb fein gefdjnitten bann l'A Sito fttinbfteifch geftoßft nnb

mürftig gefdjnitten. ®ann merben in einen £oßf 2 Söffet boE Gutter
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decken, damit nicht Keime aus der Luft hineingelangen, denn die

Kartoffeln bilden für verschiedene Krankheitserreger einen ausgezeichneten
Nährboden. Während diese Vosichtsmaßregeln im Winter genügen, muß
man im Sommer vom Aufbewahren gekochter, namentlich junger,
wasserreicher Kartoffeln grundsätzlich absehen. Was zu jener Zeit über
Nacht stehen bleibt, kann nur zu leicht verderben und giftig werden.
Der Hochsommer ist überhaupt die Zeit, in welcher die Hausfrau möglichst

ohne Speisereste wirtschaften soll.

Wezepte.
Erprobt nud gut befunden.

Spinatklößchensuppe. Ein gehäufter Teller Spinat wird
gewaschen, gut ausgedrückt, sehr fein verwiegt, mit 160—156 Gramm
Mehl, Salz, Muskatnuß und zwei gut verklopften Eiern zu einem

Teig gemischt, den man etwas ruhen läßt. Mit einem Kaffeelöffel oder

mit dem Spritzsack werden nun kleine Klößchen in siedendes Salzwasser
gegeben und mit einem Stückchen frischer Butter 5 Minuten langsam
aufgekocht. Zuletzt muß die Suppe mit etwas Maggis Suppenwürze
gekräftigt werden.

-l-

Käsesuppe. Altgebackenes Brot oder Weckli wird in feine Scheibchen

geschnitten, 126—156 Gramm halbfetter Schweizerkäse oder nach
Belieben Magerkäse wird fein gewiegt, beides lagenweise in die Pfanne
gegeben und so viel kochende Fleisch- oder Knochenbrühe darangegosfen,
daß das Brot gut bedeckt ist und nun 16—26 Minuten auf einer heißen
Stelle des Herdes, aber ohne direktes Feuer „ziehen" gelassen. Alsdann
quirlt man alles mit einem Schneebesen tüchtig, fügt noch die nötige Brühe
oder auch kochendes Wasser bei und kocht kurz zu einer sämigen Suppe
auf, die mit einem Gllßchen Maggis Suppenwürze abgeschmeckt und
mit einer Prise weißen Pfeffers gewürzt wird.

-k

Kalbfleischplätzchen à la crème. Ein Kalbsfilet wird gehäutet,
in feine Plätzchen geschnitten, leicht geklopft, gewürzt, in heißer Butter
angebraten, mit Mehl bestäubt und schön braun fertig gebraten. Wenn
sie schön dunkel sind, wird ein wenig Rahm oder Milch hinzugefügt,
die kleine Sauce eingekocht, mit etwas Fleisch-Extrakt gekräftigt und die

Plätzchen damit glaciert.

Gedämpftes Rindfleisch in Weißkraut. Gewöhnlicher
Kohl wird fein geschnitten dann 1'/- Kilo Rindfleisch geklopft und

würflig geschnitten. Dann werden in einen Topf 2 Löffel voll Butter
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getegt, barauf eine Sage gteifd), @atg, ißfeffer, gang toetttg 3Jde^ï unb
gewiegte .ßmiebet baritber geftreut, barauf eine Sage Soljt, wieber
gteifd) unb ©ewürg unb fo abwecbfetnb, bit» atleê eingelegt ift; bann
wirb ber $of)f redjt feft gefdftoffen unb baS Steifet; auf nidjt §tt ftartem
geuer weid) gebämfft — etwa V/v ©tunben.

X-

Stöfje bon SatbSIfirn. ®a£ fpirn wirb gehäutet, rein ge=

wafd)en, !urg blondiert unb wenn erfattet, fein get)ac£t. Sine fein=

gefdjnittene Riebet, etwaë gewiegte ißeterfitie werben in Sutter ge=

bünftet unb ntit @atg, ißfeffer unb STCuêïatnuff unb einem eingeweichten
berwiegten Srötdjen, fowte 2—3 ©tern gum ipirn gegeben unb alted

tüchtig gemifd)t. Son biefer gufammenljctngenben SRaffe formt man nujk
grojfe Stöfjcben, gibt fie in fd)Wad) fiebenbeê ©atgwaffer, bem man eine

©arnitur Kräuter ober etwaê Skifjwein beigegeben E)at. ©obatb fie oben=

auf fdjwimmen, rietet man fie an unb fteEt fie warm, bi§ bie weifse
©auce gar ift, bie man mit frifdjer Sutter, 9Kel)t unb obiger Stögens
brü^e bereitet unb bie bann mit 3îatim unb einem ©üfjcfjen SHÎaggiê

SBürge berfeinert unb über bie Stöjjdjen gegoffen wirb.

*
gälte gur $aïb§bruft. fftefte bon Sraten ober ©ubfenfteifei)

werben fein geljacft, etwa! Skifsbrot ober SSeggli wirb in ätiitd) ein=

geweicht, gut au£gebrütft unb mit feinen Kräutern, fowie etwaê $wiebetn
ebenfalls feingewiegt unb nebft 1—2 ©iern gut mit bem gteifd) ber=

mengt, wenn nötig nod) etwad gefaïgen unb wer ©ewürg liebt nod)

gewürgt, bie Mbdbruft bamit gefüEt, gugenä^t unb im Dfen gebraten.

*
Stmeriïanifdje ©auce. gn etwad frifdjer Sutter ober in

@pec!würfetd)en Werben bier gerriffene Tomaten, gwei gerfd)nittene
getbc 9tübtein, eine ebenfoïdje ©djatotte unb etwad ©eïïeriewûrfetdjen
mit einigen Söffein Skin gebämfft, naci) unb nad) wirb ein V* Siter
gteifd)brü£)e gugefügt, aEed gut Weid) getod)t unb burd) ein fetneS

©ieb gefiricfcjen. ®ie ©auce foE binbig fein, fie wirb beim Stnridjten
mit etwad ffitronenfaft unb etwad gteifd)s@£traft berfeinert. ÜRad)

Setieben fann ein Söffet Sranbt) beigemifd)t Werben.

*
©atat bon @d)WargWurgetn. ®ie ©cfjwargwurgetn werben

gereinigt, gefc^abt, in ÜEtitd) unb Staffer getegt, bamit fie Weif) bleiben unb
bernad) barin Weid)getod)t. <Sie werben bann mit einem reinen ®ud)e
teietft abgetroetnet unb mit ber fotgenben ©atatfauce bermifd)t aufge=

tragen: 2 ^artgefottene ©er werben mit ca. 3—4 Gcfjtöffet boE Otiben=
öt, einem ©fstöffet .Qitronenfaft, einer ißrife @atg, nad) Setieben

— 68 —

gelegt, darauf eine Lage Fleisch, Salz, Pfeffer, ganz wenig Mehl und
gewiegte Zwiebel darüber gestreut, darauf eine Lage Kohl, wieder
Fleisch und Gewürz und so abwechselnd, bis alles eingelegt ist; dann
wird der Topf recht fest geschlossen und das Fleisch auf nicht zu starkem
Feuer weich gedämpft — etwa I V- Stunden.

Klöße von Kalbshirn. Das Hirn wird gehäutet, rein
gewaschen, kurz blanchiert und wenn erkaltet, fein gehackt. Eine
feingeschnittene Zwiebel, etwas gewiegte Petersilie werden in Butter
gedünstet und mit Salz, Pfeffer und Muskatnuß und einem eingeweichten
verwiegten Brötchen, sowie 2—g Eiern zum Hirn gegeben und alles
tüchtig gemischt. Von dieser zusammenhängenden Masse formt man
nußgroße Klößchen, gibt sie in schwach siedendes Salzwasser, dem man eine

Garnitur Kräuter oder etwas Weißwein beigegeben hat. Sobald sie obenauf

schwimmen, richtet man sie an und stellt sie warm, bis die weiße
Sauce gar ist, die man mit frischer Butter, Mehl und obiger Klößchenbrühe

bereitet und die dann mit Rahm und einem Güßchen Maggis
Würze verfeinert und über die Klößchen gegossen wird.

X-

Falle zur Kalbsbrust. Reste von Braten oder Suppenfleisch
werden fein gehackt, etwas Weißbrot oder Weggli wird in Milch
eingeweicht, gut ausgedrückt und mit feinen Kräutern, sowie etwas Zwiebeln
ebenfalls feingewiegt und nebst 1—2 Eiern gut mit dem Fleisch
vermengt, wenn nötig noch etwas gesalzen und wer Gewürz liebt noch

gewürzt, die Kalbsbrust damit gefüllt, zugenäht und im Ofen gebraten.

Amerikanische Sauce. In etwas frischer Butter oder in
Speckwürfelchen werden vier zerrissene Tomaten, zwei zerschnittene
gelbe Rüblein, eine ebensolche Schalotte und etwas Selleriewürfelchen
mit einigen Löffeln Wein gedämpft, nach und nach wird ein Liter
Fleischbrühe zugefügt, alles gut weich gekocht und durch ein feines
Sieb gestrichen. Die Sauce soll bindig sein, sie wird beim Anrichten
mit etwas Zitronensaft und etwas Fleisch-Extrakt verfeinert. Nach
Belieben kann ein Löffel Brandy beigemischt werden.

Salat von Schwarzwurzeln. Die Schwarzwurzeln werden
gereinigt, geschabt, in Milch und Wasser gelegt, damit sie weiß bleiben und
hernach darin weichgekocht. Sie werden dann mit einem reinen Tuche
leicht abgetrocknet und mit der folgenden Salatsauce vermischt
aufgetragen: 2 hartgesottene Eier werden mit ca. 3—4 Eßlöffel voll Olivenöl,

einem Eßlöffel Zitronensaft, einer Prise Zucker, Salz, nach Belieben
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fßfeffer, fomie einigen Sropfen iDfaggkSBurje ober gletfdjejtraft betmengt.
9îad) belieben garniert man mit Kreffe ober Sîanbenfafat.

*
S u m e n o l) » a t a t mit 9inf)m. iüfatt focl;i einen fdjüttcn Kopf

Sfumenfofff in fdfroactyem' ©afjmaffer mit etroaS ©ffig ober burd)ge=
feistem 3itronenfaft gar, bod) nidjt meid], lägt it)tx abtroffen, pftüdt
bie ©tauben auSeinanber nnb übergießt fie mit fofgenber ©auce: ®id=
faurer fftagm mirb mit einigen tfartgefodßen ©igefb berrülfrt nnb nad]
unb nad) Def, fßtronenfaft, geflogener ^Pfeffer, ©afj, eine ißrife 3«c£er
unb ein flein menig geflogene fDfuSfatbfüte baran gegeben. ÜDtan !ann
fie mit Samern garnieren.

*

©elferie gefüllt, @d)öne runbe Knoßen fodjt man im SBaffer

gafbmeid); nad]bem man fie nodj 5 SKinuten in faites SBaffer gefegt
ffat, fdjneibet man fie entjmei nnb bofjrt fie mit einem Söffet innen
aus. gür 8 ©eflerie merben 250 ©ramm Kalbsleber fein bermiegt nnb
mit 4 ©imeig burd) ein ipaarfieb getrieben. Sfun merben 90 ©ramm
Sutter fdjaumig gerührt, gibt einen ©gföffef boß geriebenes Sßeigbrot,
bie burd]getriebene Seber nebft ©alj unb fßfeffer barein ; bann mirb
ein Sled) bid mit SSutter beftridjen, bie ©efferie gefüllt, auf baS 93fecfj

geftefft nnb in ben Dfen gefdjoben. fOîan fann bie ©efferie aud] in
einer Sratpfanne auf fdjmadjem geuer fertig madjen.

*
©efuffter Kotjlfopf. ©inen redjt großen 2Beigfol)I= (Kraut)

Kopf entblättert man borfid]tig unb ïoetjt bie abgemafcpenen Sfötter
in fiebenbem ©afjmaffer feid)t über. Stun fegt man ein faubereS Sud)
in eine rnnbe ©cpüffef ober einen ®urd)fd)fag unb füllt biefeS bann
auf fofgenbe SBeife: Süan fegt runb Iferum bie gißfiten Kolßblätter
mit ben ©tengefn nad] unten, beftreidjt biefe 1—2 ginger bid mit
einer gfeifd]farce, mie man fie ju guten gfeifd)fföfien, groger grifan=
bette unb bgf. bereitet, bebedt bie gfeifc^maffe mit ben ffeineren
Slattern, fd)fägt jufegt bie äußeret; Sfätter fefl um baS ©aitje, fo
bag bie gorm beS KotßfopfeS mieber fyergefteßt ift, binbet baS Sud)
gang ftramm unb feft über ben Saßen jn unb fod]t ben Kot)f!opf barin
in gefafjenem SSaffer l'A—2 ©tunben. Seim Snridjten mug man ifjn
borfidjtig auS bent Sudje roßen faffen, bamit er anfefjnfid) bleibt, SJÏan

gibt eine Sutter= ober Kapernfauee bajn.
*

fftanbengemüfe à la russe, ©efottene rote Stauben merben ge=

fdjäft unb bermiegt. 3" etmaS Sutter mirb eine feingefdjnittene Zwiebel
gebünftet, baS ©emüfe • gngefügt, mit ©ffig beträufeft (bamit bie garbe
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Pfeffer, sowie einigen Tropfen Maggi-Würze oder Fletschextrakt vermengt.
Nach Belieben garniert man mit Kresse oder Randensalat.

Blumenkohlsalat mit Rahm, Man kocht einen schönen Kopf
Blumenkohl in schwachem Salzwasser mit etwas Essig oder durchgeseihtem

Zitronensaft gar, doch nicht weich, läßt ihn abtropfen, pflückt
die Stauden auseinander und übergießt sie mit folgender Sauce:
Dicksaurer Rahm wird mit einigen hartgekochten Eigelb verrührt und nach

und nach Oel, Zitronensaft, gestoßener Pfeffer, Salz, eine Prise Zucker
und ein klein wenig gestoßene Muskatblüte daran gegeben. Man kann

sie mit Kapern garnieren.

Sellerie gefüllt. Schöne runde Knollen kocht man im Wasser

halbweich; nachdem man sie noch 5 Minuten in kaltes Wasser gelegt
hat, schneidet man sie entzwei und bohrt sie mit einein Löffel innen
aus. Für 8 Sellerie werden 2S0 Gramm Kalbsleber fein verwiegt und
mit 4 Eiweiß durch ein Haarsieb getrieben. Nun werden 90 Gramm
Butter schaumig gerührt, gibt einen Eßlöffel voll geriebenes Weißbrot,
die durchgetriebene Leber nebst Salz und Pfeffer darein; dann wird
ein Blech dick mit Butter bestrichen, die Sellerie gefüllt, ans das Blech
gestellt und in den Ofen geschoben. Man kann die Sellerie auch in
einer Bratpfanne auf schwachem Feuer fertig machen.

Gefüllter Kohlkopf. Einen recht großen Weißkohl- (Kraut-)
Kopf entblättert man vorsichtig und kocht die abgewaschenen Blätter
in siedendem Salzwasser leicht über. Nun legt man ein sauberes Tuch
in eine runde Schüssel oder einen Durchschlag und füllt dieses dann
auf folgende Weise: Man legt rund herum die größten Kohlblätter
mit den Stengeln nach unten, bestreicht diese 1—2 Finger dick mit
einer Fleischfarce, wie man sie zu guten Fleischklößen, großer Frikandelle

und dgl. bereitet, bedeckt die Fleischmasse mit den kleineren
Blättern, schlägt zuletzt die äußere^ Blätter fest um das Ganze, so

daß die Form des Kohlkopfes wieder hergestellt ist, bindet das Tuch

ganz stramm und fest über den Ballen zu und kocht den Kohlkopf darin
in gesalzenem Wasser l'/s—2 Stunden. Beim Anrichten muß man ihn
vorsichtig aus dem Tuche rollen lassen, damit er ansehnlich bleibt. Man
gibt eine Butter- oder Kapernsauee dazu.

-X-

Randengemüse à la russe. Gesottene rote Randen werden
geschält und verwiegt. In etwas Butter wird eine feingeschnittene Zwiebel
gedünstet, das Gemüse zugefügt, mit Essig beträufelt (damit die Farbe
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erpatten bleibt), ©alg unb einige Söffe! faurer fftapm beigegeben nnb

tangfam gar gebämpft.
*

SSirfingfopt mit fftapm. ®ie SBirfingfopfe werben gerteitt,
bon ©trünfen unb Stippen befreit, in ©atgwaffer abgeïodjt unb auf
ein ©ieb gum Abtropfen gelegt. StuS ©utter unb SKept bereitet man
eine ©inbrenne, giept 1/4 Siter fauren Staput unb Wenn erforberïidj,
etwas gleifcpbrüpe gu. ®ie SSirfingbtütter muffen in ber ©auce unter
|)ingugabe bon etwaS ißfeffer roeictj beimpfen.

*
3Wetfd)gen $ucpeu. ipiegu ïann man fowopt geriebenen $eig

atS auep ©utterteig nehmen. SJian rollt einen ©oben auS, maept einen

9tanb barauf, ben man mit ©igetb befireiept, firent auf ben ©oben

gerftofjene iOtaüaronen, legt bie auSgefteinten patben .ßwetfepgen reept

nape aneinanber auf ben Sucpenboben, beftreut fie reieptiep mit ^3uc£er

unb 3iwmt unb baeft ben l^ucpen in giemtidj
"

petfjem Dfen gut auS.

*
Somatem ©inen ©teintopf ober ein größeres ©inmacpgtaS mit

gut auggereiften, aber nod) garten ®omaten füllen nnb gefönten unb
wieber abgefüllten SBeineffig barüber gießen unb etwa fiitgerbicf Dtibem
üt. @o Ijalten fid) bie Sfomaten^ öorgügtiep.

*
$ o ma ten mar m et ab e. ®te gut reifen, roten Somaten werben

auSeinanbergeriffen unb ot)ne Weitere Zutaten in iprem eigenen ©afte
auf fcpwadjcm geuer gu 39tuS gefoept, bann burepgetrieben unb nod)=
mat auf'B geuer gegeben, bagu gibt man auf je 500 ©ramm SJiarf
250 ©ramm fjueter nnb tagt atteS gu einer bieten SJtarmetabe einfoepen.

*

©efüttte Slepfet. ©on 12 gefcpdlten Slepfetn fepneibet matt oben
einen ®ec!el ab, pöptt baS $ernpauS auS nnb füllt fie mit fotgenber
SJfaffe: 125 ©ramm gefd)fitte, fein geftofjene SDtanbetu, mit 80 ©ramm
3ücfer, 2 gange ©ier unb fein gefepnittener Zitronat, gufammengerüprt.
®ie gefüllten Slepfet fept man in ein ftaipeS, gebuttertes @efd)irr, giefjt
V3 Siter SBeifswein, mit ^ucler berfüfjt, gu unb baeft fie im ©rat=
ofen. ®er ©aft ber Slepfet wirb noep mit etWaS ipimbeerfaft eingefodjt
unb als ©irup über bie angeriepteten Slepfet gegoffen.

*

Stpfetauftauf. 8—10 gefepätte unb entfernte Slepfet Werben in
feine ©djeiben gefdjnitten unb mit gerftojjenem .Qucter Permiftpt gur
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erhalten bleibt), Salz und einige Löffel saurer Rahm beigegeben und

langsam gar gedämpft.

Wirsingkohl mit Rahm. Die Wirsingköpfe werden zerteilt,
von Strünken und Rippen befreit, in Salzwasser abgekocht und auf
ein Sieb zum Abtropfen gelegt. Aus Butter und Mehl bereitet man
eine Einbrenne, gießt '/» Liter sauren Rahm und wenn erforderlich,
etwas Fleischbrühe zu. Die Wirsingblätter müssen in der Sauce unter
Hinzugabe von etwas Pfeffer weich dämpfen.

-i-

Zwetschgen-Kucheu. Hiezn kann man sowohl geriebenen Teig
als auch Butterteig nehmen. Man rollt einen Boden aus, macht einen

Rand darauf, den man mit Eigelb bestreicht, streut auf den Boden
zerstoßene Makkaronen, legt die ausgesteinten halben Zwetschgen recht
nahe aneinander auf den Kuchenboden, bestreut sie reichlich mit Zucker
und Zimmt und backt den Kuchen in ziemlich' heißem Ofen gut aus.

Tomaten^ Einen Steintopf oder ein größeres Einmachglas mit
gut ausgereiften, aber noch harten Tomaten füllen und gekochten und
wieder abgekühlten Weinessig darüber gießen und etwa fingerdick Olivenöl.

So halten sich die Tomaten^ vorzüglich.

To ma ten marmelade. Die gut reifen, roten Tomaten werden
auseinandergerissen und ohne weitere Zutaten in ihrem eigenen Safte
auf schwachem Feuer zu Mus gekocht, dann durchgetrieben und nochmal

auf's Feuer gegeben, dazu gibt man auf je 500 Gramm Mark
250 Gramm Zucker nnd läßt alles zu einer dicken Marmelade einkochen.

-X-

Gefüllte Aepfel. Von 12 geschälten Aepfeln schneidet man oben
einen Deckel ab, höhlt das Kernhaus aus und füllt sie mit folgender
Masse: 125 Gramm geschälte, fein gestoßene Mandeln, mit 80 Gramm
Zucker, 2 ganze Eier und fein geschnittener Zitronat, zusammengerührt.
Die gefüllten Aepfel setzt man in ein flaches, gebuttertes Geschirr, gießt
V? Liter Weißwein, mit Zucker versüßt, zu und backt sie im Bratofen.

Der Saft der Aepfel wird noch mit etwas Himbeersaft eingekocht
und als Sirup über die angerichteten Aepfel gegossen.

Apfelauflauf. 8—10 geschälte und entkernte Aepfel werden in
feine Scheiben geschnitten und mit zerstoßenem Zucker vermischt zur



«Seite gefteïït. 6 abgeriebene ©emmetn, ebenfalls in bünne ©djeiben
gefchnitten, Werben mit fiebenber SRitd) itbevgoffen. $u 250 ©ramm
teidjt gerührter Sutter fommen nach unb nad) 65 ©ramm fein geftofjene
SRanbetn, 125 ©ramm $uder, 8 ©igetb, bie fein gefdjnittene Schate
einer ©itrone, bag angefeuchtete Srot nnb jum @d)tufj ber ©djnee ber
6 ©iweifj mit ben Steffeln. SWan füllt bie SRaffe in eine auggebutterte
gorm unb bactt fie 30 — 40 SKinuten im Ofen.

*
$ßfirfid)*$omf>ott. 15 fdjöne, nod} nicht ganj reife Ißfirfidje

werben einige SRinuten in ïodjenbeS SSSaffer gehalten, bon ber §aut
befreit, halbiert, bie Steine herausgenommen unb bie Kerne barauS
geftofjft. ®ie tjalben 5ßftrficfc>e werben in einer flauen Kafferote mit 250
©ramm $uder, einer $affe holt SSaffer auf bem geuer weich ge!od)t,
fdjön angerichtet unb ber ©hruf) mit ben Kernen bictftüffig eingefod^t
unb barüber gegoffen.

*
3tal)maufjug. ©ine Obertaffe füffer 9îahm wirb heiff gemacht;

in biefer Seit rührt man eine halbe Saffe Wtyl mit einer Staffe fauren
Stahm red)t glatt an, giefjt ben fod)enben 3tal)m bagU, rührt 4—5 ©ier,
etwa? ©atj, $uder nach Setieben (einige 9tofinen ohne Kerne) hinein,
füllt bie SRaffe in eine Stufjugform, bie gut mit Sutter beftridjen ift unb

täfft eS im heifien Sadofen ober jWifdjen ^>oïgfot)ïen aufziehen.

*
©ubelhubbing. 250 ©ramm gefdjatte unb feingefloffene SRanbetn,

250 ©ramm geflogener Suder, ebenfobiet frifdje, jerlaffene Sntter, eine

fein berwiegte Süronenfchate unb ein ©i werben gut untereinanber
herrührt, ©ine gorm mit Sntter gut auSgeftrichen wirb mit ©rieS be=

ftreut, hierauf eine Üage bon biefer SRaffe, unb eine Schicht Konfitüre
unb fo weiter hineingelegt unb bag ©anje im Ofen gebaden.

-X-

Sitronen ißubbing. 10 ©igetb mit 250 ©ramm Sucfer unb

©aft unb ©djate einer großen Sürone eine biertel ©tunbe rühren,
bann ben ©ifchnee hinzutun unb gute^t 20 ©ramm weiffe ©elatine,
mit einer S£affe lochenbem SSaffer aufgetöft, hinzugeben, ohne biet ju
rühren. !yn eine naffe gorm fdjütten, unb mit gruchtfauce ferbieren.
(gür ungefähr ad)t ißerfonen).

*
ïïlote ÏRitchfheife. (©ehr fein), ©in Siter gute Sottmitd) (niü)t

abgerahmt), wirb aufgefodjt fatt geftetlt — bod) fo lange gerührt, big
ficfc) leine ipaut mehr oben bitbet — 300 ©ramm Suder gugefetjt unb
bann red)t fdjnett 30 ©ramm aufgetöfte, rote ©etatine (unter wetdjer
jebod) Vs—V4 weifte fein !ann, bamit bie ©peife jart rofa erfdjcint),

Seite gestellt. 6 abgeriebene Semmeln, ebenfalls in dünne Scheiben
geschnitten, werden mit siedender Milch Übergossen. Zu 250 Gramm
leicht gerührter Butter kommen nach und nach 65 Gramm fein gestoßene

Mandeln, 125 Gramm Zucker, 8 Eigelb, die fein geschnittene Schale
einer Citrone, das angefeuchtete Brot und zum Schluß der Schnee der
6 Eiweiß mit den Aepfeln. Man füllt die Masse in eine ausgebutterte
Form und backt sie 30 — 40 Minuten im Ofen.

Pfirsich-Kompott. 15 schöne, noch nicht ganz reife Pfirsiche
werden einige Minuten in kochendes Wasser gehalten, von der Haut
befreit, halbiert, die Steine herausgenommen und die Kerne daraus
geklopft. Die halben Pfirsiche werden in einer flachen Kasferole mit 250
Gramm Zucker, einer Tasse voll Wasser auf dem Feuer weich gekocht,

schön angerichtet und der Syrup mit den Kernen dickflüssig eingekocht
und darüber gegossen.

-t-

Rahmaufzug. Eine Obertasse süßer Rahm wird heiß gemacht;
in dieser Zeit rührt man eine halbe Tasse Mehl mit einer Tasse sauren
Rahm recht glatt an, gießt den kochenden Rahm dazu, rührt 4—5 Eier,
etwas Salz, Zucker nach Belieben (einige Rosinen ohne Kerne) hinein,
füllt die Masse in eine Aufzugform, die gut mit Butter bestrichen ist und

läßt es im heißen Backofen oder zwischen Holzkohlen aufziehen.
-i-

Sudelpudding. 250 Gramm geschälte und feingestoßene Mandeln,
250 Gramm gestoßener Zucker, ebensoviel frische, zerlassene Bntter, eine

fein verwiegte Zitronenschale und ein Ei werden gut untereinander
verrührt. Eine Form mit Butter gut ausgestrichen wird mit Gries
bestreut, hierauf eine Lage von dieser Masse, und eine Schicht Konfitüre
und so weiter hineingelegt und das Ganze im Ofen gebacken.

-X-

Zitronen-Pudding. 10 Eigelb mit 250 Gramm Zucker und

Saft und Schale einer großen Zitrone eine viertel Stunde rühren,
dann den Eischnee hinzutun und zuletzt 2V Gramm weiße Gelatine,
mit einer Tasse kochendem Wasser aufgelöst, hinzugeben, ohne viel zu
rühren. In eine nasse Form schütten, und mit Fruchtsauce servieren.

(Für ungefähr acht Personen).

Rote Milchspeise. (Sehr fein). Ein Liter gute Vollmilch (nicht
abgerahmt), wird aufgekocht kalt gestellt — doch so lange gerührt, bis
sich keine Haut mehr oben bildet — 300 Gramm Zucker zugesetzt und
dann recht schnell 30 Gramm aufgelöste, rote Gelatine (unter welcher
jedoch weiße sein kann, damit die Speise zart rosa erscheint),
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bie abgeriebene ©cigale bon einer, ber ©aft bon bier Qitronen barunter

gerührt. SDÎan läßt bte ©peife in einer mit SRanbelöl auëgeftridjenen
gorra ïalt, momöglid) auf @iê gefteEt, gerinnen, iltuëgeftûrjt gibt man
fie mit eine Saniltenfauce.

*
Sananen atë Heilmittel. Sananenfaft jfat fid) al§ Heilmittel

gegen SörondgttiS, 21tembefd)merben ic. felfr gut bewährt. SWan geminnt
ben ©aft baburd), baß man bie gefüllten Sananen t)adt unb mit biel

foncier in berfd)loffener glafdje ober ©laë, mit SBaffer bis oben ge=

füllt, gnm S'oitjen bringt unb einmal aufmalten läßt. ®er ©aft Ijalt
fid) mäßrenb ber ®auer eineë galjreë. SJian gibt babon einen Seelöffel
bolt auf einmal.

*

ißetjjmer! jahrelang ju fcßüßen. Sefpriße eë gut mit ©pirituë,
ber mit Sampfer unb @d)alen bon fpanifdjem Sßfeffer 8 Sage an ber
©onne beftittierte, ober lege naffe Säufdjcßen, bie mit ber glüffigleit
getranlt mürben, in bie ißelj? unb SBottfadjen unb fd)lage fefte Südjer
barum.

*

Hei.^eê ©eifern t» off et, auë grüner ©eife Ijergeftettt, ift eineë

ber beften ®eëinfe!tionëmittel für 2(uögußbeclen unb SHofettë. Surftet
man bie fporgettan= ober ©mailtebeden tüchtig bamit auë, fo berget)!
jeber üble ©erud).

*
SOfie man ©laë feilen fann. Dct möd)te man bon einer ©ta§=

fdjeibe ein ©tüädjen abfeilen, etma menn bie ©laëplatte um eine SHei=

nigleit 31t groß ift für einen ber mobertten fßljotografjtjieftänber; fotoie
man aber ben erften Mftigen geilfirid) tut, plaßt bie ganje fdjöne
©laëplatte. (&§ ift aber in ber Sat möglid), ©laë fo gut 31t feilen, mie

etma H.dlä o&e* SKetaU. 3u biefem ßwecle mäßle matt fid) eine nidjt
fet)t grobe geile, am beften eine foldje mit einfad)em 5fSaraEetfcl)lag unb
beneße fie mit Senjin, inbem man border Stampfer bië gur Sättigung
aufgelöft t)at. SSenn man mit ber fo präparierten geile einigermaßen
borfidjtig auf bent ©lafe feilt, mirb man feinen 3meet fidjer erreichen.

21 u ffrif d)itng alter Delgentälbe. SWit in frifdjeë SSaffer
eingetauchtem meicßen Sappen reinige man baë gan3e Silb unb (äffe
eë troclnen; aïëbann beftreidje man baë ©emätbc mitteïft eineë meidjeu
i^infelê mil feinem, etmaë ermärmtem, mit fepr menig Serpentinöl per«

bünntem ®amarlacî unb (äffe eë troclnen, olpte baß eë ber ©onne
auëgefetjt mirb.

ÎRebûftion unb SSertaft : ftrau & I i î c Çoneyet in ©t. (Sailen
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die abgeriebene Schale von einer, der Saft von vier Zitronen darunter

gerührt. Man läßt die Speise in einer mit Mandelöl ausgestrichenen

Form kalt, womöglich auf Eis gestellt, gerinnen. Ausgestürzt gibt man
sie mit eine Vanillensauce.

Bananen als Heilmittel. Bananensaft hat sich als Heilmittel
gegen Bronchitis, Atembeschwerden :c. sehr gut bewährt. Man gewinnt
den Saft dadurch, daß man die geschälten Bananen hackt und mit viel
Zucker in verschlossener Flasche oder Glas, mit Wasser bis oben

gefüllt, zum Kochen bringt und einmal aufwallen läßt. Der Saft hält
sich während der Dauer eines Jahres. Man gibt davon einen Teelöffel
voll auf einmal.

Pelzwerk jahrelang zu schützen. Bespritze es gut mit Spiritus,
der mit Kampfer und Schalen von spanischem Pfeffer 8 Tage an der
Sonne destillierte, oder lege nasse Bäuschchen, die mit der Flüssigkeit
getränkt wurden, in die Pelz- und Wollsachen und schlage feste Tücher
darum.

-i-

Heißes Seifen Wasser, aus grüner Seife hergestellt, ist eines

der besten Desinfektionsmittel für Ausgußbecken und Klosetts. Bürstet
man die Porzellan- oder Emaillebecken tüchtig damit aus, so vergeht
jeder üble Geruch.

Mie mau Glas feilen kann. Oll möchte man von einer
Glasscheibe ein Stückchen abfeilen, etwa wenn die Glasplatte um eine

Kleinigkeit zu groß ist für einen der modernen Photographieständer; sowie

man aber den ersten kräftigen Feilstrich tut, platzt die ganze schöne

Glasplatte. Es ist aber in der Tat möglich, Glas so gut zu feilen, wie
etwa Holz oder Metall. Zu diesem Zwecke wähle man sich eine nicht
sehr grobe Feile, am besten eine solche mit einfachem Parallelschlag und
benetze sie mit Benzin, indem man vorher Kampfer bis zur Sättigung
aufgelöst hat. Wenn man mit der so präparierten Feile einigermaßen
vorsichtig auf dem Glase feilt, wird man seinen Zweck sicher erreichen.

Auffrischung alter Oelgemäldc. Mit in frisches Wasser
eingetauchtem weichen Lappen reinige man das ganze Bild und lasse

es trocknen; alsdann bestreiche man das Gemälde mittelst eines weichen

Pinsels mil feinem, etwas erwärmtem, mit sehr wenig Terpentinöl
verdünntem Damarlack und lasse es trocknen, ohne daß es der Sonne
ausgesetzt wird.

Redaktion und Verlag: shran Elise Hvneg ger in St. Gallen
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